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_ Freitag, den 12. Mai 1911. 25. Jahrganl,

Mmburger Echo.

mittel zu einem Preise, derdieFestsetzungnichtüber-

steigt, aus einer Apotheke, so kann die höhere Ver-

waltungsbehörde anordnen, daß die Kasse die Bezah-

lung nicht deshalb ablehnen darf, weil sie nach

§ 39 8 mit Arzneimittelhändlern anderer 21 rt

niedriger e Preise vereinbart hat."

Watz hat es da noch für einen Sinn, den Kassen den

Bezug freigegebener Heilmittel aus Droge-

rjen zu „gewährleisten"? In der Praxis würde sich die
Sache so gestalten, daß die Apotheker Sperrverträge ein-

gehen, daß sie zur Gewährung von Vorzugsbedingungen (über

die Rabattgewährung und Preisermäßigung laut § 399 hin-

aus) nur bann bereit sein werben, wenn bie Kassen sich ver-

pflichten, alle Arzneimittel, auch bie freigegebenen,
nur aus Apotheken zu beziehen. Gehen bie Kassen

diese Verpflichtung nicht ein, haben sie mit Drogisten Verträge

betreffs Lieferung freigegebener Heilmittel abgeschlossen, so

müssen sie trotzdem die Apothekerrechnungen bezahlen.

Das ist eine wahrhaft skandalöse Begünstigung der

Apotheker, wodurch bie berechtigten Interessen ber Kassen unb

bet Drogisten erheblich geschädigt uxrden. Mindestens müßte

dem § 398 ein Zusatz gegeben werden, daß Vorzugs-

bedingungen nicht davon abhängig gemacht

werden dürfen, daß andere Arzneimittel-

händler von der Lieferung ausgeschlossen

werden. Sperrverträge, wie sie die Apotheker schon

seither gegen Krankenkassen in Anwendung gebracht haben, um

Vorteile zu erpressen, müssen unmöglich gemacht

werden. Das g a n z e V o l k müßte sich gegen das den Begriff

„Sozialgesetzgebung" verhöhnende Unwesen erheben, daß die

Krankenkassen dem Heilmittelwucher der

Apotheker tributpflichtig bleiben. Radikal kann

diesem Wucher nur ein Ende gemacht werden durch die Be-

seitigung des privatkapitalistischen Apo-

thekenmonopols, durch Uebernahme der Apotheken in

staatliche oder gemeindliche Regie. So weit sind

wir aber leider noch nicht, daß diese Reform sich durchführen

läßt. Aber das eine kann und muß erreicht werden, daß der

Drogenhandel befreit wird von allen ihm im

Erwerbsinteresse der Apotheker auferlegten

ungerechtfertigten Beschränkungen. Weitaus

die meisten Heilmittel können unbedenklich dem f r e i e n V e r -

kehr überlassen werden.

Politische Uebersicht.

Aus dem Reichstag.

Berlin, 10. Mai.

Die Beratung der ReichsversicherungSordnung wurde heute in
derselben Weise fortgesest wie bisher, nur mit dem Unterschiede, dag
endlich einmal ein sozialdemokratischer Antrag angenommen worden ist.
Dieser Antrag kann aber nur insofern alS Lerbesterungsontrag an-
gesprochen werden, als er die Richtigstellung einer Unrichtigkeit bettaf.

Bei der Hast, mit der man auch in der Kommission gearbeitet hat,
namentlich bei Fertigstellung der Berichte, ist dem Berichterstatter
Horn -Reuß der Lapsus unterlaufen, im § 326 statt .längere"
Fristen, wie beschlossen war, zu schreiben .kürzere" Fristen, und dieser
Fehler ist bei der Revision übersehen, von unseren Kommissions-
mitgliedern Hoch, Molkenbuhr und Schmidt aber soforrt
emdeckt worden und deshalb Richtigstellung beantragt worden. Daraus
resultiert die sonst unerklärliche Tatsache der Annahme eines sozial-
demokratischen Antrages seitens deS Kompromißblocks. Sonst wurden
wie immer alle unsere Anträge abgelchnt, trotz aller von unseren
Genossen Leber, Emmel, Sachse, Bus old und Brühn e,
die unsere Kommissionsmttglieder nach Kräften unterstützten, vorge-
brachten guten Gründe. Dahingegen wurden einige, von Angehörigen
deS Kompromißblocks eingebrachte BerschlechterungSanträge unter Zu-
stimmung der Fortschrittler angenommen.

Bemerkenswert war daS Bcrhalten des meist einsam auf der
preußischen Seite der BundeSratsempore chronenden Vertreters der
Rcichsregierung, des Ministerialdirektors CaSpar, der während der
Rede unseres Genossen Emmel, in der er unerhörte Büßstände in
den Betriebskassen einiger Reichsbetriebc — kaiserliche Werften :c. —
zur Sprache brachte, cs für angemessener hielt, mit dem Dr. Semler
eine, wie eS den Anschein hatte, sehr amüsante Privatunterhaltung zu
führen, ohne den Angriffen EmmclS auf die kaiserlichen Musteranstalten
auch nur die geringste Beachtung zu schenken. Nun, im Grunde ge-
nommen sind auch die Regierungsvertreter bei dieser Beratung völlig

überflüssig, denn der Block hat gesprochen, stimmt seinen Beschlüssen
gemäß und wurde sich durch Gründe, die von den Regierungsvertretern
etwa f ü r sozialdemokratische Anträge iiiB Feld geführt würden, eben-
sowenig bestimmen lassen, seine Beschlüsse umzustoßen, wie durch die
von sozialdemokratischen Rednern vorgcbrachten. Nachdem heute die
die Betriebs- und JnuungSkassen betreffenden Bestimmungen erledigt
sind, kommen morgen die die OrtSkassen betreffenden daran.

Die elsaß-lothringische Berfassungssrage.

Der Erledigung der Verfcrssungsvorlage türmen sich immer
neue Schwierigkeiten entgegen. Nachdem am Dienstag die Erste
Kammer zum zweiten Male in der Kommission abgelehnt war»
wurden hinter den Kulissen neue Verständigungsverhandlungen
eingeleitet und bürgerliche Blatter verkündeten schon hoffnungS-
froh, daß sie einen erfreulichen Verlauf genommen hätten; die
beim § 6 entstandenen Schwierigkeiten seien behoben worden;
auch von der Wahlrechtsvorlage befürchte man keine Störungen
mehr; in der Tonnerstagssitzung erwarte man eine glatte Ab-
wicklung.

Aber es kommt immer anders. Ueber die Donnerstags-
verhandlungen berichtet der Telegraph: Tie Reichstags-
kommission für die elfatz-lothringischen VerfassungSgesehe beriet
in der vierten Lesung zunächst den § 6 (Zusammensetzung
der Ersten Kammers. Es lagen ein Antrag der National-
liberalen und ein solcher des Zentrums vor. Nach dem ersten
soll den Handelskammern ein vierter, den Handwerkskammern
ein zweiter, nach dem Zentrumsantrage sollen dem Landwirt-
schaftsrat sechs Sitze anstatt drei gewährt werden. Staats-
sekretär Delbrück erklärte die Zustimmung der ver-
bündeten Regierungen. Die Anträge wurden angenommen.
Der ganze a r a g r a p h kam mit 16 Stimmen zur An-
nahme. Sodann wurde der von der Reichspartei beantragte
Sprachenparagrapb, 24 b, mit Stimmengleichheit, 11 zu
11, abgelehnt. In der Gesamtabstimmung wurde
das ganze Ver f a ss u n g sgesetz mit 13 gegen
12 Stimmen abgelehnt.

Zur Erläuterung des Verlaufs wird weiter berichtet:
Der für die Reichsregierung entscheidende § 6 der Vorlage über
die Bildung der Ersten Kammer ist in einer den Wünschen der
verbündeten Regierungen durchaus entsprechenden Form mit
16 Stimmen angenommen. Der auf freikonservativer Seite
beantragte Religionsparagraph fand gleichfalls eine Mehrheit.
Nur der Sprachenparagraph, welcher eine gesetzliche Festlegung
des gegenwärtigen Rechtszustandes enthält und von freikonser-
vativer Seite beantragt war, ist mit Stimmengleichheit bei
einigen Stimmenhaltungen gefallen. In der vom Vorsitzenden
vorgeschlagenen Gesamtabstimmung wurde alsdann das Ver-
fassungsgesetz mit 13 gegen 12 Stimmen im ganzen abgelehnt,
da nunmehr die Freikonservativen wegen der Ab-
lehnung des Sprachcnparagraphen gegen daS Gesetz stimmten
und aus dem gleichen Grunde die nationalliberalen
Mitglieder, die an sich Freunde der Vorlage sind, sich der Ab-
stimmung enthielten. Auf Vorschlag des Vorsitzenden
wurde alsdann, ohne daß es hierüber zu einer Aussprache kam,
die in der zweiten Lesung noch nicht beratene Wahlgesetz-
vorlage von der. Tagesordnung abgesetzt. Wie
sich hieraus ergibt, sann der heutigen Abstimmung für das Zu-
standekommen des Gesetzes eine ausschlaggebende Bedeutung
nicht beigemessen werden.

Nach der Gesamtabstimmung richteten mehrere Mitglieder
der Linken und der Reichspartei an den Vorsitzenden, Prinzen
Schönaich-Carolath, den Antrag, für morgen eine Sitzung an-
zuberaumen, damit das Wahlgesetz noch einmal beraten werde.
Dem Ersuchen wird jedoch seitens des Vorsitzenden kaum ent-
sprochen werden, da andere Mitglieder der Kommission dies für
unzweckmäßig erklärten. Es soll vielmehr nur noch der Bericht
festgestellt werden, und die Vorlagen sollen alsdann ans Ple-
num gelangen.

Vorläufig ist statt der Vorlage also eigentlich nur ein
großes Loch vorhanden. $a_bie Kommission bit von ihr um-
gestaltete Vorlage am Schluffe abgelehnt hat, kann sie die in
den Einzelheiten gefaßten Beschlüsse nicht an das Plenum brin-
gen. Dieses muß wieder an die Regierungsvorlage anknüpfen
und seinerseits gewünschte Aenderungen beschließen. Das Re-
sultat ist noch nicht abzusehen.

Um die SchlsfahrtSahgaben.

In der Kommission für das SchisfahrtSabgabengesetz wurde
am Mittwoch die Abstimmung über den am Dienstag behandelten
§ 11 ausgesetzt und auf die nächste Sitzung verschoben, um eine
Einigung über die verschiedenen Anträge durch eine Unter-
kommission zu ermöglichen. § 12 wurde gestrichen; § 13 unver-
ändert angenommen. Bei § 14 entspann sich eine Debatte, ob die
Schiffseigentümer und auch die Absender und Empfänger der
Güter neben dem Schiffer, der zur Abgabe verpflichtet ist, für
die Abgabenentrichtung haftbar sein sollen. Abgeordneter
Goth ein beantragte die Streichung des betreffenden Satze?.
Ein Antrag K r e t h (S.) wollte die Haftung der Absender unb
Empfänger subsidiär nach dem Schiffer unb Schiffseigner auf-
rechterhalten. Ministerialdirektor Peters schloß sich dem an;
dagegen wandten sich die Abgeordneten Junk (NL.), Gün-

mit

tat es dennoch;

4 ) Die schwedischen Bauern führen oft den Namen ihres
Gehöfts.

Früh morgens um fünf machte sich Nilsson im Elend*)
mit seinem Gefährt auf den Weg, um seine Frau abzuholen, die
seit einem Monat vor Weihnachten im Krankenhaus lag. Wie
gewöhnlich, wenn Stockholm da? Ziel war, fuhr Nilsson den
Winterweg übers Eis. Ter war allerdings bedeutend weiter als
der gewöhnliche, aber er hatte auch keine steilen Höhen, die seinem
alten „König David" so viel Anstrengung kosteten und den Gaul
unnötig steifbeinig machten. Zudem pflegten immer einige Jnsel-
bauern ein ©efdjäft in ber Stadt zu haben, an Gesellschaft würde
c§ ihm also nicht fehlen.

Ter Morgen war kalt unb unfrennblich. AIs Nilsson auf
das Eis nieberfuhr, warf er einen forschenden Blick gegen Sübost,

" " ~ — *—" 1 - Er wußtenm nachgusehen, ob ber Tag halb anbrechen wollte,
frcftjch, daß es dafür noch zu früh war, aber er tat
beim er hatte es immer getan, wenn er sonst um diese Zeit unter-
weg» gewesen war. Drinnen unter Land hing die Dunkelheit
wie ein schweres Leichentuch über den Wäldern und Buchten,
und der Wind strick leise klagend über bie Schneedecke.

Nilsson schüttelte mitzlülligend den Kopf, zog den blank-
getragenen Sckmfspelz dichter giifammc« und schob die Mütze bis
auf die Augenbrauen hinunter; denn in der Luft wirbelten feine
Eisnadeln, die ihm zwischen die Kleider drangen und ihm fast
den Atem benahmen. Der alte Braune lief in einem ebenen
Srott und warf sich nur bisweilen plötzlich zur Seite, wenn ber
Wind stärker einsetzte. Die Schneedecke lag hlausckuvarz da, und
die Walder bie sie umrahmten, warfen ihren breiten, unregel.
mäfcia gezahnten Scklags-tmtten darüber hin; nur der hart-
actreteno Wea mit seinen beiden tiefen Spuren unterbrach die
kalte Einförmigkeit. Nilsson saß bald schlafend in seinem
Schlitten unb überließ es dem Instinkt seine? Pferdes, etwaigen
Spalten unb Rissen au? dem Wege zu gehen und um bte Ver-
tiefungen, bie bas Tauwetter der vorigen Wockie im Obereis ge-
bildet, einen Bogen zu maäcn. Die schelle am .Halse ,.König
Davids" klapperte eintönig und bleckern. sie Ivar auch alt unb
ausgenutzt, war gewiß schon zu den Zeiten des alteren Nilsson
dabei gewesen, die Kufen glitten leicht über die Schneekruste unb
ber Braune lief, um sich warm zu halten; sein Herr brauchte ihn
nickt ein einziges Mal angutrciben.

5?ad>bfm Nilsson wohl |o eine Stunde gefahren, traf er eine
'Hcibc Sitfelbauern, bie ebenso wie er über da» Ei? zur irtabt
muntert Er hielt an und wartete, bis sie an ihm vorüber waren,
und ohne einen Gruß oder ein Wort zu loechseln, schloy er sich

ihnen an. Sie ihrerseits hatten anderes zu tun, al? sich um den
Schlitten zu kümmern, ber aus Norden kam, und fuhren weiter
mit ihren Heufudern. Aber offenbar hatte einer den Bauern
vom Festland wiedererkannt, denn er rief durch das Halbdunkel:

„Guten Tag, Du da hintenI"
„Gleichfalls guten Tag!" antwortete Nilsson verschlafen unb

hielt sein Pferb zurück, das den Hals lang machte, um einen
Büschel Heu von dem nächsten Fuder zu erwischen; denn soviel
Ehrgefühl hatte er bock, daß er sein Vieh kein Futter stehlen ließ,
wenn jemand anders als er dabei war.

„Fährst Du leer zur Stadt?" fragte dieselbe Stimme wie
vorhin.

„Ich will eine Fuhre holen," rief Nilsson so laut wie er
konnte, denn ber Wind pfiff just in biefem Augenblick schärfer als
gewöhnlich. Was er holen sollte, erzählte er inbessen nicht, unb
es befragte ihn auch niemand darum.

Die Schlitten glitten wie unförmliche Schatten über das
Eis, unb nur bas klanglose Schellengeklingel unb das Pfeifen bcs
Windes störten das «ckiweigen. Der Tag graute und ein farb-
loser Streifen erhellte im Südost den Horizont, während schwere
Schneewolken träge durch bie Luft schwammen.

„In ber Gegenb von Tvärmora sollen Waken sein," hörte
Nilsson jemanb bicht vor sich sagen.

„Hm!" hustete er nachdenklich. Gerade den Weg war er eben
gefahren, und ihm war dabei nichts ausgefallen. Er richtete sich

straffer und lauschte neugierig, aber als die Unterhaltung mit
dieser aufs Geratewohl hin geäußerten Mitteilung wieder zu
Ende war, spähte er forschend in bie Luft hinaus unb schüttelte
den Kopf. Der Wind machte ihn besorgt wegen ber Rückfahrt,
unb er kannte nicht bie Lage der Waken, von benen ber Insel-
bauer gesprochen hatte. „Ach was, bis dahin frieren sie zu," sagte
er tröstend zu sich selber, unb der Sicherheit halber fügte er noch
hinzu: „Wenn s von Haus gehalten hat, hältzs auch wieder nach
Hau?." Hiermit gab er dem alten „König David" einen auf-
munternden kleinen Klatsch und sagte laut: „Sv, so." Der Wind
wurde stärker und fegte den Scknee über die Eisdecke. Hier und
da türmte er Wälle auf, deren Konturen so scharf waren, als
wären sie mit dem Messer geschnitten. Es waren nur wenige
Grade falt, aber der Wind modelte unermüdlich an den Schanzen,
die den Fahrweg einfaßten, und der Schnee ließ sich willig rociter-
führen, glitt leicht prasselnd über die gefrorene Fläche, füllte Ver-
tiefungen und Schlittenspuren aus, ebnete und glättete. Aber
wo er eine Ecke ober eine kleine Erhöhung fand, baute er einen
Damm, der ständig größer wurde und an Umfang zunahm. Tas
müde Summen, das aus dem Nichts geboren wurde unb roieber
in Nichts erstarb, tönte ohne Unterbrechung, untermischt mit bem
leisen Rascheln der Eisnadeln und der Graupeln. Es wurde zu
einem langen Konzert ohne Anfang ober Ende, ohne Rhvthmus
ober Takt, eine Melobie mit nur einem einzigen Ton in grau-
schwarzem Moll. Irgendwo in weiter Ferne fing ein zäher,

schleppender Laut wie das Weinen eines Kindes an, stieg all-
mählich zu einem lang ausgezogenen Geheul unb sank wieder
eintönig, ohne Leidenschaft, bis es zwischen einigen Inseln ver-
hallte. Dann kam ein neuer^Windstoß, tat einen zitternden Griff
in die in Moll gestimmten saften, stieg unb sank. Und immer
noch prasselte ber Schnee über das Eis, baute seine Wälle, füllte
bie Luft unb ließ die Bauern nicht zehn Schritte vor, sich sehen.

Nilsson schüttelte wieder mit dem Kopf. Ihm gefiel dies
andauernde Pfeifen nickt, trotz ber Kälte konnte der Rückweg
gefährlich werden. Falls er dann auch allein gewesen, hätte er
sich nicht gesorgt, Swen Nilsson hatte mehr als einmal mit Pferd
unb Schlitten in einer offenen Wake gelegen unb keinen Schaden
dabei genommen. Aber heute nachmittag war es etwas anderes,
dann mar ex nicht allein. Für eine Frau, bie eben erst vom
Krankenbett aufgeftanben war unb ein kleines, nur einige Wochen
altes Kind, war eine Fahrt in Wind unb Schneegestöber eipx böse
Sache. Nilsson schob den Priem von einer Seite zur andern
unb schüttelte den Kopf, aber daburch würbe bie Geschichte nicht
besser, er sackte mutlos zusammen und ließ den Braunen laufen,
wie er Lust hatte. Und der Wind pfiff, und der Schnee prasselte
unb warf große, steile Wogen über das Eisfeld.

Zweimal unterwegs machte die Scklittenreihe halt. Nackdem
die Leute ihren Pferden einige Büschel Heu gegeben, machten sie
sich an ihr eigene? Frühstück. Die Branntweinflascken kamen aus
den Rocktaschen hervor und ein kräftiger Schluck bildete bie Ein-
leitung, den Stützpunkt unb ben Adsckluß bet Mahlzeit. Als es
hell geworden war, erkannte Nilsson mehrere Bekannte von den

Inseln. Man nickte sick zu unb rief sich ein halblautes: „Gleich-
falls guten Tag!" zu, aber viele Worte würben nicht gewechselt
und nach einer Viertelstunde begann die Fahrt auf? neue. Unter
Sckellengeklapper und einer Frage ober Antwort, bie von einem
Schlitten zum andern geschrien wurde, glitt bie ganze Reihe
weiter. Ein Knecht an ber Spitze stimmte ein Solbatenlied an
unb gröhlte einige Takte, aber er hörte halb toicber auf; es war
zu kalt zum Singen.

Sunde und Bückten lagen grauweiß und eben, unb ber Weg
streckte sich gerade über die Schneeflääie, bis er sich unerwartet
hinter einer hervorspringcnden Landzunge verkroch ober sich
zwischen abschüssigen, steilen Elfern schlängelte, wo der Wind die
Felsen leer fegte ober hohe Sämnzcn aufinrmtc und ein sonder-
bares Seufzen unb Pfeifen zwischen den Bäumen hervortönte.

Nach einer Weile bot ein dichter Wald Schutz gegen den
Wind, und da hob ber Knecht in bem vorbersten Scklitten wieder
fein Singen an. Die jungen Leute stimmten ein, sobald sie bte
MelÄsie horten, und die alten lackten über den guten Gedanken.

Geld ist dock nicht bloß zum Sparen,
Geld will fliegen und will fahren,
Toch da? Beste in der Welt
Ist ein großer Sack voll Geld,

klang e» aus drei ober vier rauhen Kehlen. Mehr wußte nie»

Hierzu zwei Beilagen.

WüküekeN'WlikPi uni) fielet

6eilminel6anöel.

Durch die nunmehr zur zweiten Beratung im Plenum des

Reichstages stehende Reichsversicherungsordnung

und den Entwurf eines Gesetzes gegen Mißstände im

Heilgcwerbe, das noch im Stadium kommisiarischer Be-

ratung sich befindet, ist die alte Streitfrage des Apotheken-

monopols beziehungsweise des Arzneimittel-

verkehrs außerhalb der Apotheken wieder auf-

gerollt worden. Es stehen sich da zwei Erwerbsstände, die

Drogisten und die Apotheker, als Jntereffenten-

gruppen gegenüber. Aber auch für weite Volkskreise,

insbesondere für diejenigen, die von der K r a n k e n v e r s i ch e -

r u n g umfaßt werden, ist die Frage von erheblichem Interesse.

Ehe mit der Heranbildung eines zünftigen AerztestandeS

die Ausgestaltung des monopolisierten, staatlich beaufsichtigten

Apothekenwesens sich verband, war der Arzneihandel frei.

Daß dieser Handel vielfach in Scharlatanerie ausartete, erklärt

sich aus der derzeitigen Rückständigkeit der ärztlichen Wiffen-

schaft und dem niederen Stande der Volksbildung. Waren

die zünftigen Aerzte selbst doch großenteils arge Scharlatane

und führten doch gerade sie in die Apotheken „Heilmittel" ein,

die geradezu auf den Arzneiaberglauben der breiten Masten

des Volkes berechnet erfchienen. „Im Interesse des Ansehens

ihres Standes und ihrer Patienten", wie sie vorgaben, tatsäch-

lich aber in ihrem Erwerbsinteresse, bekämpften die

Aerzte schon ausgangs des Mittelalters sehr energisch den

freien Arzneihandel. Die Aerzte erreichten, daß durch gesetz-

liche Bestimmungen scharf zwischen dem Drogistengewerbe und

dem privilegierten Apothekenbetrieb unterschieden wurde. Dem

freien Handel wurden nur wenige Heilmittel überlasten, wäh-

rend die Apotheken ein Monopol des Alleinverkaufs gewisser

Waren, vor allem zubercitcter Heilmittel, erhielten.

Seit jenen Zeiten wird der Jnteressenkampf zwischen

Drogisten einerseits und den Aerzten und Apothekern ander-

seits geführt. Begünstigt von der aufblühenden Wissenschaft,

namentlich der Chemie, hatte sich schon vor Einführung der

allgemeinen Gewerbefreiheit im Jahre 1869 die

Drogcnindustrie und der Drogenhandel in Deutschland ziem-

ich start entwickelt. Als die Gewerbesreihcit kam, nahmen

diese Gewerbe einen erheblichen Aufschwung. Während die

chemische Industrie in stetig wachsendem Maße ihre Produkte

an die Apotheken absetzte, übernahm der Drogenhandel die Ver-

mittlerrolle zwischen Produktion und Konsum. Es mehrten

sich die der Körper- und Gesundheitspflege dienenden Artikel,

die das Publikum im Drogenhandel kaufen konnte.

Ließ auch die Gewerbeordnung von 1869 Vorrechte der

Apotheker fortbestehen, so wollte sie doch dem Handel mit

Arzneimitteln eine freiere Bewegung sichern. Eine Verord-

nung des Bundespräsidiums sollte bestimmen, welche Apotheker-

waren dem freien Verkehr zu überlassen seien. Erst im Jahre

1872 erschien eine solche Verordnung. Aber sie brachte nicht

eine Erweiterung, sondern eine Beschränkung des freien

Handels. Vergebens hat der Reichstag seitdem mehrfach,

Petitionen der Drogisten Folge gebend, seine Meinung dahin

kundgctan, daß das Privilegium der Apotheken zu-

gunsten des freien Handels mit Stoffen zu Heilzwecken einzu-

schränken sei. An dieser Einschränkung ist das Publikum

hauptsächlich insoweit interessiert, als der freie Handel sie

billiger abgibt als die Apotheke.

Vor allen Dingen kommt dabei auch das Interesse der

Krankenkassen, die durch Gesetz beziehungsweise Statut

zur Lieferung von Heilmitteln verpflichtet sind, in Betracht.

Dieses Interesse berücksichtigte das K r a n k c n v e r s i ch e -

rungsgesetz von 1883 einigermaßen, indem cs bestimmte,

daß für gewisse Heilmittel auch andere Lieferanten

als Apotheker zugelasscn werden können. Die Apotheker haben

diese Bestimmung lebhaft bekämpft. Der materielle Gewinn

der Drogisten aus ihr war nach einer dem Reichstage aus deren

Kreisen zugegangenen Darlegung in den ersten Jahren nur

sehr gering, da die Aerzte gewohnt waren, nur Arzneimittel
aus den Apotheken zu verschreiben. Der Gewinn für die

Apotheken war aber ein so erheblicher, daß die Wert-
steigerung der Apotheken und damit deren andauern-

der spekulativer Besitzwechfel ein ganz bedeutender wurde. Nach

genauen Berechnungen lagen im Jahre 1904 nicht weniger

a(§ 300 Millionen Mark Ideal- beziehungsweise Speku-
lationswerte in deutschen Apotheken — 300 Millionen

gingen über den wirklichen Wert der Apotheken hinaus. Seit-
dem ist diese Summe wieder um etwa 80 bis 100 Millionen

gestiegen. Nimmt man 400 Millionen Mark Ideal werte

nur zu 4 pZt. Verzinsung an, so ergibt das eine Summe von

16 Millionen Mark, die tatsächlich nichts anderes sind, als

eine K r a n k e n st e u e r. Die obligatorische Krankenversiche-

rung wurde von den Apotheken dazu mißbraucht, ihr A r z n e i -

wucher-Monopol zu festigen und auszugestalten. Ueber

dieses Monopolunwesen haben sich die amtlichen Erläute-

rungen zum Entwurf eines Reichs-Apothekengesetzes unter
anderm dahin geäußert:

„Daß durch die übertriebenen Kaufpreise der Apotheken

die Verschuldung zahlreicher Apotheker eingetreten ist und daß

aus dieser Verschuldung der Apotheker der Antrieb sich ergibt,

den Geschäftsgewinn durch Führung minderwertiger

Arzneien und durch Geheimmittelhandel zu stei-

gern, sowie eine ständige Steigerung der Arznei-
preise zu fordern."

Daß eine „soziale Gesetzgebung" solche Konsequenzen

zum Nachteil der Krankenkassen und ihrer kranken Mitglieder

haben konnte, ist sehr charakteristisch. Durch die Reichs-

versicherungsordnung soll nun die Zahl der für den Krankheits-

fall versicherten Personen, die jetzt 11 Millionen beträgt, auf

etwa 20 Millionen gesteigert werden. Da will die Regierung

und die Mehrheit der Kommission, welche die Reichsversiche-

rungsordnung vorberaten hat, nun wieder den Apothekern

wahrhaft unerhörte Konzessionen machen. Die

zwangsweise versicherten Personen beziehungsweise die

Krankenkassen sollen noch mehr als seither dem Arznei-

wucher der Apotheker überantwortet werden. Das

Reichsgesundheitsamt hat allerdings sowohl in einem

Gutachten, als durch den Mund seines Präsidenten

Dr. B u m m in der Reichstagssitzung vom 13. Februar 1909

erklärt, bei Regelung der Heilmittelfrage dürfe weder das

Interesse der Drogisten noch der Apocheker, sondern nur das

Interesse des Arznei verbrauchenden Publix
k u m s zu berücksichtigen fein. Die Regierung und die Mehr-

heit der Reichsversicherungsordnungs-Kommission hat sich auf

den Standpunkt gestellt, daß die Interessen der Apo-

theker allen andern überzuordnen sind. Die organi-

sierten Apotheker haben kecklich die Forderung erhoben, daß

das Drogistengewerbe von der Lieferung an Kranken-

kassen ganz ausgeschlossen, daß den Apothekern die

Lieferung aller Heilmittel gesetzlich gesichert werde — vor-

geblich „im Interesse der Kranken". Der Entwurf in der

Fassung der Kommissionsbefchlüsse will ihnen diesen Vorteil

gewähren. Allerdings schließt er die Drogisten nicht direkt

von der Lieferung aus; aber er bietet den Apothekern die Mög-

lichkeit, sich ein Lieferungsmonopol zu erzwingen.

Nach § 398 kann die Satzung den Vorstand der Kasse er-

mächtigen, wegen Lieferung der Arznei mit einzelnen Apo-

thekenbesitzern oder -Verwaltern, oder, soweit eS sich um

die freigegebenen Arzneimittel handelt, auch

mit einzelnen andern Arzneimittelhändlern

Vorzugsbedingungen zu vereinbaren. Alle

Apothekenbesitzer und -Verwalter im Bereiche der Kasse können

solchen Vereinbarungen beitreten.

Im § 399 ist dann bestimmt, daß die Apotheker den

Krankenkassen für die Arzneien einen Abschlagan den Prei-

sen der Arzneitaxe zu gewähren haben, dessen Höhe die

oberste Verwaltungsbehörde bestimmt. Und dazu

heißt es bann:

„Beziehen die Berechtigten die freigegebenen Arznei-

Ein Kampf ums Leben.

Von Gustaf Janson.

Aus dem Schwedischen von A. Lütjohann.

inanb von dem Text, aber alle fangen lauthals in ben frühen
Morgen hinein. Dazu heulte der Wind, als ob er sich über diese
Einmischung ärgere, während die Eisnabeln wie trockenes Saub
über das Glatteis unb die harte Kruste des Schnees raschelten.

Nilsson in seinem Schlitten muhte lachen. Durch das Un-
wesen wurde er ein wenig wacher und unvermutet kam ihm die
Lust, mitzusingen. Er hatte das Lieb oft genug gehört, brinnen
in ber Stabt pfiffen alle Schauerleute die Melodie, Straßen-
jungen unb feine Herren trällerten sie um die Wette, es war
ein hübsches unb fröhliches Volkslieb, bas das ganze Land kannte,
bis man binnen kurzem mit einem ebenso hübschen und fröhlichen
bedacht wurde. Erst summte er ben Refrain leise und mit Vor-
sicht, als ob er sehen wollte, wie weit sein Können reichte, und als
bie andern eine kurze Pause machten, um ein wenig zu ber-
schnaufen stimmte er aus voller Kraft an. Ein Weilchen hielt er
aus, aber plötzlich ging ihm ber Atem aus, und fein Versuch
endigte in einem jämmerlich falschen Ton, der in bedenklicher
Weife die Harmonie störte.

„Wer, zum Teufel, war denn bas?" fragte einer vor ihm
unb lachte boshaft.

„Tas war Nilsson im Elend," antwortete ein anderer und

stimmte in das Lachen ein. „Er will sich gewiß als Kantor tm
nächsten Kirchspiel melden!" Und da der, der die Frage gestellt,
richtig genau wissen wollte, wer der mißglückte Sänger gewesen,
erklärte ihm der, der zuletzt geredet: .Er hat eine Hufe gerade
gegenüber von Storboda."

NilSson kroch tiefer in seinen Schafspelz hinein, um nicht
mehr hören zu brauchen. ' Es ärgerte ihn, baß er sich lächerlich
gemacht hatte, und jetzt gefiel ihm auch ber Gesang nicht mehr.
Was ging ihn der an; er gähnte und machte bie Augen zu, eS
schadete nicht, wenn er ein wenig einnickte. „König Tavid" war
zu alt unb zu fittig, um sich irgendwelche Seitensprünge zu er-
lauben. Er selber hatte in ber letzten Nacht auch blitzwenig
Schlaf gekriegt , ba konnte er sich schon ein Stünbchen Ruhe
gönnen. oertfeeung folgt)

Bücher und Schriften.

Von ber „Neuen Zeit ' ist ba8 32. Heft M 29. Jahrgang, er.
schienen. Inhalt: Ifin Parteigenosse auf Urlaub. Von K. — Tie 8. D. P„
Hyndman unb bie Rustungsfrage. Bon Th. Roldftem sronbon). —- iie
Bobenverstaatlichnng. Kautskys Vorschlag zur Agrarpoftlik. Von Fnebnch
Stampfer. - Slanzendes EIcnd Bon Konrab Haemich. - tu Arbeiter-
Bewegung in Belgien. Erwiderung an Vanberoekbe. Von Henbrik be Man.
— rechnisch.wirtt»afllick>- Rundschau. Von R. Wölbt. -— Notizen: @e-
wöhnung an UnfaOfoIgen. Bon Robert Fette. - ZettfchnNenschau.

Die Neue •{eil- erscheint wöchentlich einmal unb ist burch alle Buch,
hanblungen Postanftattcn und Kolporteure ,um Preise von Mk. 8,25 pro
Euartal zu beziehen; jedoch sann dieselbe bet der Post nur pro Quartal
abonniert werden. Tas einzelne Heft kostet 25 Pfennig. — Prvbenummern
stehen jederzeit zur Verfügung. -



Set filinipl im Böstetoeraerte.

In zwei sehr gut besuchten Versammlungen ber Bäcker unb
Konbitoren, die am Donnerstag morgens 9 Uhr unb abends
8 Uhr im Gewerkschaftshause tagten, erstattete Lehmann einen
Situationsbericht, aus dem hervorgeht, daß bie Verwirrung unb
Planlosigkeit im Jnnungslager sehr groß unb von ber bekannten
„Einmütigkeit im Hanbeln" nichts zu merken ist. Wie wertvoll
die Unterstützung durch die Arbeiterschaft ist, dafür nur ein Bei-
spiel: 2er Inhaber eines Betriebes, in dem sonst 253 Maschinen-
stücke Rundstücke angefertigt werden (ein Maschinenftück gleich
32 Rundstücke), teilte der Organisationsleitung mit, daß er den
Gesellen ben freien Tag bewilligen wolle, man solle ihn nur
schleunigst aus der Liste der gesperrten Betriebe streichen, sonst
müsse er am nächsten Tage bereits 200 Maschinenstücke weniger
anfertigen.

In der ^ärgerlichen Presse blasen verschiedene Arbeitgeber-
organisationen zum Sammeln gegen die Betriebe, die es gewagt
haben, den Forderungen der Bäcker nachzugeben. „Kaust aus-
schließlich in solchen Geschäften, in denen die Forderungen des
Verbandes der Bäcker nicht bewilligt find." So boykottiert der

Wirtschaftliche Schutzverband den größten Teil der Kleinbetriebe
im Bäckergewerbe. Auf welcher Seite schrie man aber seither am
lautesten über Boykott unb den durch ihn ausgeübten Terroris-
mus? Wenn zwei dasselbe tun, ist es eben noch lange nicht das-
selbe.

Herr Busch, Bürgerweide, tritt mit Riesenannoncen auf,
in denen er seine Kundschaft um Unterstützung gegen den Ver-
band anfleht, ber an ihn „unmögliche" Forberungen gestellt habe.
Merkwürbig nur, bah die Achtstunbenschicht in den in der An-
zeige ber Verbanbsleitung nicht genannten Brotfabriken ein»
geführt und nicht unmöglich ist. Herr Busch hat jetzt am Land-
wehrdamm 11 ben Mittagstisch gefunden, ber die Arbeitswilligen
für 45 F abfüttert. Ein Geschäft wird dabei kaum gemacht.
Alle andern Gäste bezahlen übrigens 80 Wenn die nützlichen
Elemente mit Brot zufrieden mären, würde ihre Verpflegung
keine Schwierigkeiten machen; fünf Wagenladungen eingetrockne-
ten Brotes sind Herrn Busch von den Filialen bereits zurück-
geschickt.

Das „Fremdenblatt" weiß zu erzählen: „In einer großen
Anzahl der gesperrten Betriebe sind bie Forderungen ber Gehilfen
bewilligt, zum Teil wurde in ihnen schon vor der Streikbewegung
unter ben jetzt gestellten Bedingungen gearbeitet. Die Sperre
wird aber aufrechterhalten, weil bie Geschäftsinhaber sich weigern,
ausschließlich Verbanbsgesellen zu beschäftigen." Es ist nicht wahr,
bah bie Sperre aus diesem Grunde aufrechterhalten wird. Die
Organisationsleitung hat von vornherein auf dem Standpunkt
gestanden, daß dies nicht geschehen solle, und die Versammlungen
am Donnerstag haben sich auf denselben Standpunkt gestellt.
Wenn das „Fremdenblatt" noch „fesfftellt": „Alle Geschäfte
konnten aber ihre Arbeiten in vollem Umfang aufrechterhalten,
auch treffen dauernd Arbeitswillige ein", so zeigt das, aus welchen
Quellen die Informationen des „Fremdenblatt" fließen. Wenn
alle Geschäfte ihre Arbeiten in vollem Umfange aufrechterhalten
konnten wozu bann bas Geschrei? Warum bettelt man dann das

„bürgerliche Publikum" an? Dann wäre die Bewegung im
Bäckergewerbe Hamburg-Altonas glücklich beendet. Ob sich der
„gutunterrichtete" Schreiber der Fremdenblattzeilen nicht selbst
etwas lächerlich vorkoinmt? Es versteht sich, daß es die Innung
in ihren Zuschriften an Verdächtigungen ber Streikenben nicht
fehlen läßt. Nach ihr „sind zahlreiche Ausschreitungen, persönliche
Mißhandlungen, Sachbeschädigung usw. an ber Tagesorbnung".
Da biefe bloßen Behauptungen etwas dürftig aussehen würden,
bringt das „Frembenblatt" gleich hinterher eine Nachricht aus
Altona, wo in ber Großen Bergstraße Streifenbe „flanbaliert*
haben sollen; drei „Anführer" habe bie Polizei verhaftet. Man
sieht: die bürgerliche Presse tut ihre Schuldigkeit.

Streikbrecher sind allerdings hier angekommen. Die Streik-
posten der Holzarbeiter, die gewiß nicht verwöhnt sind, haben über
bie traurigen Gestalten den Kopf geschüttelt. Aus allen Herber-
gen Schleswig-Holsteins unb der Provinz Hannover sind sie zu-
sammengelesen. Herr Blinckmann hat die Aeußerung getan,
al? die Rede von ben Betrieben war, bie bie Forderungen be-
willigt haben: „Die gönne ich Ihnen."

Im letzten Jahresbericht der Innung tourte bedauert, daß
sich der „moralische Stand ber Gesellenschast" nicht gehoben habe,
bie Blinckmann unb Genossen förbern unb heben den „mora-
lischen Stand der Gesellenschaft" jetzt dadurch, daß sie sich am

Donnerstag, den 11.Ma'..

Hamburg.

Hamburger Bürgerschaft.

Der erste „große Tag!" Die Steuervorlage stand auf

der Tagesordnung. Allerdings ging erst ein Dutzend anderer

Punkte vorweg; aber elf derselben waren „Selbstgänger", und

beim zwölften, wo es sich um Beamtenstellen für die Markt-

polizei handelte, äußerte nur unser Genosse Stubbe Be-

denken über die große Zahl von Beamten; andere Städte kämen

mit erheblich weniger aus. Damit war die Einleitung erledigt,

und nun ging es an die Hauptsache. Am Senatstisch erschienen

unter Führung des Bürgermeisters Dr. Predöhl gleich noch vier

Senatoren, um das Werk der Gemischten Kommission zu ber-

leidigen. Zunächst allerdings kam eine Geschäftsordnungsdebatte,

bei der es sich im wesentlichen darum handelte, ob die Steuer-

vorlagen als e i n G a n z e S zu betrachten seien ober jede einzelne

für sich stehe. Im ersteren Falle würde sich nämlich eine

Gesamtabstimmung über das Steuerbündel nötig machen,

und die Möglichkeit läge vor, daß die ganze Geschichte im Orkus

verschwände; denn die einen finden diese, die andern jene Steuer

unannehmbar, und bie Opposition wurde aus den verschiedensten

Gründen bei der Schlußabstimmung Nein sagen mässen. Doch

dieser Belastungsprobe wollte man, nachdem merkwürdiger-

weise auch Bürgermeister Dr. Predöhl in die Geschäftsordnungs-

debatte eingegriffen hatte, die Steuervorlage nicht unterwerfen;

die Mehrheit war dafür, daß die Steuern im einzelnen bewilligt

werden sollen.

In der sachlichen Debatte ergriff zuerst Herr Bürgermeister

Dr. Predöhl das Wort, ohne aber, was ja von ihm auch nicht

zu verlangen ist, neues zutage zu fördern. Selbstverständlich trat

er für alle neuen Steuern unb Abgaben ein. Ihm folgte Herr

Dr. Mönckeberg von der Rechten, der zu einer langen Rede

ausholte. Nun hat aber der Herr das Pech, daß er wirksam nur

dann ist, wenn er Malicen sagt; sowie es sich um die ernste Er-

örterung einer Frage, gleichviel welcher Art, handelt, wird er

überaus trocken unb langweilig. So auch gestern. Kaum baß

auffiel, wie er ben „vergatterten" Blockfreunden von der Linken

erklärte, daß die Rechte ihnen den Willen nicht tun könne; sie ver-

möge nicht für eine Erhöhung der vorgeschlagenen Konsum-

vereinSsteuer eintreten, so leib es ihr täte. Im übrigen zeigte

aber ber „geistige Führer" ber Reaktionäre, baß er bas von allen

Seiten ben BürgerschaftSmitgliebern zugetragene reichliche

Material gerade in dieser Sache absolut nicht beherrscht, denn er

sprach, um die Gefährlichkeit der Konsumvereine für die Geschäfts-

welt darzulegen, davon, daß die Groheinkaufsgesellschaft einen

Umsatz von 347 Millionen habe, während sie bekanntlich in Wirk-

lichkeit nur 86% Millionen Umsatz im letzten Geschäftsjahr hatte.

Dem diesmal langweiligen Redner folgte der immer

langweilige Dr. E d d e l b ü 11 e I vom Linken Zentrum, der ein

lange? und breites, aber nichts bedeutendes über die Vorlagen

sagte. Bezüglich der Konsumvereinssteuer erklärte er, daß feine

Fraktion auf dem Standpunkt der Kommission stehe. Im Inter-

esse der Detaillisten unb um Gerechtigkeit zu üben, müßten die

Konsumvereine besteuert werden, nicht aber, um ihren Geschäfts-

verkehr zu erschweren. Der Unsinn, ber darin liegt, ist bem ge-

lahrten Juristen sicherlich nicht zum Verständnis gekommen.

Eine förmliche Erholung für die Hörer war es, als ber ge-

schickteste unb wirksamste Redner des Senats, Senator Heid-

mann, nun das Wort ergriff unb hauptsächlich bie beantragte

Erhöhung der Hafenabgaben verteidigte. Er führte an, welche

ungeheuren Opfer Hamburg für Handel unb Schiffahrt gebracht



Rbfl. Cebebout: Sie bellen ja wie ein Hund, wie ein
Polizeihund!)

Präsident Gras Schwerin: Herr Abg. Ledebour, ich rufe Sie
wegen Ihres Zwischenrufes zur Ordiiling.

Ledebour: Wegen welches Zwischenrufes? Ich habe ja
mehrere gemacht.

Präsident Gras Schwerin: Ich hörte den Zuruf „Hund".
Ledebour (SD.): I a w o h l, e r d e l 11 wie ein P o li z e i-

h un d.

Metzger (SD.): Rufen Sie doch den frechen Junker
zur Ordnung!

Präsident Graf Schwerin ruft den Ab. Metzger zur Ordnung.
_. ™ r °f Westarp (fortfahrend): Wir haben Sie nicht gestört, als
Sie von einer Epidemie der Mmidfperre, von Verfolgungswahn unb
Wanzentaktik sprachen. Ich bitte, auch mich nicht zu stören. Nach
meiner Auffassung haben die sozialdemokratischen Verbände in ihren

r 'erberträgen in zynischer und frivoler Weife allen Begriffen von
(besetz, Anstand, Recht und guter Sitte ins Gesicht geschlagen. Wit
wollen festhalten an dem Grundsatz ber Reinlichkeit unb Sauberkeit
be8 öffentlichen Lebens. (Stürmische Heiterkeit bei den Sozialdemo-
naten unb Zurufe: Hammerstein! Abg. Scheidemann ruft:
S a u b ern S i e doch die Berliner Polizei!) Wir wollen
m1 r ten an t>en * Grundsatz, daß nur unbescholtene , unbestrafte

r^ n m 1 öffentliche Aemter bekleiden sollen, daß auf öffentlich rechi-
Itdjer Grundlage erhobene Geldmittel nur zu denjenigen Zwecken ver-
wendet werden, zu denen sie gezahlt sind. Diese» Grundfätzm hat
die Sozialdemokratie in ihren Verträgen ins Gesicht geschlagen. (Zu-
rufe b. d. Sozialdemokraten: iKaligelder! Abg. Binder (SD.)
ruft: Das ist eine Gemeinheit!)

Präsient Graf Schwerin tust den Abg. Binder zur Ordnung.
Gras Westarp (fortfahrend): Man kann zweifelhaft sein, ob die

m ® n”’’ ion8 borf4(äfle auSreichen, aber wir werden trotzdem für die
Sefmlufie der Kommission stimmen. Beschlüffe deS Vorstandes und
Ausschusses sollen nur dann Geltung haben, wenn sich Arbeitgeber
sowohl wie Arbeitnehmer darüber geeinigt haben. Ist diese Einigung
erfolgt, dann ist der Selbstverwaltung der weiteste Spielraum gelassen.
Jn der Kommission sagte Herr Hoch, in vernünftig geleiteten flossen
fflnrben sich Arbeitgeber uno Arbeiter immer einigen, neulich im Plenum
sagte derselbe Abgeordnete, eine solche Einigung würde fast nie zustande
kommen. Was die Frage anlangt, wer sich zu den Beamtenstellen eignet,
so wurden wir es gerne sehen, wenn den Militäranwärtern gewisse Rechte
emgeraumt würden. Für die Sozialdemokraten sind allerdings diese
Militäranwärter der schwarze Mann. Um Mißbräuche der Stellung
als flaffenbeainter zu vermeiden, war es nötig, die Bestimmung auf-
zunehmen, daß die Stellung nicht zu politischen und religiösen
Zwecken gemißbraucht werden darf. Ferner muß der Beamte sein
Verhalten auch außerdienstlich in Uebereinstimmung bringen mit den
Interessen seines Amtes. Er muß unbescholten unb straflos sein und
vor allem Unparteilichkeit gewährleisten ES muß in Fleisch unb
Blut der ftaffenbeamten übergehen, daß nichtsozialdemokratische
unb unorganisierte Arbeiter ebenso behandelt werden müssen, wie
andere. Die Kaffenbeamten dürfen sich politisch unb gewerk-
schaftlich betätigen, aber nicht in aufhetzenber Weise, bie baS
Vertrauen in ihre Unparteilichkeit zu erschüttern geeignet ist.
Nach den „Leipziger Neuesten Nachrichten" war gegen einen Kaffenbeamten
Krüger von zwei Firmen die Beschwerde erhoben, daß er Angehörige
dieser Firmen zum Streik aufgehetzt und die Firme» dabei auf doS gröbste
beschimpft habe. ES kommt hier nicht darauf an, ob diese Angaben richtig
sind, sondern darauf, welche Antwort die OriSkrankenkaffe Leipzig auf
die Beschwerde gegeben hat. In dieser Antwort heißt eS: „Ter Vor-
stand lehnt eS ab, aus feiner bisherigen strengen Neutralität heraus-
zutreten, überläßt es vielmehr nach wie vor seinen Angestellten, sich
außerdienstlich gewerkschaftlich ober politisch zu betätigen, wie eS
ihnen beliebt." (Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten.) Nein,
dieser Standpunkt ist sehr unrichtig; die Kaffeiiaiigestellten
dürfen auch außerhalb des Dienstes nicht in einer Weise sich betätigen,
die mit ihrer Unparteilichkeit nicht im Einklang steht. Ferner verweise
ich auf den bekannten Fall des Kassendeamten, der sich dar Leben
genommen hat und in einem hinterlassenen Brief an feine Angehörigen
schrieb, daß ber Vorsitzende ber flösse i!,n in beu Tob getrieben habe.
DoS Urteil in bei» BeleibiguiigSprozeß, ber sich an biefen Fall an-
geschloffen Hot, liegt nunmehr vor unb banach hat das Gericht als
festgestellt angesehen, baß ber sozialdemokratische Vorsitzende der
Ortskrankenkaffe den Betreffenden in den Tod getrieben
habe, daß er nicht Sozialdemokrat war unb beShald beu
Sozialdemokraten in bet Leitung der Kaffe schon längst ein Dorn im
Auge war unb daß die Ueberschrist deS zur Anklage stehenden Artikels
„Ein Opfer fozialdeniokrotischer Agitation" lediglich eine wenn auch
scharfe, so doch zutreffende Kennzeichnung der Zustände in der flösse
gewesen sei. Wir richten de» Appell an die Behörden, daß sie in Zu-
kunft gegenüber solchen Mißständen nicht lasch fein mögen, damit die
Kaffen nicht mehr wie bisher Stätten sozialdemokratischer Partei-
organisation , sondern Stätten ber Fürsorge für Kranke werben.
(Lebhaftes Bravo! rechts, Zischen bei den Sozialbemokraten.)

Eichhorn (SD.): Graf Westarp hat eS gewagt, hier von
Reinlichkeit in ber Raffenticrroaltung zu ivrechen. Das sagt
ber Vertreter einer Partei, ber ein Hammerstein angehört Hai,
einer Partei, bie bie tische Entrechtung ber Ar ¬
beiter, bie ben Brotwucher, bie Kalischmier gelber usw.
zu vertreten hat, bie auch bie X 12000 BestechungSgelber
beS ZentroIverbanbeS ber Industriellen gebilligt
hat. (sehr wahr! bei den Sozialdemokraten.) Derselbe Redner, der
hier von Reinlichkeit spricht, bringt dann eine Menge Andeutungen
über Mißbräuche, Mißstände in den Krankenkassen, bringt Ver-
dächtigungen in Hülle unb Fülle unb verschanzt sich schließ-
lich hinter bie elenbe Phrase, baß ber Reichstag nicht
bas richtige Forum sei, um für solche Behauptungen den Beweis an«
jutreten. (Hört, hort 1 bei ben Sozialdemokraten.) Eine Partei,
die derartiges auf beut Kerbholz hat, hat kein Recht
von Reinlichkeit zu reben. Graf Westarp zitierte ben
Trappistengruß: Gebenkel dcS EnbcS. Aber er hat sich geirrt, bie
Trappisten tauschen bies Wort alS Gruß unter sich unb nicht gegen
anbere au8. Wenn Gras Westarp eS so gemeint hat, baß er seinen
Parteigenossen zurufen will: Gebenket beS Endes, so sinb wir ganz
damit einverstanden. (Sehr gut! bei den Sozialdemokraten.) Die
Entrechtung, die jetzt an der Arbeiterschaft vollzogen werden soll,
führt hoffentlich dazu, daß Sie (nach rechts) recht bald den
Trappistengruß in Ihren Reihen zur Anwendung bringen können.
(Sehr gut 1 bei ben Sozialdemokraten.) Es handelt sich hier um
nichts geringeres, als um eine völlige Entrechtung der Arbeiter, nm
eine Beseitigung der Selbstverwaltung der Arbeiter, ein verschleiertes
Ausnahmegesetz g e g e » # b i e Sozalbemokratie. Die
Anteilnahme ber Arbeiterklasse am öffentlichen Leben ist ben herrschenben
Klassen von jeher ein Torn int Auge gewesen. Soweit sich bie

Arbeiterklaffe bemüht hat, öffentlichen Einfluß zu gewinnen, Haden wir
die Kämpfe von der anderen Seite, um die Arbeiterklaffe systematisch
zurückzitdränge». DaS mühsam Errungene muß in dielen Fällen ebenso
hartnäckig verteidigt werden, wie cs errungen wurde. DaS trifft auch auf
ben Einfluß ber Arbeiter in bet Krankaffenverwaltung zu. Gewiß, stehen
in ben Krankenkassen die wirtschaftlichen Interessen ber Unternehmer
und Arbeiter eiitanber häufig gegenüber, gewiß ist eS sehr schwierig,
auf biefem Gebiete ersprießlich unb erfolgreich zu arbeiten, aber
glänzend unb in musterhafter Weise haben bie
'Arbeiter unb gerabc bie sozialdemokratisch organi-
sierte» und fcuttbgebilbeitn Arbeiter in ben flranfen»
raffen gearbeitet. Was heute auS den OrtSkrankenkassen ge-
worben ist, verdatiken sie in bet Hauptsache bet Verwaltung ber
Arbeiter. Wo Mißstände vorhanden waren, find sie von
organisierten Arbeitern beseitigt worben, biese haben
im Dienste ber Versicherten unb bamit auch inbirett im Dienste bet
daran beteiligten Unternehmer gearbeitet. Gerabe durch
bie sozialbe tu akratische Leitung ist vielfach jahre-
lang bestandenen Ungesetzlichkeiten und einer beispiellosen
Lodderwirtschaft in ben flossen ein Enbe gemacht
worden. Sie sind zur Blüte gebracht wordeit unter
bet Leitung von Soziolbeniokraten. (Sehr wahr! bei ben Sozial-
bemokraten.) Wen» Graf Westarp hier bie bittersten Vorwürfe gegen
die ftranfenfaffenleinuigen erhoben hat, so scheint er ganz zu über«

eben, daß die Behörden ja das Aufsichtsrecht über die flossen haben.
Seine Vorwürfe richten sich also indirekt auf das empfindlichste gegen
bie Aufsichtsbehörden Diese müßten geradezu sträflich gearbeitet haben,
wenn sie solch grobe Mißstände geduldet hätten, von denen Graf
Westarp sprach. (Sehr wahr! bei ben Sozialbemoktaten.) Wo sinb
denn da bie ä a n b t ä t e geblieben, bie ihre Nase sonst in
leben Quark stecken, bie politische Agitation
treiben, unS bic Lokale ab treiben »sw. Freilich Hoden
die Aufsichtsbehörden früher verzagt. Mir sind nicht wenig Fälle be-
sannt, wo sozialdemokratische Kassenvorstände häufig genug erst im
Beschwerde- unb Klagewege Rechte für bie Versicherten erzwingen mußten,

bie bte Aufsichtsbehörden von vornherein den Arbeitern hätte» garantieren
müssen. Erst al8 die organisierten Arbeiter, die Sozialdemokraten,
Einfluß auf die flaffcnBenualtungen auSübten, da wurde auf einmal
die Aufsicht mobil unb mit ihr die Gegner der Selbstverwaltung der
flranfenfaffe. Graf Westarp behauptete, bic Krankenkasse» feien ein
Pfeiler, auf beiten bic Sozialbcmakralie ruhe. Das ist ein großer
Irrtum. Die Kronkenkasfeiiverwaltung hat mit ber politische» unb
wirtschaftliche» Organisation gar nicht« zu tun, sie kommt für
ben inneren Ausbau unb für die Macht der Entwicklung der Sozial-
demokratie gar nicht in Betracht. (Sehr wahr! b. d. Sozialdem.) Aber eS
ist ben Blockparteien, die biesmat burch bic Slationalliberalen erweitert

inb, bie sich vereinigt haben, um baS SelbstvcrwaltungSrecht ber
Arbeiter in ben Krankenkassen zu zertrümmern, ein Dor » im Auge,
wenn sie sehen müssen, baß Sozialbemokraten
vosirive Arbeit leisten. Gehori c« doch z linden abgedroschensten
Schlagern ihrer Agitation gegen uns, daß bic Sozialdemokratie nur
Negative» leisten könne. Bulow hat ja »och bei ben letzte» Blockwahlen
mit biefer unsinnigen, tonchien Phrase gearbeitet. Eine solche Be-
hauptung bedeutet eine faustdicke Unrichtigkeit. Ganz abgesehen
von ber jahrelangen guten Entwicklung der Krankenkassen, hat
die Sozialdcmotratie überhaupt auf sozialpolitischem Gebiet,
wie keine andere Partei, positiv gearbeitet. Wenn einmal
von einem späteren Geschichtsschreiber bie Akten
ber Beratung ber ReichsversicherungSorbnung
ousgeschlagen werben, unb et bann sehen wirb,

wie die Sozialdemokratie gan, allein Tag für
Art trage auf Verbesserung gestellt und in ber

sachlichsten unb ruhigsten Weise begrüubet hat, wie auf bet
anderen Seite völlige Stille herrschte unb e8 nur immer hieß:
Abgel chnt, abgelehnt, abgelehnt, bann wird er aller»
ding» umsomehr zu ber Ueberzeugung kommen, baß bie positive
Leistungsfähigkeit nicht auf jener Seite, fonbern bei ber
® 0 Mos b‘,n>o Hatte liegt. (Sehr wahr! bei ben Sojialbetno»
ftaten.) SCte törichte Behauptung, daß die Sojialbemofratie bie
Krankenkaizen ruiniert habe, bricht in sich zusamen, wenn man sich bie
Verwaltung ber Ortskrankenkassen näher onfieht. In zahllosen Fällen
haben früher Unternehmer und kurzfichtige, irregeleitete Arbeiter
ttt ben Krankenkassen beu Karren in ben Dreck gefahren und
erst eine fozialbemokratische Verwaltung mußte biefen Karren toieber
au8 bem Dreck hcrauSziehen. (Sehr wahr 1 bei ben Sozialbemokraten.)
3$ toerbe ^nen nachher eine Reibe von Zeitgniffen hon Unternehmern
bafür anführen. Denn ich bleibe Ihnen nicht, wie Graf Westarp,
bte Beweise für meine Behauptungen schuldig. Diese
positive Arbeit der Sozialdemokratie in den Krankenkassen erregte
steigenden Unmut in den Kreisen ber preußischen Reaktion, in benen
man fi<h nicht barau gewöhnen tarnt, bie Sozialdemokratie al«
gleichberechtigte Partei zu betrachten. Da auf einmal entdeckte man
nach fast zwanzigjährigem Wirken ber organisierten Arbeiter, baß
Dtangcl in bet inneren Verwaltung ber Krankenkassen vorhanben sein

Im Jahre 1900 erging jene« geheime Zirkular bei preußi-
schen Ministers be» Innern an ben RegierungSpräfibenten, in bem
gefragt würbe, wo Sozialbemokraten In ben Vorständen ber flossen-
Verwaltungen feien. Was hatte biese Frage mit ber soüben Ver-
waltung zu tun ? (Sehr wahr I bei ben Sozialbemokraten.) Weiter
fragte ber Minister, in welcher Welse Mißbrauch mit ber Verwaltung
getrieben würde unb ob Streitigkeiten mit ben Aerzten unb Apothekern
vorkämen, unb zum Schluß kam bann bie skandalöse Frage, ob Unter»
schlagungen in ben Krankenkassen vorkämen. Hat man schon einmal
davon gehört, baß ein Rundschreiben an die Regierungspräsidenten
ergangen wäre mit der Frage, wo in Gemeindeverwaltungen und
sonstwo Unterschlagungen vorgekommen seien? (Sehr gut! bei ben
Lozialbemokratcn.) AIS bieS Runbschreiben herauSkom, war ba«
Urteil gegen bie Krankenkassen schon fertig. Regierungsrat
Hoffmann hatte seine Vorschläge zur Vernichtung der Selbstverwaltung
in den Krankenkaffen bereits gemacht. ES ging hier wie bei ber
ZuchchauSvorlage, wo man auch erst nachher Material für ihre
Begründung gesammelt hat. Der Plan ging damals dahin, bie
Ortskrankenkassen an bie Äemeinbeverwaltungen anzüglichem unb ba«
Selbstverwaltungsrecht völlig auszuheben. Tiefer Vorstoß blieb zu»
nächst ohne Erfolg. Als bann aber Gras PosabowSky auSgeschisst
war, berief ber jetzige Kanzler von Bethmann Hollweg seine Oktober-
konferenz nach Berlin. Er befand sich damals schon in der gott-
gewollten Abhängigkeit von Großindnstriellen unb junkerlichen Reak-
tionäre» (Sehr gut! bei den Sozialdemokraten) und beeilte
stch daher, den Versuch zu machen, nunmehr die Vernichtung der
Selbstverwaltung der Krankenkaffeii zu realisieren und jenen Plan
von 1900 zur Durchführung zu bringen. Aber die Konferenz vom
23. Oktober 1908 hatte nicht ben gewünschten Erfolg. Die Begrünbung
zur jetzigen Vorlage muß aus Seite 119 selbst zugestehen: „Tatsächlich
hat eine Anzahl von Arbeitgebern baS Vorhanbenfein parteipolitischer
Mißbräuche innerhalb ber Verwaltung ber Krankenkaffe» nachbrücklich
in Abrebe gestellt. (Hört! hört! bei ben Soz.) Das sind dieselben Arbeit-
geber, von denen Gras Westarp immer noch erzählt, sie fühlten sich
bedrängt durch parteipolitische Mißbräuche. Freilich Graf Westarp nahm
Bezug auf den rcichsverbändlerifchen Lügenpeter Dr. 'Möller. Dieser
behauptet in seinem Buch, bte Sozialbemokraten hätten bafür gesorgt,
baß zu biefer Reichskonferenz nur dreifach gesiebte Vertreter von Arbeit-
gebern geschickt wurden. Ich will Ihne» hier gleich die beispiellose
Verlogenheit deS Verfassers dieses Buches beweisen. DaS RcichSamt
deS Innern hatte ausdrücklich angeordnet, daß die Wahlen ber Ver-
treter zu biefer Konferenz in getrennten Wahlgängen von Arbeitgebern
unb Arbeitnehmern zu erfolgen hätten. Beibe Teile wählten für sich
bie Vertreter, also die Arbeiter hatten nicht den geringsten Einfluß auf
die Wahlen der Arbeitgeber.

DaS Urteil jener Arbeitgeber auf ber Oktober-
konferenz, daß in den Krankenkassen keine Mitz-
wirtschaft besteht, werden Sic nicht so leicht erschüttern.
Der Kommerzienrat M e n k, b’en Sie doch gewiß nicht der stillen
Anhängerschaft der Sozialdemokratie zeihen werden, schrieb un-
mittelbar nach jener Konferenz in der Arbeitgeberzeitung, daß
diese Anklagen überwiegend aus den Steifen unzufriedener
Krankenkaffenärzte und unzufriedener Ktankenkassenbeamten
stammen. (Hört! hört! bei den Sozialdemokraten.) Den Werk-
meisterverein werden Sie wohl auch nicht verdächtigen der
Vorschubleistung für bie Sozialdemokratie unb dieser Verein
verlangt in einem heute an uns gelangten Telegramm, wir
möchte» für die Ausdehnung der Unfallversicherung für alle
Arbeiter eintreten, für die Erhöhung der Einkommensgrenze,
für die Ausdehnung der Witwen- und Waifenversicherung, für
bas Stimmrecht ber freiwilligen Mitglieder, für das aktive und
passive Wahlrecht der Frauen unb gegen jebe Beschränkung bet
Selbstverwaltung — alles Forderungen, bic mir stets
vertreten haben. Trotz aller biefer Zeugnisse will die
Regierungsvoriage den Arbeitern Rechte entziehen, die sie seit
nunmehr fast drei Jahrzehnten besitzen. Wo ist denn das Material
über die angeblichen Mißstände, um dies zu rechtfertigen? Die
Motive ber Vorlage sagen darüber nur: ein großer Teil der
Angaben, die das Einbringen der politischen Tendenzen in bie
Kassenverwaltungen rügen, rührt von den Aufsichtsbehörden unb
Staatsbehörben her, benen ein unbefangene« Urteil nicht ab-
gesprochen werben kann. Verwaltungsbehörbe und unbefangenes
Urteil! (Heiterkeit.) Da muß man sich ben Grafen Westarp, ber
ja auch Verwaltungsbeamter ist, vorstellen. (Sehr gut! bei den
Sozialbemokraten.) Es heißt: ein großer Teil bet Angaben.
Wo sinb denn biese und die andern Angaben! Heraus damit!
damit wir sie prüfen können. Ist es denn Mode, jemanden zu
verurteilen, ohne daß man auch nur die Anklage hört? Befinden
wir uns denn im Mittelalter, wo ein ^beliebiger Beamter Akten
aufstellen kann, auf Grund deren ein Mann verurteilt und ge-
köpft wird, ohne daß et erfährt, weswegen? Genau das ist das
Verfahren der ^Regierung. (Seht wahr! bei den Sozialdemokr.)
Sie macht dunkle Andeutungen über das Material von Miß-
ständen und sagt mit keiner Silbe, was geschehen ist. 5 0 0 0
Kassen soll das Selbstverwaltungsrecht genom-
men werden, die Vorstandsmitglieder und die Ausschüsse
werden ber schlimmsten Korruption beschuldigt,
ohne daß die Anklagen begründet sind; das Material wird nur
angebeutet. (Zuruf bei den Sozialdemokraten: E s gibt eben
keins!) Hinter dem zitierten Satz niacht bie Regierung aller-
hanb Redensarten. Es heißt da: die Kassen können ihren Auf-
gaben nur gerecht werden, wenn die Ueberzeugung davon, daß
keinerlei fremdartige Rücksichten im Spiel sind, wie die Ver-
sicherten, so auch die Arbeitgeber durchdringr. Was hat denn
die Ueberzeugung der Arbeitgeber mit den Leistungen ber Kaffe
zu tun? Nicht bas allergeringste 1 (Seht wahtl bei ben Sozial-
demokraten.) Weitet heißt es: bie Kassen dürfen nicht zum
Ausgangspunkt von Bestrebungen gemacht werben, bie ihre Spitze
gegen bie Arbeitgeber richten. Ich meine, die Kasse hat ihre
Spitze gegen niemand zu richten, sie hat lediglich Verpflichtungen
gegen die Versicherten zu erfüllen. Dieser Satz ist diktiert von
großer Rücksicht auf die Arbeitgeber, gegen die Arbeiter hat man
diese Rücksicht nicht. Denn die Fälle lind nic^t selten, wo die
Kassen im Lohnkampf für bie Unternehmer mißbraucht werden.
(Zuruf bei ben Sozialdemokraten: Die Knappschaftskaffen!)
Jawohl, aber auch bie Bauinn ungSkrankenkasse in
Königsberg ist von ben Unternehmern miß-
braucht, inbem der Rendant unentgeltlich den Arbeitsnach-
weis der Unternehmer mitzuversorgen hatte unb die Kasse wurde
geradezu zu einem Mahtegelungsbureau. (Hört! Härtl
bei den Sozialdemokraten.)

Einen solchen skandalösen Fall des Mißbrauchs der Kassen»
Verwaltung durch bie Arbeiter gibt es nicht. Schließlich heißt c8
in ben Motiven noch: „Die Kandidaten zu ben Vorstands unb
AuSschußwahlen werben häufig von politischen unb gewerkschaft-
lichen Organisationen aufgestellt." Alle Achtung, wenn da» ein
Beweis deS Mißbrauchs fein soll, ist die Regierung mit ihrem
Material recht bescheiden. Sollen die sozialdemokratischen und
gewerkschaftlichen Arbeiter etwa darauf verzichten, ihre Ver-
irauensmänner in die Aemter zu senden, die sie zu besetzen
haben? Für so große Esel dürfen Sie unS nicht halten, daß
wir unser Wahlrecht wegen der Empfindlichkeit und des Rot-
kollers ber Unternehmer preisgeben. Es ist kein Mißbrauch,
wenn ber Wähler sein Wahlrecht braucht, wie er will. Ob bie
Wähler sich politischen ober wirtschaftlichen Organisationen an-
schließen oder sich vereinen zur Vorbereitung von Kaflenwahlen,
daS geht keine Regierung etwas an. Hatten Mißbräuche statt-
gefunden, so wäre bie Aufsichtsbehörde pflichtmäßig eingeschritten.
Die Regierung kennt eben keine Mißbräuche und begnügt sich
daher mit Redensarten unb mit ber Schlußphrase: „Wenn man
hiernach auch ganz von ber Frage absieht. in welchem Umfange
Mißbrauche tatsächlich vorgekommen sind, so wird man die Not-
Wendigkeit, Kautelen zu schaffen, schon von der Möglichkeit von
Mißbräuchen herleiten." (Lebhaftes Hörtl hört! bei den Sozial-
demokraten.) Gibt es einen größeren Skandal, al» die Gesetz-
gebung auf die Möglichkeit von Mißbräuchen aufzubauen. Warum
sperrt man denn dann nicht alle Junker ein, die ja immer bie
Gefahr mit sich bringen, ihre Macht in ber Gesetzgebung gegen
die Rechte des Volkes zu mißbrauchen. (Lebhaftes Sehr gutl
bei ben Sozialbemokraten.) So begrüubet man einen Entwurf,
ber viele Millionen von Arbeitern entrechten soll, ber 5000
Krankenkassen, die unter ber Hilfe ber Arbeiter empor-
geblüht sind, einfach bem Gutdünken ber Verwaltungsbehörbe
auSlieferi. Daß bies eine wirkliche Begründung nur verschleiert,
scheint man schließlich eingesehen zu haben, unb beruft sich
auf ben berüchtigten ReichSverbanb, ber schon
längst eine Hilfstrupve der Regierung geworden ist. i Zuruf bei
den Sozialdemokraten: Ihr Herr unb Leiter!) Jawohl, fast kann
man das sagen. (Zuruf bet ben Sozialbemokraten: Er kom-
manbiert sie jal) Diesem ReichSverbanb war es ein Leichte»,



den Mann mit dem robusten Gewissen und dem nötigen Ebr-
gefühl zu finden, der das Material für die Regierung hcrbei-
schaffte. Er hat in einem 447 Seiten starten Buch allerhand
Unrat über etwa 180 Krankenkassen ausgeschüttet, und dies soll
das einzige Material sein für die Entrechtung der Arbeiter!
Graf Westarp hat vorsichtigerweise gesagt, er unterschreibe nicht
alles, was in dem Buch steht, aber schon der Umstand, dass er dies
Buch als verdienstvoll bezeichnet hat, niachl ihn zum Mitschuldigen.
(Lebhaftes Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten.) Voraus-
Eicken will ich, daß nicht bestritten werden soll, daß einzelne
Ungehörigkeiten vorgekommen sind, wo gäbe cs eine Verwaltung,
bei der das nicht der Fall ist. (Sehr richtig! bei den Sozial-
demokraten.! Graf Westarp und seine Freunde haben am
lvcnigstcn Recht, anderen Mißbräuche vorzuwerfen. Haben Sic
denn die Landratsmißwirt schäft in Preußen ver-
gessen? (Sehr gut! bei den Sozialdemokraten.) Graf Westarp
will Krankcnkassenkontrollcuren verbieten, sich in ihrem Privat-
leben als Sozialdemokralen zu betätigen und Geld für sozial-
demokratische und gewerkschaftliche Zwecke zu sammeln. Aber
in Ihren eigenen Reihen sitzen Richter, di ein
häßlich st er Weise politisch tä t i g sind , und ist Graf
Westarp nicht ein lebendiges Beispiel für die Ver-
a u i ck u n g von Amt und politischer Betätigung.
(Sehr gut! bei den Sozialdemokraten.) Er als Verwaltungs-

beamter stellt sich hierher und hält eine von Voreingenommenheit
strotzende Rede, die ihn absolut unfähig macht, unparteiisch zu
handeln. (Lebhafte Zustimmung bei den Soziald.) Tie Heuchelei
und das Pharisäertum kann nicht schlimmer sein, als bei den
Leuten, die ihre ganze Macht politisch mißbrauchen und uns das
Recht absprechcn wollen, Partciangchörige in irgend ein Amt zu
drängen. Diesem Pharisäertum gegenüber darf ich noch einmal
feststellen, daß die Selbstverwaltung der Arbeiter unendlich höher
steht, als die Verwaltung, die von der reaktionären Partei durch-
setzt ist. (Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten.) Tas
Vorkommen einzelner Ungehörigkeiten bestreiten wir nicht, aber
auf das entschiedenste bestreiten wir, daß System in den Miß-
bräuchen liegt, System, das aus der sozialdemokratischen Anteil-
nahme an der Kassenverwaltung erwächst. (Lebhaftes Sehr rich-
tig! bei den Sozialdemokraten.) Versuchen Sie doch nur einmal
einen Augenblick ehrlich zu sein. (Zuruf bei den Sozialdemo-
kraten: Das ist ihnen unmöglich!) Ich gebe zu, daß es Ihnen
sehr schwer fällt. (Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten.) Seit
anderthalb Jahrzehnten haben unsere bürgerlichen Gegner und
die Unternehmer und Behörden und vor allem jetzt die Schmier-
elcmente des Reichsvcrbandes den sogenannten Mißbräuchen in
den Krankenkassen nachgespürt, und herausgekommen sind e i n
paar winzige Fälle in dem ganzen Möllerbuch.
Dies Resultat ist eine geradezu glänzende Bestätigung der korrek-
ten Verwaltung in den Ortskrankenkassen. (Lebhaftes Sehr rich-
tig! bei den Sozialdemokraten.) Könnten und wollten die Sozial-
demokraten mit so perfiden Mitteln durchschnüffeln, was in
bürgerlichen Verwaltungen vorgeht, in Gemeindever-
waltungen, Landratsämtern und noch höher
hinauf, so könnten wir wohl tausend Möller-
bücher füllen. (Sehr wahr! bei den Sozialdemokraten.)
Dr. Möller war angestellter Arzt an der Münchener Orts-
krankenkasse. Er verlangte eine lebenslängliche An-
st e l l u n g (Hört! hört! bei den Sozialdemokraten) und ziem-
liche Machtbefugnisse. Dies wurde abgelehnt, und
als ein Assistenzarzt angestellt wurde, der ihm nicht paßte, schied er
aus dem Dienst der Kasse, und da hat er auf einmal ent-
deckt, daß die Ortskasse zum Tummelplatz parteipolitischer
Interessen dient, da hat er gesagt, daß die Hetzapostel, die durch
die reichen Mittel der Kasse versorgt werden, ihre Kassentätigkeit
als Nebenberuf ansehen. (Hört! hört! bei den Sozialdemokraten.)
Diese Anklagen, die Graf Westarp sich zu eigen macht,
sind weiter nichts, als wahllos zusammengetragene Zeitungs-
ausschnitte, wahllos zusammengetragen aus dem, was politische
Gegner, verärgerte Beamte und verärgerte Aerzte geschrieben
haben. Dieie drei st e Falschmünzerei der Wahrheit
nennt der Möller „kritisch gesichtetes Material". Dabei ist es
meist sehr alt und könnte sehr wohl aus dem Material stammen,
das auf das Zirkular des preußischen Ministeriums des Innern
seinerzeit eingegangen ist. Falls sich das Schweigeverbot des
Trappistenklubs nicht auch aus die Regierung erstreckt, möchte ich
die Frage an die Regierung richten, ob sie ihr Material dem
Möller "ausgeliefert hat. (Zuruf bei den Sozialdemokraten:
Möller wird bald in der Regierung sitzen!) Das ist ja leicht mög-
lich. Tas ganze Tatsachenmaterial kann ich int Rahmen einer
einzigen Rede natürlich auch nicht einigermaßen erschöpfend be-
handeln. Aber ich stelle fest, daß in mindestens neun Zehntel
der Fälle amtliche Berichtigungen seitens der
Kassenvorstände erfolgt sind und daß der
Möller diese Berichtigungen sämtlich unter-
schlagen hat. (Lebhaftes Hört! hört! bei den Sozialdemo-
kraten.) Ich habe Hunderte von Zuschriften von Gesamtkassen-

vorftänden durchgearbeitet, also auch von Arbeitgebern, die
entrüstet gegen d i e Möllerschen Angriffe
p r o t e st i e r t e n. Einzelne Kassen klagen auch, andern ist Ter
Reichsverbands-Möller nicht wichtig genug dazu. Dagegen hat
der Möller jetzt einige Prozesse angestrengt gegen Blätter, die
seine Schwindelnotizen niedriger gehängt haben, wahrscheinlich, um
seinem Verbandsfreund Herrn v. Lieber Gelegenheit zu geben, hier
zu sagen: es ist ja Klage erhoben, also ist alles wahr. Aber mit
solchem Schwindel kann man keine Geschäfte mehr machen. In dem
Möllerbuch ist vom Wahlterrorismus hei den Krankenkaffenwahlen
die Rede. Das Recht, Stellung zu den Wahlen zu nehmen, lassen
wir uns nicht streitig machen. (Sehr wahr! bei den Sozialdemo-
kraten.) Worin besteht nun der Wahlterrorismus? (Zuruf bei
den Sozialdemokraten: In Suppenterrinen! Heiterkeit.) Möller
führt an, daß in Chemnitz die gewerkschaftlichen Arbeiter
2249 Zettelverteiler hatten, die andern nur drei. (Grohe Heiter-
keit bei den Sozialdemokraten.) Uebrigens hat er 44 hinzugelogen.
In München ist eine Frau angerempelt worden, weil das Gedränge
zu groß und die Wahllokale zu gering an Zahl waren. In Worms
haben die Frauen sich zu stark an der Wahl Beteiligt. Das alles
ist sozialdemokratischer Wahlterrorismus. (Heiterkeit.) (Der.
Redner führt eine Anzahl ähnlicher Fälle an, die stets entstellt
in dem Möllerbuch stehen.) Möller wirft uns vor, nur in der
Theorie Anhänger des Proportionalwahlsystems zu sein. Wir
verlangen es seit Jahrzehnten für alle Wahlen. (Zuruf rechts:
In der Theorie!) Machen Sie doch die Probe aufs Exempel und
führen Sie es für die Reichstagswahlen ein. (Sehr gut! bei den
Sozialdemokraten.) Bei den Wahlen zu den Krankenkaffen haben
die Arbeiter des Zentrums es überall da abgelehnt, wo wir in
der Minorität sind. Wenn Sie wirklich so Begeisterte Anhänger
des Proportionalwahlsystems sind, hätten Sie es ja 1883 oder
auch Bei den späteren Novellen in das Gesetz aufnehmen können.
Graf Westarp hatte hier den Mut, die unerhörte Behauptung
Möllers sich zu eigen zu machen, die angegriffenen Verträge seien
nur geschloffen, um unfähige Sozialdemokraten in den Kranken-
kassen unterguBringen. Durch nichts ist diese reichsverBändleriswe
Behauptung erwiesen. Im Gegenteil entscheidet gerade Bei den
sogenannten sozialdemokratischen Verwaltungen nur die Fähigkeit.
Gras Westarp sollte Namen nennen und Kaffen nennen, wo das
vorgekommen ist, das wäre ehrlich gewesen. (Zustimmung bei
den Sozialdemokraten.) Tie Rechte kommt aber nur deshalb zu
solchen Angriffen, weil sie selbst unter dem Busch sitzt. In Ihren
Kreisen spielt ein einflußreicher Vetter freilich eine große Rolle.
Wenn einer Bonner Borusse war und als Korpsbruder
mit einem Hohenzollern, ich will mal sagen, gesoffen
hat, so ist das freilich mehr wert, als Fähigkeit. (Lebhaftes Sehr
richtig! Bei den Sozialdemokraten.) Die Rede, daß Sozialdemo-
kraten in gute Brotstellen gebracht sind durch die Kaffen-
verwaltungen, ist weiter nichts als schamlose Lüge. Es handelt
sich um Stellen von „K 1200, 31 1400, allenfalls 3t 1800 Gehalt.
Gehälter über 3t 2000 sind schon sehr selten, und da handelt es
sich stets um tüchtige Leute, die in die Kassen gewählt wurden,
um die Lotterwirtschaft zu Beseitigen und Ordnung hinein-
guBringen. Dem Rendanten der Münchener Kasse
ist in der Älagesache mit Möller vorn Gericht ein
geradezu glänzendes Zeugnis ausgestellt worden.
(Hört! hört! Bei den Sozialdemokraten.) Es wird der Vorwurf
erhoBen, verdiente Beamte würden aus den Kaffen herausgedrängt.
Um Ordnung zu schaffen, mußten gelegentlich Beamte entlassen
werden, und höchstens kann man zuweilen dem Vorstand vorwerfen,
daß er nicht zeitig genug mit der Entlassung vorgegangen ist. Wie
unparteiisch die Vorstände verfahren, zeigte sich zum Beispiel Bei
der Entlassung eines gewissen Jeckel in ÄönigsBerg, der Partei-
genosse war und üBer dessen Entlassung die liBeralen Zeitungen
schimpften. Gegenüber dem Vorwurf von Begünstigungen der
Beamten, die Unterschlagungen verüben, weise ich daraus hin, daß
die Betrügereien und Unterschlagungen in früheren Jahren unter
den bürgerlichen Verwaltungen bei weitem häufiger waren. (Leb-
haftes Sehr wahr! Bei den Sozialdemokraten.) Besonders lebhaft
wird die Verwaltung der Leipziger Ortskrankenkasse angegriffen,
und Graf Westarp hat die Klage des Dr. Krauthoff gegen die
Kaffe zitiert. Dr. Krauthoff hatte sich mit der Kaffe verglichen,
über den Vergleich aber unwahre Tatsachen veröffentlicht, und
das ist in dem zweiten Gerichtsverfahren vom Gericht ausdrücklich
festgestellt worden. (Hört! hört! Bei den Sozialdemokraten.)
Die Aktenstücke ÜBer die Leipziger Ortskrankenkasse Beruhen auf
her Beschwerde zweier Firmen, die sich darüber beschweren, daß
ein Angestellter, dem Unfähigkeit gar nicht vorgeworfen wird, in
seiner gewerkschaftlichen Organisation geblieben ist _unb dadurch
gegen die Interessen der Unternehmer handelt. Sie schreiben
wörtlich: „Der Mann, der das Brot der Unternehmer ißt, darf
nicht gegen ihre Interessen agitieren." In Wirklichkeit zahlen
die Unternehmer nur ein Drittel der Beiträge, und auch dieses
wird den Arbeitern vom Lohn abgezogen. (Lebhaftes Sehr richtig!
bei den Sozialdemokraten.) Das ist ja von Regierungsseite früher
anerkannt worden. Der Leipziger Kassenvorstand hat sich auf den
einzig korrekten Standpunkt gestellt und es abgelehnt, aus seiner
strengen Neutralität in den wirtschaftlichen Kämpfen heraus-
gutreten. Er überläßt es vielmehr nach wie vor seinen An¬

gestellten. sich außerdienstlich gewerkschaftlich oder politisch zu Be-
tätigen, wie es ihnen Beliebt. (Lebhaftes Lehr richtig! bei den
Sozialdemokraten.) Gibt es eine neutralere und objektivere
Stellungnahme? Weiter wirft man den Kaffenverwaltungeil
finanzielle Mißwirtschaft vor. Richtig ist dagegen, daß in die
finanziellen Verhältnisse erst Ordnung gekommen ist, feit die
Sozialdemokraten und die gewerksichaftlich organisierten Arbeiter
Einfluß auf die Kassenvcrwaltung bekamen. Früher erniedrigte
man die Beiträge, um die der Unternehmer niedrig zu halten, und
vernachlässigte den Reservefonds. (Sehr wahr! bei den Soziab
bemofraten.) Erst die organisierten Arbeiter brachten Ordnung
in die Schlamperei und Lotterwirtschaft, sie bewährten sich als
wahre Kassen-Deniburgs (Sehr gut! bei den Sozialdemokraten)
und zum Dank will man sie jetzt auch rauSschmeißen.

Es wird nun behauptet, die Unternehmer würden in den Kassen
majorisiert, eS bestände kein harmonisches Zusammenarbeiten. Dabei
hat in 99 von 100 Fällen volle Einmütigkeit in den Kasseuvorständen
alS Resultat deS praktischen Zusammenarbeitens trotz der sich gegen«
überstehenden materiellen Interessen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
geherrscht. Als der Kommerzienrat Mever in Pforzheim aus Aerger
darüber, daß er nicht wieder zum Vorsitzenden der Krankenkasse ge-
wählt wurde, die Behauptung ausstellte, die Sozialdemokralie suche
ihre Machtgelüste im Kasseuvorstand zu befriedigen, hat auf Beschwerde
des KassenvorstandeS das grobherzogliche Bezirksamt iestgestellt, daß
eine solche Behauptung jeder Begründung entbehre. (Hört!
hört! bei den Sozialdemokraten.) In deut Ätöllerschen Bitche
werden eine Menge unwahrer Behauptungen gegen Krankenkassen
erhoben. So protestiert der Tischleroberinnungsineister in Breslau
gegen die Behauptung, daß die Tischlerkasse sozialdemokratischem Eiu-
flub unterliege und Geld verschleudere. Tie Erwerbung eines Ge-
neiungSbeimS für X 30000 fei vielmehr ein Gewinn für die Kaffe.
(Hört! hört! bei den Sozialdemokraten.) Ein Beispiel, aus welchen
Gründen unter Umständen Unternehmer aus Kasseuvorständen auS-
treten, will ich aus Luckenwalde anführen. Dort beschloß der Kasseit-
vorstand, daß die neu errichtete städtische Badeanstalt von den Kranken
zu henuyen sei. Tie Unternehmer aber wollten einem privaten Bade-
anstaltSbesitzer die Kundschaft nicht entziehen, und deshalb traten sie
aus dem Vorstand aus. (Hört! hör:! b d. Soziald.) — Tie Amts-
niederlegung von Unternehmermitgliedern deS KassenvorstandeS in Offen-
bach a.M. wurde nach Untersuchung vom Magistrat für rechtSunwirksam
bezeichnet. Es wurde sestgefiellt, daß die Herren in den Vorstands-
sitzungen, in denen sie majorisiert sein wollten, gar nicht anwesend waren,
also gar nicht versucht haben, ihren Einfluß geltend zu machen. Den
allgemeinen Verdächtigungen, daß der Vorstand der Kasse politische
Ziele verfolge, lehnte der Bürgermeister mit vollern Recht ab, nachzu-
gehen, solange nicht positive Behauptungen in dieser Richtung ausge-
stellt würden, («ehr gut! b. d. Soz.) — Was die Angriffe gegen die
Magdeburger Kasse anlangt, so hat der ReichSverbäiidler Rechtsanwalt
Pistorius einerseits erklärt, er lege nur auS Zeitmangel sein Amt
nieder, er habe von 51 Sitzungen nur 5 besuchen können, aber derselbe
Herr schreibt an den Magistrat, die Terrorisierung durch die Arbeiter
habe ihn zur Amtsniederlegung gezwungen. In Ehemiiitz waren eS
gemeine Erpresser, die angebliches Material gegen den Vorstand der
Krankenkaffe für eine Broschüre lieferten. Auch ein Arbeitgeber aus
Crefeld, der seit zehn Jahren dein Vorstand einer dortigen Krankenkasse
angehört, protestiert energisch in einer Grefelber Zeitung gegen die
Behauptung von Bern angeblichen sozialdemokratischen TerrorikuniS
in den Krankenkassen, der nur in den Köpfen von Leuten
spuke, die keine Ahnung davon hätten, wie in den Vorständen
der Krankenkassen gearbeitet würde. Auch die Behauptungen
über die Tienstanstellungsverträge beruhten, wie er sagt,
auf Unkenntnis, verbunden mit tiefbedauerlicher Gehässigkeit.
Die angeblich sozialdemokratischen Machenschaften entspringenden
KündigungSbestimiuungen in den Anstellungsverträgen entsprechen genau
den Anweisungen deS preußischen Ministers für Handel und Gewerbe.
(Hörl! hört! bei den Sosialdemokralen.) Die Anstellungsverträge mit
den Beamten sind entstanden als eine Art Notwehr angesichts der
Hoffmannschen Borichläge, die Ortskrankenkassen den Gemeindever-
waltungen onzugliedern, um die Beamten einigermassen sicherzustellen.
Die unerhörte Behauptung, man habe mit diesen Verträgen ein Heer
von Verbrechern vor Entlassung schützen wollen, blieb dem
Grafen Westarp Vorbehalten, einem Manne, der sich für objektiv
genug hält, alS Verwaltungsrichter Recht zu sprechen. Man
muß die perverse Moral der preußischen Junker besitzen, um hinter
solch harmlosen Verträgen solche Absichten zu vermuten. (Lebhafte
Zustimmung bei den Sozialdemokraten.) Ter Berliner Dezernent der
sozialpolttiichen Abteilung des Magistrats hat die vom Grafen Westarp
so scharf gerügten Bestimmungen über die Entlassung der Kassen-
beamten durchaus gebilligt. Und warum ist denn die Aufsichtsbehörde
nicht gegen die angebliche Züchtung einer Verbrecherkolonie eingetreten?
Graf Westarp sprach von 750 Verträgen, er verschweigt aber, daß das
nicht etwa Kassenverträge sind, sondern Einzelverlräge. So bricht
ein Pfeiler nach dem anderen des ganzen Lügen-
gebäudes. (Sehr wahr! bei den Sozialdemokraten.)

Ich will daraus verzichten, weiteres Material vorzubringen. Ich
bin hier nicht Verteidiger der Straufeufaffen, sondern A n -
Häger gegen b i e Verleumdungen, die gegen die Kassen
geschleudert worden sind. Ich habe ja nicht die Hoffnung, daß dies«
Verleumdungen nun anfhöreit werden. Die politische Gehässig-
keit gegen meine Pariei ist viel zu viel Lebens-
element für eie, a I s daßSieJhre Haltung ändern
könnten. Die Nationalliberale Parleikorrespoiidenz Hal auch ihre
Blockmitgliedfchaft dadurch zu verdienen gesucht, daß sie ebenfalls Ver-
leumdungen gegen unsere Partei veröffentlicht. AIs wir in der Presse
aufforberlen, Namen zu nennen, lehnte sie bas ab, erklärte aber, baß
ihr Material jebem zur Verfügung stehe, sofern er einen verlrauen-
erweckenben Einbruck mache unb bie Gewähr biete, daß er die Kenntnis
der Akten nicht zu Racheakten gegenüber den Einsendern ausnutze. Als
ich dann Einsicht in das Platerial erbat, wurde mir die Erlaubnis
verweigert, einem Anhänger der Sozialdemokratie könne man sie nicht
gestatten. (Hört! Hörl I bei den Sozialdemokralen.) Ebenso verweigerte
man die Eiicsicht dem Vorsitzenden der Zeitlrale für das deutsche
Krankenkassenwesen, Herrn Simarowski. (Hörl! hört! bei den Sozial-
demokraten.) So siehl die ganze Gesellschaft aus: Gras Westarp,
der Reichsverband unb die Männer der Nationalliberalen Korrespondenz,
ein würdiges Trio in der Bekämpfung der Ortskrankenkassen.
Man will verleumden, man will entrechten, und da muß man
Scheingründe anführen, um die Entrechtung nach außen hin einiger-
maßen zu rechtfertigen. Der Block der Rechisräuber wird seine
Politik fortfe gen, auch wenn die Widersinuigkeit und Unsinnigkeit
seiner Angriffe noch jo klar erwiesen wird. Ich habe ja nicht bie
Hoffnung, baß Sie unsere Anträge cüutehmen. Wenn Sie klug sein
wollen, tun Sie es. Tun Sie es nicht, so wirb auch diese Saal
dereinst zu Ihrem Verderben sein. (Lebhafter Beifall bei den Sozial-
demokraten.)

Vizepräsident Schultz: Sie haben vorhin von der perversen
Moral der preußischen Junker gesprochen. Ich nehme an,
daß Sie damit den Grasen Westarp nicht gemeint haben. (Abg.
Eichhorn: Doch!) Dann rufe ich Sie zur Ordnung. (Zurufe bei
den Sozialdemokraten: Für bie Beschimpfungen unserer
Partei ist Graf Westarp nicht zur Orbnung
gerufen.)

Es finb brei Anträge auf namentliche Abstimmung eingegangen,
zwei von beut Abg. Bebel unb Genossen unb einer von den Polen.

Staatssekretär Telbriitt: Tie Regierungsvorschläge sind zum Teil
von der Kommission erheblich abgeänbert worben. Ich werbe nachher
noch barauf entgehen. Die Negierungsvorschlage finb scharf kritisiert
worben als Entrechtung ber Arbeiter, ber Sozialbcmokralie. Prüfen
wir ruhig b i e f e Kritik. Durch Vorbringung einer Fülle von
Einzelmaierial ist die Frage des Mißbrattchs ber Kassen nicht zu
lösen. Die Vorschläge ber Regierung finb auigebaut auf ber
jahrzehntelangen Entwicklung ber Krankenkassen. Diese Entwicklung
hat zur Zentralisation ber Kassen gedrängt mit einem gewissen fltecht,
denn je größer bie Kasse ist, desto leistungsfähiger ist dieselbe.
(Hört! hört! bei de» Sozialdemokralen.) Tie Kassen haben sich
zusammengeschlossen und bilden jetzt eine Macht, die zweifellos auch
gebraucht werden sann zu andern Zwecken, als sie ber Gesetzgeber ge-
wollt hat. Es fragt sich nun, ob bie alte Organisation der Kranken-
kassen bei dieser Entwicklung noch ausreicht. Was ist Selbstverwal-

tung ? Sie ist bie Befugnis öffentlich rechtlicher Korporationen, ihre
Angelegenheiten burch selbstgewählle Organe nach allgemeinen gesetzlich
ausgestellten Normen zu verwalten unter möglichstem Ausschluß über-
flüssiger Eingriffe ber Staatsgewalt. Aber eine Selbstverwal-
tung ohne Eingriffe bes Staates gibt es nicht, sie ist unbentbar.
Große öffentliche Organisationen, bie sich bes Schutzes bes Staates
erfreuen, bedürfen auch seiner Aussicht, uni nicht bie Meinung aus-
kommen zu lassen, baß sie zu Zwecken gebraucht werben, bie mit ben
staatlichen Zielen und ihren eigenen Ausgaben nicht vereinbar
sind. In den großen Krankenkassen, bie sich im Lause ber Zeit ent-
wickelt haben, ist eine ganze Beamlenhierarchie entstauben, bie burch bie
ganze Art ihrer Tätigkeit präbeftiniert ist, Träger aller möglichen
politischen Bewegungen zu werben, bie mit ihren eigentlichen Ausgaben
nichts zu tun haben. Wir müssen bie Garantie haben, baß die aus
öffentlichen Mitteln bezahlten Leute absolut unparteiisch tätig finb.
Dazu gehört in erster Linie eine Sicherstellung bet Beamten gegen
Einflüsse von innen unb von außen. Wir wollen verhinbern, baß
nicht bas einlritt, was man der Regierung, meist mit Unrecht,
vorwirst, baß sie Beamte entläßt, weil sie sich politisch mißliebig ge-
macht haben, baß nicht in bie Stellen Persönlichkeiten geschoben
werden, deren Vorbildung und deren Verdienst nicht auf dem Gebiet
des Kassenweiens liegen. (Zuruf bei den Sozialdemokraten: Blililär-
anwärler!) Es handelt sich hier nicht um die Frage der llllilitär-
antoärter. Gras Westarp hat sich nur gegen unberechtigte Vorwürfe
gegen die Milüäranwärter gewandt. Wenn bie Behörbe gegen ge-
wisse Verträge bei Anstellung von Beamten nicht früher ein«
geschritten ist, so beshalb, weil sie haben keine Kenntnis er-
halten hat unb weil auch nach beut geltenden Recht bie
Möglichkeit ber AufsichtSbehörbe, bagegen einznschreiten, sehr
beschränkt ist. (Wiberspruch bei ben Sozialbemokr.) Jebensalls kann
uns nicht ber Vorwurf schwerer Ungerechtigkeit gemacht werden, wenn
wir Vorsorge treffen wollen, daß nicht Verträge abgeschlossen werden,
die gegen bie guten Sillen verstoßen, unb weint wir Sicherheit ba-
gegen schaffen würben, daß bie Einrichtungen der Kassen für Zwecke
mißbraucht werben, für bie sie nicht bestimmt sind. Einzelfälle von
solchen Plißbräuchen haben Sie selbst zugeben müssen. (Zurus bei

Neueste Nachrichten.

(Tclenrnnttne des Wolffschen Bureaus.)

Berlin, 11. Mai. Die Kommission für den Gesetzenilvurf, betr.
die P f l i ch t f o r t b i l d n n g s s ch il l e n, nahm den freikonservativen
Antrag einstimmig an, wonach durch den StaatShailSbalt alljährlich
ein Betrag von mindestens X 20 auf den Kops der nach den Be-
stimmungen des Gesetzes der Schulpflicht unterliegenden Fortbildungs- •
schiller zur Verfügung gestellt wird.

Berlin, II. Mai. Der Bundesrat stimmte der Vorlage,
betreffend das A b k o m rn e n mit (Sriecheiilanb über die An-
erkennung der Jdentitätszeichen an Waren, die von Handlungs-
reisenden eingeführt werden: dein Entwurf einer Verordnung, betreffend
das Inkrafttreten der M a ß - unb GewichtSordnung vorn
30. Mai 1908; ber Vorlage, belreffcnb bie SluSführuitgSbeftimmungen
zu beut Reichsbeste u er ungSgefetz, unb der Vorlage, betreffend
die Prägung von fünf Millionen in 25 /H-Slücken, zu.

Berlin, 11. Mai. Die internationale Secrechtskonferenz in
Brüssel im Herbst 1910 hatte das Ergebnis, daß bie beteiligten Staaten
ein Ueberein f ommen über Zusammenstoß von
Schiffen, Hilfeleistung und Bergung in Seenot
unterzeichneten. Die liebereinkommen finb, nachbem sie bie Zustimmung
des BunbeSraiS gefuuben haben, bem Reichstage zur verfassungs-
mäßigen Beschlnßnahme borgelegt worben. Die Brüsseler Konferenz
saßte'zwei tocuere Uebereinkommen, betreffenb die Beschränkung
der Haftung dcS Reeders, sowie SchifsShypo-
t fjefen unb Schiffsprivilegien in Vorentwürfen zu-
sammen. Um bett Interessenten Gelegenheit zu geben, zu biesen Vor-
enttoürfen Stellung zu nehmen, werden diese, wie die „Norbdeutfche
Allgemeine Zeitung" mitteilt, in ben nächsten Tagen im Buchhandel

veröffentlicht.

Berit», 11. Mai. Reichspostdampfer „Windhuk" mit dem Ab-
lösungstransport für „Seeadler" ist am 10. Mai in Southampton
eiugetroffen und setzte die Reise nach Lissabon am gleichen Tage fort.
Reichspostdampser „Kleist" mit dem Rest der aus dem Kiautschau-
gebict abgelösten Offiziere und Mannschaften ist auf der Heimreise am
11. Mai in Port Said eingetroffen und setzte bie Reise nach Neapel
am gleichen Tage fort. „Sleipner" ist am 10. b. in Vlifsingen ein-
getroffen. „Scharnhorst" ist am 10. b. von Nagasaki, „JltiS" ant
11. b. von Hongkong, Flußkanonenboot „Otter" am 10. b. von Jtsch-
ang-Nangtse abgegangen.

Amsterdam, 11. Mai. In ber verflossenen Woche wurden auf
Java 176 «Üc ft fälle festgestellt, darunter acht an Lungenpest;
gestorbeil sind 125 Personen.

Paris, 11. Mai. Wie die Agence HavaS ans El Knitra
von gestern meldet, scheint eS, daß alle Benihassen sich im
Innern bc8 Lanbes konzentrieren. Die Kolonne wollte
sich am Donnerstag vormittag in Marsch setzen.

Nikolajew, 11. Mai. Auf der Schwarzmeer-Schiffswerft ist ein
Großfeuer ausgebrochen. Die Mobellabteilung und die Tischler-
werkstatt stehen in Flammen.

Athen, 11. Mai. Wie her Privatkorrespondent der Agence
Ade Athene aus Kanea meldet, herrscht auf Kreta große Auf-
regung infolge des Entschlusses der Pforte, mohammedanische
Richter nach Kreta gu entsenden. Die Bevölkerung ist fest ent-
schlossen, die Ausschiffung der Richter mit Gewalt gu verhindern.
Das Exekutivkomitee von Kreta weigert sich, in Verhandlung ber
die Richter betreffenden Frage eingutreten, mit der Begründung,
daß sie den beiden kretensischen Konstitutionen, bie von ben Schutz-
mächten anerkannt seien, guroiberlaufe.

Saloniki, 11. Mai. In Monastir wurde ein Oberst-
leutnant von einem Major erschossen. Der Mordtat
liegt folgender Vorfall zugrunde: Der Major, albanesischer Herkunft,
zerriß in einem Kaffeehause ostentativ eine türkische Zeitung. Zwischen
ihm unb bem Oberstleutnant entstand ein Wortwechsel. Nachts lauerte
ber Major dem Oberstleutnant auf, feuerte unb verwundete ihn tödlich.

Merada, 11 Mai. (Meld. b. Ag. Hav.) Gestern früh würbe
bie Erwerbung bcS französischen Marketenders in ber Nähe von lauritt
besannt. Ein Gum, ber mit ber Bewachung des Muluja bei Gerzif
beauftragt war, erhielt einige Schüsse von einer Gruppe Reiter, bie
bann nach Ksur Gerzis entflohen. Der Gum erwiderte baS Feuer.
Drei Marokkaner, von benen ber eine bas Pserb bes Marketenders
ritt, wurden getötet. Da ber ErkimdnngSbienst in Erfahrung g-brackt
hat, daß sich die Stämme, bie ben Angriff auf bas Lager aussührteil,
bei Ksur Gerzif sammelten, schickte General Toutee eine starke
Abteilung aller Waffengattungen dorthin. Bei Tagesanbruch eröffnete
bie Artillerie bas Feuer unb in wenigen Minuten war Ksur Gerzif ver-
nichtet. Die Artillerie feuerte noch einige roeitlragenbe Geschosse auf
bie Marokkaner unb kehrte wieher zur Kolonne nach Meraba zurück.
Da cs verboten ist, ben Muluja zu überschreiten, konnten die Verluste
ber Marokkaner nicht sestgestellt werben.

Merada, 11. Mai. (Melhung ber Agence HavaS.) Zur Be-
schießung von Ksur-Gerzis am 9. Mai morgens verließ eine starke
Kolonne aller Waffengattungen einschließlich sechs Batterien 75 mm
unb einer Sektion 65 mm GedirgSgeschütze bas Lager unb kam bei
Tagesanbruch gegenüber Ksur-Gerzis an. Die Artillerie machte un-
gefähr 2500 'Meter vor bem Ziel Halt, während die Kavallerie sich
auf einem Flügel entfaltete unb die Infanterie die Hügelreihe vor der
Artillerie besetzte. Die Batterien eröffneten baS Feuer. Die Erbwälle
verschwanben in einer Staubwolke und bald schlugen bie Flammen
empor. In 80 Minuten war Ksur-Gerzis zerstört.

Für unsere Abonnenten in Niendorf, Lokstedt und

Schnelsen liegt eine Empfehlung der Firma I-. Scharstein,

Hamburger Kaufh aus, Niendorf, Hamburger-

straste , bei. ~

Brieftasten.

E. 99. Sie haben unrecht. Die Kündigung ist nur für ben
Schluß eines SalenbermonatS zulässig; sie hat spätestens am 15. des
Monats zu erfolgen.

Eine unglückliche Frau 100. Wenden Sie sich an die
Aufsichtsbehörde für die milden Stiftungen, ABC-Straße 46/47, ge-
öffnet von 8j bis 4k Uhr.

Seemaunsbraut. Der Dampfer „Gnahyba" liegt an bet
brasilianischen Küste. Näheres erfahren Sie vielleicht bei der Reederei.

I. E. 9. Die Kosten werden etwa M-. 5 betragen.
H. ©. 10. Wenn die Sonntagsarbeiten länger als drei

Stunden dauern, so sind die im Barbier- unb Friseurgewerbe be-
schäftigten Arbeiter entroeber an jebem brüten Sonntage für volle
36 Stunden ober an jebem zweiten Sonntage nunbcftcnS in ber Zeit
von 6 Uhr morgens bis 6 Uhr abeitbS ober in jeher Woche während

her zweiten Hälfte eines Arbeitstages, unb zwar spätestens von 1 Uhr
nachmittags ab, von jeher Arbeit freizulassen.

F. P. Die Aufzunehmenben bürfen nicht unter 15 und nicht
über 16 Jahre alt fein.

Oeffeirtlichev Wetterdienst.
Dienststelle Hamburg (Deutsche Seewarte).

Witternngsüberficht vom 11. Mai 1911.

Im vorderen Teile des von der Biseaoasee bis Mitteleuropa aus«
gebreiteten Tiefdruckgebiets herrschte im Bezirke bei schwachen östlichen und

südöstlichen Winden warmes Wetter mit wechselnder Bewölkung. Die
Temperatur stieg auf 20 bis 25 Grad und sank nachts auf 13 bis 7 Grad.
Ritt Ausnahme von Schleswig-Holstein wurden am Ätachmittage zahlreiche
Gewitter beobachtet, die meist nur von leichte» Niederschlägen begleitet
waren. Heute morgen ist das Wetter teils heiter, teils wolkig unb die
Temperatur wenig verändert bei schwachen nordöstlichen Winden.

Das Hochdruckgebiet über Rußland hat sich wieder verflacht und seinen
Stern höchsten Drucks nordostwärts nach dein Botnischen Busen verlagert;
das von der Biseayasee nach Mitteleuropa reichende Tiefdruckgebiet, sowie
dasjenige über bem Mittelmeer haben geringe Aenderung erfahren.

Inc fortdauernden Bereiche des Biscapa- Tiefdruckgebiets ist bei schwachen
Winden warmes Wetter mit wechselnder Bewölkung und mit Ausnahme
des Nordens verbreiteten Gewittern zu erwarten.

Aussicht für bie Witterung am 12. Mai 1911.

Warm, v-chselnbe Bewölkung, schwachwinbig, strichweise Ge-
witter, sonst t ocken.

Hamburg, ben 11. Mai 191L
Lchweineuiarkt.

Austrieb: 1053 Stück. Markl langsam geräumt.
Bezahlt für 50 kg

Lebendgewicht.
Lebendgewicht nach Abzuä

Beste, schwere, reine Schweine, Uber nebenstehend, iara
260 Psb., Tara 20 vZt 43 54

mittelschwere Ware, von 240 bis
260 Pfd., Taka 20 pZt 42f 58

Mittelware, von 200 bis 240 Psb..
Tara 22 pZt 42 54

gute, leichte Ware, unter 200 Pfd.,
Tara 22 pZt 42—421 64—541

geringere Ware, Tara 24 pZt. ... 38 10 60—53
beste Sauen, Tara 20 pZt 37} 47
geringere Sauen. Tara 22 pZt. .. 31—35 40—45

Freiherr v o n Z e d l i tz, der sich In und außer beut Hause als
beffen Dberpräftbent gibt, entwickelte baun baS Arbeitsprogramm.
Gen. Hoffmann protestierte kurz unb scharf bagegen, daß man bas
Programm festsetze, ohne bie kleinen Gruppen bes Hauses, die in Wahrheit
die VolkSmchrheit darstellen, mit inS Vertrauen zu ziehen. Bei ber
Sekuubärbahnbebatte habe man so viel Zeit gehabt unb jetzt soll alles
durchgepeitscht werden. Wenn inan nicht fertig werde, so möge bie
Regierung eben nächsteSmal ben Lanbtag rechtzeitig einberufen.

Am Freitag beginnt die auf fünf Tage berechnete Verhandlung
ber Zweckverba ndsgeseye.



Tages-Bericht.

Donnerstag, ben H. Mai.

Hamburg.

Kunstschutz und Lustbarkeitssteuer.

Die in ber Vereinigung für Kunstschutz zusammengeschloffe-
nen, ideellen Bestrebungen huldigenden Hamburger Vereine und
Gesellschaften haben an Senat unb Bürgerschaft eine Eingabe
gerichtet, in ber eine gtunblenenbe Abänberung der
Bestimmungen bet Lustbarkeit? st euer in Vor-
schlag gebracht wird. In erster Reihe wird Steuerfreiheit für
Veranstaltungen gewünscht, bie von seifen der Unternehmer nicht
auf Gewinnerzielung gerichtet sind ober bei benen ausschließlich
efn höheres wissenschaftliches ober Kunstintereffe obwaltet. Die
Entscheibung hierüber wäre in bie Hänbe einer von ber Bürger-
schaft einzusetzenden ständigen Kunstkommission zu legen, die aus
Sachverständigen zu bilden wäre und in die auch der Senat ober
die.Deputation für indirekte Steuern ein Mitglied zu entsenden
hatte. Ferner wird gebeten, von ber Vorschrift, daß für Vor-
träge, Vorlesungen und sonstige Veranstaltungen bei einem Ein-
trittsgeld schon von 25 -A an Karten ausgegeben werden müssen,
im Hinblick auf die sonst unvermeidliche Erschwerung unb Ver-
teuerung des Verkehrs abzusehen. Eine Bestimmung des Wort-
lautes: „Die Steuer ist von dem Veranstalter zu entrichten"
würde genügen. Wenn er die Steuer zahlt unb für ihr Aufkom-
men haftet, auch ber Deputation bie erforderlichen Nachweise er-
bringt, so liege kein Anlaß vor, nur um bet strengeren Aufsicht
willen in den Betrieb be? Unternehmers dergestalt einzugreifen,
daß ihm eine bestimmte Behandlung des Publikums vorgeschrie-
ben werde. Von der Haftung des Besitzers oder Verwalters der
Räume, in denen bie Veranstaltung erfolgt, muß, wie bie Ver-
einigung für Kunstschutz ausführt, schon deshalb abgesehen wer-
den, weil diesen Personen, die sich auf eine Auskunftserteilung
über die.bei ihnen angemeldeten Veranstaltungen zu beschränken
hätten, meistens die Möglichkeit fehlt, über Beobachtung der ge-
setzlichen Bestimmungen durch den Unternehmer zu wachen. Es
wird auch darauf aufmerksam gemacht, daß ein verwickeltes Er-
hebungS-, Abrechnungs- und Rückentschädigungsverfahten, wie
es die Bestimmungen des Entwurfs nötig machen würden, auf
die Entwicklung einer ehrenamtlichen Wirksamkeit innerhalb
unserer gemeinnützig arbeitenden Vereine und Gesellschaften ab-
schreckend wirken müßte.

Wie die bürgerlichen Zeitungsredakteure eingeschäyt werden.

Man schreibt unk: Der „Zeitungsverlag", das Organ
Deutscher Zeitungsverleger, hat kürzlich aus einem vertraulichen
Protokoll de? Verein? für Handlungskommis von
1858 mitgeteilt, wie man in dessen Kreisen über die bürger-
lichen Zeitungsredakteure denkt. Es heißt in diesem vom „Ham-
burger Echo" bereits zitierten Protokoll, es gäbe keinen stand
in Deutschland, der so anspruchsvoll (d. h. aufgeblasen) sei, wie
die Redakteure; sie wollen hofiert sein usw. Auch wird gesagt,
bie Presse bringe nicht immer objektive Darstellungen. Es komme
oft vor, daß über einen Redner eine schlechte Kritik geschrieben
werde, nicht weil der Redner unsympathisch war, sondern weil
der Redakteur instinktiv das Bewußtsein gehabt habe, nicht ge-
nügend respektiert worden zu fein.

Von denselben Anschauungen geht auch der antisemitische
Teutschnationale HandlungSgehilfen-Vcrbanb
aus. Dieser weist seine Vertrauensmänner an, nach Möglichkeit
um die Pressevertreter herumzuscharwenzeln. Im übrigen
aber scheinen bic antisemitischen Handlungsgehilfen ber Mei-
nung zu sein, baß die bürgerlichen Zeitungsredakteure große
Dummköpfe sinb. Da? Handbuch für bic Vertrauensmänner der
antisemitischen Handlungsgehilfen weist nämlich die Inhaber
an, ReUaincnotizen in bic bürgerliche Presse zu bringen; eS fügt
aber wörtlich hinzu: „Ta heißt es nun, bic Einsendungen so
unbefangen wie nur möglich abzufassen, daß ber eigentliche Zweck
nicht erkenntlich wird." Interessant ist auch, wie der Deutsch-
nationale Handlungsgehilfen Verband für seine Versammlungen
in ber Presse Reklame macht. Sein Hanbbuch sagt nämlich
wörtlich:

„Soll ber Redner z. B. über bie kaufmännischen Fortbil-
dungsschulen sprechen, so sorgt man dafür, daß von irgend einer
Seite ein „Eingesandt" in einer Zeitung erscheint, in dem über
die Fortbildungsschulen, die den jungen Leuten nur unnütze
Theorie beibringen und der praktischen Ausbildung hinderlich
sind, weidlich geschimpft wird. Sofort wird darauf eine
(Entgegnung für die Fortbildungsschulen geschrieben. Der
eine Entgegnung für die Fortbildungsschulen geschrieben. Der
Gegner vertritt seinen Standpunkt nochmals. Es misch! sich
auch noch ein dritter ein, bis zuletzt bic Ortsgruppe bas Wort
nimmt unb eine Erklärung erläßt, baß an dem und dem Tage
ein Redner dcS Deutschnationalen Hanblungsgehilfen-VerbandeS
über das gerade in unserer Stabt zeitgemäße Thema ber Not-
wenbigkeit ber kaufmännischen Fortbildungsschulen sprechen
wird." t

Besonders beachtenswert ist der Umstand, daß ber „ZeitungS-
Verlag", das Organ Deutscher Zeitungsverleger, von einem her-
traulichen Protokoll des Verein? für Hanblungskoininis von
1858 Gebraucht gemacht hat, wozu er nur infolge eines Ver-
trauenSbruche- in der Sage war. Wenn aber die sozialdemo-
kratische Presse ein vertrauliches, gegen die Arbeiterschaft
gerichtetes Schriftstück veröffentlicht, dann wiffen sich die bürget-
lichen Zeitungen vor scheinheiliger Entrüstung kaum zu fassen.

Im rubmisfionSwege ist übertragen worden : Lieferung von
BeleuchtimgSkörpern für die Verwaltung des Schul- und Mufeums-
gebäudeS auf ein Jahr ab 1. Juli an Wich u. (Jo., I F. Klentze
u. So. Lieferung unb betriebsfertige Herstellung bet elektrischen Acht-
und Kraftanlage für die Zollgebäude 1 und 2 auf Sleinwürder an
A. Nissen it. Go. Lieferung und Ausstellung der Eisenkonstruklion für
die Verbreiterung ber Eisenbahnüberführungen über bie Detchlorstraße
an Brückenbau Flender A.-G., Benrath. Lieferung von 5 000 000 kg

Erste Beilage zum Hamburg,

Freitag, den 12. Mai 1911.
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Drchehlltc Generalversammlung der Maler

SenWlands.

k. M ü n ch e n, 10. Mai.

„ . _ . Dritter Verhandlungstag.
De: Degmn der Debatte über die

ErwerbSlosenuiiterstützung

ließen sich nicht weniger als 60 Delegierte in die Rednerliste ein-
schreiben. 28 davon kamen zum Wort, dann wurde die Debatte
durch Schlußantrag abgebrochen. Der größte Teil der Redner
sprach mit mehr oder weniger großer Leidenschaft gegen die
Einführung der Erwerbslosenunterstützung, das heißt int be-
sonderen gegen die Vorlage des Vorstandes. Gleich das erste
Dutzend Redner schlug sehr scharfe Töne an. So meinte Liebich-
Hamburg, die Vorlage des Vorstandes bedeute „nur ein Almosen
für verschämte Arme". Und ein Bremer Delegierter drohte gar,
daß es bei Einführung der Unterstützung in Bremen zu einer
Katastrophe kommen könnte. Prinzipielle Gegner der Arbeitslosen-
unterstützung (die Krankenunterstützung wurde ja schon vor elf
Jahren eingeführt) sind eigentlich, wenn man boit Levy-Ham-
burg, der recht sonderbare Ansichten vertrat, und den Bremern
absieht, nicht vorhanden. In der Hauptsache richtet sich die Oppo-
sition gegen die Unterstützung in der vorgeschlagenen Form. Drei
verschiedene Richtungen sind vertreten: Eine solche, die der Vor-
lage des Vorstandes zustimmt, das sind besonders die Delegierten
von Berlin, Breslau, Hannover, Dresden, Stuttgart und Konstanz.
Die zweite Richtung will die Vorlage des Vorstandes abändern,
weil ihr die Beiträge zu hoch und die Leistungen zu niedrig sind.
Und die dritte Richtung will die Erwerbslosenunterstützung zur-
zeit überhaupt nicht. Diese letzte Richtung vertraten besonders
Delegiere aus Hamburg, Bremen, Leipzig, Stettin und Königs-
berg. Diese Delegierten schlagen zum Teil vor, ohne Einführung
der Arbeitslosenunterstützung eine Beitragserhöhung von 10 .3
vorzunehmen, um so kommenden Kämpfen gerüstet gegenuber-
zustehen. Die Vornahme einer Urabstimmung wird von vielen
Rednern verlangt. Die Freunde der Vorlage des Vorstandes
halten diese jedoch für überflüssig, sie wünschen die Entscheidung
auf der Generalversammlung. Dasselbe betonten auch Gegner
der Einführung einer Erwerbslosenunterstützung.

Von den einzelnen Ausführungen der Redner heben wir noch
hervor:

Der erste Diskussionsredner, Liebich- Hamburg, führte aus:
Bei der Arbeitslosenunterstützung mutz man die finanzielle sowie
die wirtschaftliche Lage in den einzelnen Orten in Betracht ziehen.
In Hamburg haben wir 3200 Mitglieder, während tatsächlich über
4000 beschäftigt sind. Von diesen 8200 ist ein großer Teil erst
seit der letzten Lohnbewegung 1906 gewonnen, und gerade diese
Kollegen sind für eine Arbeitslosenunterstützung nicht zu haben.
Der Referent Wentker sagte, durchschnittlich wären unsere Kollegen
38 Tage arbeitslos. Da? trifft nicht zu. Nach unserer Statistik
sind wir durchschnittlich 69 Tage arbeitslos. Wie ist nun unser
Verdienst? Ein ständig beschäftigter Kollege hat ein Einkommen
laut Reichstarif von M 1751,40. Die direkten Ausgaben an
Krankengeld, Sterbekasse, Verbandsbeitrag, Partei, Steuern,
Wohnung, Fahrgeld, Jnvalidengeld usw. betragen <M. 510,60, so
daß nur ein Reinverdicnst von M 1260,80 verbleibt. Bei diesem
geringen Verdienst und der großen Arbeitslosigkeit ist die Kollegen-

schaft nicht imstande,Jöic verlangte hohe Beitragsleistung zu tragen.
Ich steh« auf dem Standpunkt, eine Beitragserhöhung von 5 bis
10 vorzunehmen und mit dieser den Kampffonds zu stärken und
die Beitragsbesreiung für Arbeitslose einzuführen. Ich bitte Sie,
die Vorlage glatt abzulehnen, da sie nur ein Almosen für ver-
schämte Arme bedeutet.

Strauß-München erklärt, die Vorlage sei für sie un-
annehmbar. Der Beitrag könne in dieser Höhe nicht bezahlt
werden. Die Mitglieder sagten, der hohe Beitrag stehe in keinem
Verhältnis zu den beabsichtigten Leistungen.

Schenk- Frankfurt a. M. meint, im Prinzip könne man für
die Arbeitslosenunterstützung sein, in der Praxis kämen aber
schwere Bedenken. Die Mehrheit der Kollegen im Frankfurter
Bezirk sei gegen die Einführung der ErwerbslosenunterMtzung.
Eventuell müßte eine Urabstimmung über diese Frage vor-

.immmen werden. Man wisse nicht, was das Jahr 1913 bringe.
Vielleicht einen großen Kampf, der viel Geld kostet. Da muß
das Pulver trocken gehalten werden. Das eine Gute ist an der
Vorlage, daß die Äranten und Arbeitslosen künftig vom Beitrage
befreit sein sollen.

Müller- Leipzig ist im Prinzip für die Einfiihrung der
Unterstützung, aber gegen die Vorlage des Vorstandes. Eine Ur-
abstimmung brauche man nicht; es sei zu erwarten, daß die Vor-
lage schon hier auf der Generalversammlung abgelehnt wird.

Schubert- Hannover tritt für die Erwerbslosenunter-
ftützung ein, die dem Verband nur zum Vorteil gereiche.

H a j e k - Bremen: Die Fluktuation in unserm Verband wird
auch nach der Einführung dieselbe sein und die Agitation nur
erschwert werden. Lehnen wir die Vorlage schlankweg ab. (Zu-
stimmung.)

Linsemeyer - Nürnberg glaubt, daß die Erwerbslosen-
unterstützung für den Verband eine Last werde, die dieser nicht
mehr los bringe. Wenn ein Ausbau (höhere Staffelung) vor-
gesehen wäre, könnte man eventuell für die Vorlage eintreten.
Eine Urabstimmung noch vorzunehmen, sei zwecklos.

Ba thau er-Stettin: Die Kaffe des Versandes muffe ge-
stärkt werden, der Ansicht sei auch er. Aber durch die Erwerbs-
losenunterstützung werde dies nicht erreicht.

Lünzmann-Bremen ist in Anbetracht der zu erwartenden
Kämpfe für eine kleine Beitragserhöhung, aber gegen die Arbeits-
losenunterstützung. Durch den Reichrtarif sei die Kampfeslust
der Kollegen heruntergedrückt worden; man müffe suchen, diese
wieder zu erhöhen. Durch die Erwerbslosenunterstützung tut man
dies aber nicht. Wenn es so weitergeht in unserm Verband, dann
wird es auch einmal in Bremen zu einer Katastrophe kommen.
(Erregung und Zurufe.) Das ist nicht meine persönliche Meinung,
sondern die der Bremer Kollegen. Die Unterstützung wird zum
Schaden der Organisation sein und darum sollten wir sie ab-
lehnen.

Leinert-Hannover (Ausschußborsitzender): Es ist zu be-
dauern, daß derartige Ausdrücke gebraucht werden, wie es der
Vorredner tat. (Sehr richtig!) Mit der,Arbeitslosenunterstützung
wollen wir eine Stabilität der Organisation erzielen, die sehr
notwendig ist. Heute verschwenden wir viel Kraft, um Kollegen,
die nach kurzer Zeit dem Verbände den Rücken kehren, wieder-
zugewinnen. Die verlangte AuSbauung der Unterstützung kann
doch erst vorgenommen werden, wenn wir die nötigen Unterlagen
haben. Es wird hier immer gern aüf andere Verbände exempli-
fiziert. Da mutz aber doch festgestellt werden, daß keine andere
Organisation durch die Einführung der Arbeitslosenunterstützung
zurückgegangen ist. Die Arbeitslosenunterstützung soll ein Mittel
sein, die Kollegen kampffähiger zu machen, daß sie auch in trüben
Zeiten einen ^alt an der Organisation haben. Auch den mora-
lischen Einfluß, den die Unterstützung ausübt, darf man nicht
unterschätzen. Es wird gesagt, der Staat soll die Arbeitslosen-
unterstützung zuerst einführen. Ja, bei den andern staatlichen
Versicherungen ist auch die Arbeiterschaft borangegangen Wenn
Sie eine Urabstimmung wollen, dann müssen Sic die Vorlage
zuerst so gestalten, wie Sie glauben, daß sie die Mitglieder
wünschen.

R a ß n e r - Hagen glaubt, daß auch noch andere Mittel ge-
funden werden, als die Arbeitslosenunterstützung, um die Fluk-
tuation zu beseitigen. Die jK. 27 Unterstützung, die die Vorlage
vorsieht, sind nur ein Tropfen auf einen heißen Stein. Sehen
wir, daß bei dxr nächsten Tarisbewegung eine Arbeitszeitverkürzung
erreicht wird, dies ist mehr wert.

N eh ri g-Breslau meint, 1908 wäre eS ein Fehler gewesen,
pah die Arbeitslosenunterstützung abgelehnt wurde. Täte man
heute das gleiche, wäre es ebenfalls ein großer Fehler. Die
Vorlage sei doch nur gekommen, weil die Mitglieder auf jeder
Generalversammlung die Einführung verlangt haben. Redner
tritt energisch für die Borstandsvorlage ein.

Ebenso plädieren für die Einführung der Arbeitslosen-
unterstützung noch mehrere andere Redner. Einzelne treten für
eine Urabstimmung ein, die Mitglieder sollten entscheiden,
damit nicht der Vorwurf erhoben werden könnte, man wollte den
Mitgliedern etwas aufottronieren.

Levy- Hamburg: Wir müssen fragen, wird der Zweck: der
mit der Einführung erhofft wird, auch erreicht? Ich glaube nicht.
Von den Einnahmen wird zu viel für Verwaltung ausgegebcn
werden. Die Vorlage des Vorstandes ist nicht Verbesserung?
fähig. Nach ihr sollen die Kollegen nur ihre Einzahlungen unter
Abzug der Vcrwaltungskostcn bekommen. Da ist es schoit besser,
man legt sein Geld auf der Sparkasse an, bann bekommt man
auch Zinsen. (Gelächter.) Ein Agitationsmittel wird die Ar-
beitSlosenunterstützung niemals werden. Die Mehrheit der
Kollegen ist gegen die Einführung. Wenn Sie dies wissen, dann
gehört ein trauriger Mut dazu, wenn Sie die Erwerbslosen-
Unterstützung doch cinfiihren. . -

Verbandsvorsitzender Todter- Haneburg: Nicht der Vor
«and und die Angestellten sind der treibende Faktor, sondern die
Mitglieder und die ivirtschaftlichen Verhältnisse. Wir haben

picht die geringste Absicht, den Kollegen etwas aufoktroy.eren zu

wollen. Tic Verhältnisse zwangen im8 aber, zu der Frage
Stellung zu nehmen und die Vorlage zu unterbreiten. Wir
halten nicht unbedingt an unserer Vorlage fest. Ich bin auch für
den Vorschlag, die ganze Materie einer Kommission zu über-
weisen. Die Kommission kann ja dann die Vorlage nach den
Wünschen der Mitglieder gestalten. Wird diese Vorlage dann
abgelehnt — gut. Einen Keil soll diese Frage nicht in die Or-.
ganisation hineintreiben. Tobler polemisiert noch gegen die
rückständigen Argumente Levys.

Der Vertreter der Generalkommission, Silberschmidt.
Berlin, tritt auch für die Einführung der Erwerbslosenunter-
stützung ein. Die Unterstützungseinrichtungen in den deutschen
Gewerkschaften seien nur Hilfsmittel int wirtschaftlichen
Kampfe, das müffe beachtet werden. Die Entwicklung der Ge-
werkschaften weise auf die Einsiihrung der Arbeitslosenunter-
stützung hin. Auch Sie werden sich nicht auf die Dauer gegen
diese Entwicklung stellen können. Die Arbeitslosenunterstützung
ist ein Mittel, die Kampffähigkeit zu erhöhen und den Idealis-
mus bei den Mitgliedern zu heben. Die Arbeitslosen werden
von den in Arbeit stehenden Kollegen durchgehalten. Hier auf
der Generalversammlung sind drei Richtungen tn dieser Frage
vertreten. Ein Teil der Mitglieder wird also mit jedem Beschluß
nicht zufrieden sein. Aber die Minorität muß sich in der Ar-
beiterbewegung immer der Mehrheit fügen. Ich glaube aber,
daß es besser ist für die Organisation, wenn der Teil der Mit-
glieder, der dagegen ist, durch die Einführung für die höhere
Entwicklung erzogen wird, als daß der andere Teil zurückgedrängt
wird. Wenn man die letzteren zwingt, von dem Fortschritt ab-
zustehen, dann wird sicher noch viel mehr Mißstimmung erweckt
werden. (Zustimmung.)

Durch Schlußantrag wird bann bie Debatte geschloffen.
Ein Antrag Levy- Hamburg, ohne Kommissionsberatung

über die Einführung der Arbeitslosenunterstützung abzustimmen,
wird mit überwiegender Mehrheit abgelehnt.

Die Vorlage des Vorstandes und die hierzu gestellten An-
träge werden einer fünfzehngliedriaen Kommission überwiesen.

Zur Beratung stand nun der Punkt:

Die gesundheitlichen Gefahren im Malergewerbe.

Der Verhandlung dieses Punktes wohnte für die Ober-
bayerische Gewerbeinspektion Gewerberat Hertel- München
bei. Referent war der Rendant der Malerortskrankenkaffe zu
Berlin, Kollege Busch old, der diese Frage auch schon auf
früheren Verbandstagen behandelte. Das Referat wurde an-
schaulich durch Photographien über die Folgen der Bleiver-
giftung unterstützt. Der Redner hielt einen mehr wissen-
schaftlichen Vortrag über die Zusammensetzung der Farben und
die Gefährlichkeit der einzelnen Stoffe. Ter Extrakt seiner
Ausführungen ist in Leitsätzen niedergelegt, in denen u. a. ver-
langt wird: Verbot schädlicher Bleipräparate und Gleichstellung
der Bleivergiftung mit den gewerblichen Unfällen. Die Blei-
vergiftung müffe ebenso bekämpft werden, wie Tuberkulose usw.
Die chemischen Untersuchungen der Materialien sollten auf
Staatskosten ausgeführt und den Arbeitgebern empsohlen wer-
den, giftige Stoffe durch ungiftige zu ersehen.

An das Referat schloß sich eine Dehatte, in der die Redner
die Ausführungen des Referenten durch Wiedergabe ihrer prak-
tischen Erfahrungen in bezug auf die Gefährlichkeit der SBIei=
Präparate unterstützten. Sie wiesen auf den ungenügenden ge-
setzlichen Schutz hin und verlangten Eingreifen der Regierung.
Redakteur Marks- Hamburg hob hervor, daß die Reichsregie-
rung auf entsprechende Eingaben nichts getan hat. Besonders
müsse eine bessere Kontrolle über die Durchführungen der gesetz-
lichen Bestimmungen und die Anstellung von Arbeiterkontrolleuren
gesordert werden. Darin fehle es. Von 24 629 Werkstätten
seien nur 3300 revidiert worden.

Gewerberat Hertel dankte für die Einladung. Die Frage
ist von weitgehender Bedeutung. Ich kann erklären, daß ich bie
Ausführungen des Referenten als sehr gehaltvoll gefunden habe
und mit den erhobenen Forderungen übereinstimmen kann. Ich
darf Ihnen wohl bie Versicherung geben, daß bie Gewerbeinspek-
tion an Ihren Bestrebungen das größte Interesse nimmt und
Ihre Forderungen, bie im Interesse des Volkswohls liegen,
unterstützt und sie zu einem gedeihlichen Ende führen wird.
(Beifall.)

Nach beut Schlußwort bes Referenten fanb fotgenbe Reso-
lution Annahme:

Die 13. Generalversammlung des Verbandes der Maler usw.
Deutschlands erneuert zur Frage der Bleigcfahr ihre gründ-
sätzliche Stellung, die sie auf ihren früheren Verbandstagen ein-
genommen.

Sie erachtet als wirksamste Maßnahmen gegen die Ge-
fahren der Bleivergiftung ein gesetzliches Verbot der
Verwendung aller bleihaltigen Farben.

Die Regierungen anderer Länder sind uns auf diesem
Wege schon vorangegangen, da es an geeignetem Ersatz für
Bleiweiß nicht, fehlt. Ferner weist die Generalversammlung
auf die schweren Gefahren für bie Gesunbheit der im Maler-
und Lackiererberufe beschäftigten Arbeiter hin, bie durch das
Verarbeiten der Ersatzstoffe für Terpentin und FirniS ent-
stehen. Die Versammlung erwartet auch in dieser Richtung,
daß bie Regierungen ben Gefahren ihre besonbere Aufmerk-
samkeit schenken unb bie nötigen Schutzborschriften balbigst
erlassen.

Die Generalversammlung erachtet es al8 ihre Pflicht, bie
vom^Referenten ausgestellten Leitsätze zur Durchführung zu
bringen.

Ueber „D i e internationalen Beziehungen im
Malergewerbe" referierte sobann Krüger- Hamburg.
Er beridj'tete über bie am 7. Mai ftattgefunbene Konferenz, über
bie wir bereits berichtet haben.

In ber Debatte wünschte U h l r i ch - Stuttgart die Ausrech-
nung der bezogenen Unterstützungen von allen Verbänden, die
dem Kartellvertrag angeschlossen sind. T 0 b I e r - Hamburg be-
tont, daß bie internationalen Beziehungen noch im Anfangs-
stadium stehen und sich erst noch fester gestalten werden. Der
Abhaltung eines internationalen Kongresses stimmt die Gene-
ralversammlung zu.

Die Sitzung wird hierauf auf Donnerstag vertagt.
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k.r. Berlin, 10. Mai 1911.

Der dritte Verhanblungstag beschäftigt sich zunächst mit ben
Ausführungen, bie Wichers über bie Taktik bei Lohn-
bewegungen machte. Die Debatte gestaltete sich zu einem
guten Teil zu Situationsberichten aus ben einzelnen Zahlstellen.

Zur Ag i t a t i 0 n unb Organisation spricht
S ch m i b t - Rathenow. In längeren Ausführungen gibt er ber
Meinung Ausdruck, baß unter dem früheren System ber Bezirks-
leiter mehr unb fruchtbringenber gearbeitet worden ist, als nach
der Anstellung des zweiten Beamten. Es sei aber au<6 ganz
erklärlich, daß ber Agitationsleiter nicht so arbeiten könne wie
jene Kollegen, bie in ben Bezirken wohnen unb daher über alles
orientiert unb mit ben Verhältnissen vertraut sind. Auch sei
bie Agitation burch Bezirksleiter weit billiger als bie jetzige Art.
irr pläbicrt für Wiedereinführung des alten Systems. — Be-
schlossen wird, zur alten Einrichtung zurückzukehrcn und Be-
zirksleiter für bie Agitation einzuslellcii. Das Dorschlagsrecht in
ber Personenfrage verbleibt dem Vorstand, dagegen wird die
Wahl in den Zahlstellen vorgenommen.

L a n g e - Gaarden referiert bann über bic zum Statut ge-
stellten Anträge betreffs Beitragserhöhung; über diese
Anträge hat die Kominissioii bereits borberaten unb stellt nun
folgenden Antrag: Der wöchentliche Beitrag ist von 50 auf
60 H zu erhöhen, davon sollen 10 H für Verwaltungszwecke ben
Zahlstellen verbleiben; über biefe 10 A soll der Vorstand kein
VersügungSrecht haben. — Der Zentralvorstandsantrag will da-
gegen den Beitrag auf 50 belassen, doch soll dieser Beitrag
voll an die Haupikasse abgeführt werden. Die örtlichen Ausgaben
sollen dagegen durch Erhebung von lokalen Beiträgen gedeckt
iDcrben.

Wichers (Zentpalvorstand) begründet die Notwendigkeit
der Beitragserhöhung auf Grund rechnerischer Aufstellungen.
Danach sind die Ausgaben durch die Unterstützungseinrichtungen
ganz gewaltig gestiegen, bie Einiiahmcn dcS Verbandes sind aber
durch Arbeitslosigkeit und Streiks in letzter Berichtsperiode ge-
schmälert worben. So verlor bic Hauptkasse im Jahre 1909 aus
ben angeführten Gründen die Jahresbeiträge von 157 Mit-
gliedern, im Jahre 1910 auS den gleichen Gründen bic Jahres-
beiträge von 281 Mitgliedern. Dadurch wurde die Belastung
der voll zahlenden Mitglieder zur Erwerl'öloseimnterstützung
ziemlich hoch. So kam auf den Kops der zahlenden Mitglieder
1909 eine Ausgabe von 10,23 (gleich 20 Wochenbeiträgcn), 1910
J! 6,82 (zirka 14 Wochenbeiträge > für EnverbSlosenunterstützung.
Nach langer Debatte wird ber Kommissionsantrag in nament-
licher Abstimmung mit 2 5 gegen 3 Stimmen an ge-
il 0 m ui e 11.

Weiter wird beschlossen, daß die Zahlstellen zur
Deckung außerordentlicher Ausgaben Extrabeiträge mit
Genehmigung des Zentralvorstanbes erheben sönnen. Die Ver-
weigerung ber Zahlung dieser Beiträge zieht ben Verlust ber
statutarischen Rechte nach sich. — Der Beitrag für Lehrlinge
soll in Zukunft wöchentlich 15 H betragen, unterstützungs-
berechtigt sind diese aber erst bann, wenn burch Umrechnung der
15 ^-Beiträge 52 Wochenberträge ä 60 A herauskommen. Das
Eintrittsgeld soll für alle Kollegen 50 H betragen. — Im weite-
ren wird der Vorstand ermächtigt, auch bei kleinen Streiks
Extrabeiträge zu erheben. — An Stelle der bisher tätigen Kon-
trollkommission soll in Zukunft ein Ausschuß, der seinen Sitz
nicht mit dem Zentralvorstand zusammen haben bars, als Be-
schtverdeinstanz gelten. Ferner soll zur Kontrolle ber Kassen-
geschäfte ber Ort, an welchem ber Verband seinen Sitz bat, drei
Revisoren wählen. Dieselben find zur Kaffenrevision jederzeit
berechtigt, müssen die Kaffe aber in jedem Quartal mindestens
einmal revidieren, haben alle Abrechnungen und Belege genau
zu prüfen und über jede Revision ein Protokoll aufzunehmen.

Zum Streikreglement wird folgende Aenderung vor-
genommen:

Kollegen, die in einen Solidaritätsstreik getrieben werden,
erhalten in Zukunft, statt vom vierten Tage an, bereits vom
ersten Tage die Streikunterstützung. — Ferner kann Mit-
gliedern, welche bei Ausbruch des Streiks dem Verbände noch
nicht drei Monate angehören, die halbe Streikunterstützung ge-
währt werden. Werden in einer Zahlstelle sämtliche Betriebe
bestreikt, so entscheidet der Vorstand über entsprechende Unter-
stützung ber arbeitslosen Kollegen, falls biefetben drei Monate
dem Verbanbe angehören.

Zur Berschmelzungssrage wirb folgenbe Reso-
lution durch namentliche Abstimmung angenommen,
dadurch gelten alle diesbezüglichen Anträge für abgelehnt:

»Die Generalversammlung nimmt Kenntnis von den An-
trägen, die den Anschluß des Verbandes der SchiffPimmerer
an einen der größeren Verbände bezwecken. In Rücksicht je-
doch, daß die Angelegenheit nicht genügend geklärt ist und die
Meinungen über die Zweckmäßigkeit des Anschlusses an einen
bet größeren Verbände weit auseinandergehen, wirb von einer
enbgültigen Beschlußfassung Abstand genommen.

Den Zahlstellen wird zur Pflicht gemacht, bis zur ^nächsten
Generalversammlung zur Frage der Verschmelzung Stellung
zu nehmen. Der Zentralvorstanb erhält den Auftrag, sich mit
oen für den Anschluß in Frage kommenden Verbänden in Ver-
bindung zu setzen, um festzustellen, ob und unter welchen Be-

dingungen eventuell der Anschluß erfolgen kann. Der nächsten
Generalversammlung ist hierüber Bericht zu erstatten. Der
Bericht ist mit den andern Anträgen zusammen acht Wochen
vorher im Fachblatt zu veröffentlichen."

Die nächste Generalversammlung soll in Hamburg statt»
finden.

Die Sitzung wirb auf Donnerstag vertagt.

Portlandzement für die Arbeiten im Ressort des JngenieurwesenS an
Breitenburger Portlandzement-Fabrik. Herstellung und Unterhaltung
einer Slampfasphaltbahn auf dem Holstenplatz vor dem Strasjustiz-
gebäube an Hamburger Asphaltwerk Winterhof, Zinck, Potthoff u. Co.
Ausführung der SDialet» und Anstreicherarbeiten in dem Neubau des
Krankenhauses zu Bergedorf am GojenbergSweg an Richard Leubner,
Bergedorf. Lieferung von Metallfadenlampen für bie Polizeibehörde
auf ein Jahr ab 1. Juli 1911 an I. F. Klentze u. Co. Herstellung
einer Bedürfnisanstalt für den Strandplatz Kaltehofe an Hintzpeter
u. Certling. Beschaffung der Glaserarbeiten für die Zollgebäude 1 unb
2 auf Stemwärder an W. Koopmann.

Verlängerung der Ltraßenbahitkonzesfion. Die Vorlage

des Senats, betreffend Verlängerung ber Konzession ber Straßenbahn,

welche dem BürgerauSschuß im Dezember 1909 zugegangen ist, hat

denselben veranlaßt, Sachverständige hinzuzuziehen und Gutachten

einzuholen. Die sehr eingehendm arbeiten des BütgeraitSjchuffeS

haben jetzt dahin geführt, daß er — unter Ueberreidjung eines reichen

Materials (Eingaben von Bürgervereinen usw.) — den Senat um

weitere sorgfältige Erhebungen, Gutachten unb sonstiges Material er-

sucht, welche ihm zur Entscheidung bet für Hamburg so überaus

wichtigen Frage erforderlich erscheinen.

Bestätigte Krankenkaffen. Der Kranken- unb Sterbekasse
ber Schiffbauer-Brüderschaft, genannt: „Tie Kranzlade" (E. H.)
in Hamburg, sowie der Hamburger Allgemeinen freien Kranken-
und Sterbekaffe (E. H.) in Hamburg ist von neuem die Be-
scheinigung enteilt worden, daß sie, vorbehaltlich der Höhe des
Krankengeldes, ben Anforderungen bes § 75 be8 Krankenversiche-
rungsgesetzes genügen.

Im Städtischen Leihhaus Barmbeek, Heitmannstraße 8,
findet ant Dienstag, 23., Mittwoch, 24., und Freitag, 26. Mai, sowie
am 80., 31. Mai und 1. Juni d. I. Auktion statt. Zum Verkauf
kommen die in der Zeit vom 1. November 1909 bis Ende April 1910
versetzten unb weder eingelöften noch prolongierten Kleidungsstücke,
Leinen, Betten, Drelle, SDiobilien, Wanduhren, Bücher, Nähmaschinen,
Fahrräder, Preziosen, Gold- und Silberfachen. Prolongation dieser
Pfänder sind bis zum 16. Mai d. I. zulässig. Die Auktion beginnt
9| Uhr morgen«.

Crin PoekenerkrankungSfall tu Hamburg? Hier kam ein
aus Winsen an der Luhe zugereister Handwerksbursche an, ber an ben
schwarzen Pocken erkrankt sein soll. Der Mann wurde inS Eppen-
borfer Krankenhaus gebracht und wird dort unter ärztliche Beobachtung
gestellt werden.

Das Borlesungsgebäude an der Edmund Siemers Aller
sann «m Sonntag, 14. Mai, in der Zeit von 11 bis 4 Uhr unentgeltlich
befichtigt werden. Zu dem Zwecke finden nach Bedarf Führungen
durch da« Gebäude statt. Eingang Hauptportal.

Allgemeines Borlesungswese» der Qbrrschulbehörde.
Freitag, 12. Mai. Volkswirtschaftslehre. Dr. Soltau:
Bolkswirtschaftliche Uebungen für Anfänger. Von 8—10 Uhr abends
int Hörsaal C des Johanneums. Gebühr X 10. Persönliche An-
meldung beim Dozenten erforderlich. Sprechstunde des Dozenten
Montags, Dienstags und Freitags von 2^—31 Uhr nachmittags im
Seminar für Nationalökonomie und Kolonialpolitik, Zimmer 151 a.
Nächster Bortrag im Seminar für Nationalökonomie und Kolonial-
polilik, Vorlesungsgebäude. — Literatur undSprachwissen-
sch asten. Dr. Panconcelli-Calzia: Stimmbildung und Stimm-
Pflege II. Von 5—6 Uhr nachmittags im großen Hörsaal ber SlaatS-
laboratorien. Einlaßkarten nicht erforderlich. — Geschichte. Prof.
Dr. Keutgen: Uebungen zur mittelalterlichen Geschichte. Von
4—5 Uhr nachmittags im Hörfaal G, Tomstiaße 9, I. Gebühr X. 10.
Persönliche Anmeldung beim Dozenten erforderlich. Nächster Vortra'g
im Historischen Seminar, VorlesungSgcbäude. — Astronomie.
Dr. Schwaßmann: Tie Bahnbestimmiing von Kometen. II. Teil. Von

bis 8j Uhr abends im Hörsaal F, Domstraße 8. Mathematisch-
aftrononüfdje Vorkenntnisse erforderlich. Einlaßkarten nicht erforderlich.
Nächster Vortrag im VorlesungSgebäude, Hörsaal G. — Physik.
Prof. Dr. Voller: GesamlkiirsuS der Elektrizitäislehre. V. Teil. Schluß
deS Kursus: Lufteleklrizität. Bon 8 bis 9 Uhr abends im großen
Hörsaal ber Staatelaboratorien, JunginSsiraße. — Botanik. Der
Beginn der vraktischen Uebungen im Untersuchen und Bestimmen
pflanzlicher Rohstoffe deS Handels von Prof. Dr. Voigt ist verschoben.
Nähetes wird später bekaiuitgemacht. Tas Physiologische Praknkum
für Oberlehrer und das Botanische Kolloquium von Prof. Dr. Klebahn
sällt in diesem Semester aus.

Neuer Arzt. Nach Vorlegmig seiner Approbationsurkniide ist
Herr Dr. med. et chir. Gerson Bloede in bie Matrikel ber hiesigen
Aerzte ausgenommen worben.

Kinderhilsstag und Parieval-Luftschiff. DaS Sekretariat
deS KinderhilfStageS teilt uns das Folgende mit: Herr Richard Pfaffe
(Hansa-Lust-Verkehr) hat 6000 Eintrittskarten zur Parseval-Lufl-
schiffhalle beut Sekretariat deS KiiiderhilfsiageS zur Verfügung gestellt
mit ber Bestimmung, daß jede Dame, die am Kinderhilsstag als
Blumenverkäitferin tätig ist, eine Eintrittskarte geschenkt erhalten soll.
Der Hansa-Luft-Verkehr, Hamburg, hat, wie erinnerlich, dem Sekretariat
deS KinderhilfStageS, „JanuSdaus", Kleine Roseitstraße 3, bei Dr.
LSwald Barber, den Vorverkauf der Eintrittskarten zur^Parseval-
Luftschiffhalle übergeben. Diese Luftschiffhalle, bie an ber Stadtbahn,
Station Ohlsdorf, bereits vollendet dasteht, wird ab 20. Mai 1911
bis Ende Juni das größte Parseval-Lustschiff beherbergen unb von
hier aus werden regelmäßige Fahrten nach allen Richtungen unter-
nommen werden. Der Tagespreis der Eintrittskarten zur Parseval-
Luftschiffhalle wird JtL 1,50 betragen. Der Vorverkaufspreis beträgt
nur .tt 1. Der Hanfa-Lufl-Verkchr hat hiervon 20 pZt. für den
mildtätigen Zweck des Kinderhilfstages bestimmt, natürlich nur inso-
weit als bie Vorverkaufskarten im obengenannten Sekretariat be-
zogen werden.

Flüchtig geworben ist ber 27 Jahre alte Bote der sich ber
Unterschlagung zum Nachteil des Sportbureaus Ganze!, Große Bäcker-
straße 14, fdjulbig gemacht hat.

Beruuglüeklcr Lchulknabe. Beim Auflaben von Schutt fiel
bem am Borstclmannsweg 115, Haus 4, wohnenden neunjährigen
Schulknaben B ü h r i ch ein Stein auf ben Kops unb verletzte ihn nicht
unerheblich. Ter ftnabe wurde in bie elterliche Wohnung gebracht.

Ein seltenes Fundstiick ist ber Polizeibehörde ein geliefert
worden. Im Flur des Hauses Kantstraße 7 fanb man eine Haar-
perücke mit Holzkopf. Der unbekannte Eigentümer kann sich im Fund-
bureau, StadthauSbrücke 12/14, melden.

Befriedigung seines Wiffenödranges auf eigenartige Weise
sucht bet Kammann Oppermann, ber unter ber Maske eines
Detektivs der internationalen Abteilung der Berliner Kriminalpolizei
fortgesetzt Betrügereien ausführt. O. lucht Buchhändler auf, bei denen
er wissenschaftliche Werke über Kriminalistik unb Verbrecher im angeb-
lichen Auftrage der Berliner Kriminalpolizei in Bestellung gab unb
auch erhielt. Jetzt Hai er sich beim Buchhändler Gräfe, Hermann-
straße 30, die beiden Werke „Physiologie deS Verbrechers" unb .Der
Sexualverbrecher" erschwindelt.

St. Pauli b-i Nacht. Bei einer Razzia der Kriminalpolizei,
bie am Mittwoch abend in St. Paulis Schlttpfwinkeln vorgenommen
wurde, stöberte man zahlreiche Männer, Frauen und Mädchen auf,
bie dann zwecks Feststellung ihrer Personalien mit zur Wache ge-
nommen wurden. Einige Personen flohen, alS sie die Ueberholung
bemerkten. Unter den Flüchtlingen befand sich auch ein Schlachter,
ber sich in einem Hof in der Schmuckstraße versteckte. Man endeckte
ihn dort und nahm ihn fest. In seinem Besitz fanb man einen
Depotschein über K 2000 und zirka .4t 260 in bar. Der Verhaftete
will den Schein und das Geld auf redliche Weise erhalten haben.
Eine Untersuchung ist eingeleitet worden.

Eine bedeutende Pcrkehrsstörung im Straßenbahn-
betriebe entstand am Donnerstag nachmittag gegen 4 Uhr am
Holstenplatz. Dort brach ein mit Holz beladener Lastwagen auf ben
Straßeiibahnschienen zusammen. Da der Wagen quer auf dem
rechtsseitigen zur Stadls führenden Geleise lag, waren sämtliche von
St. Pauli kommenden Straßenbahnwagen am Weiterfahren gehindert.
Erst mit Hilfe deS dritten Feuerwehrzuges gelang es, baS Fahr-
hinderniS zu beseitigen. Nach za. halbstündiger Fahrtunterbrechung
konnten die Bahnen ihre Fahrten wieder aufnehmen.

Verhaftet wurden zwei Männer, die in der BankSstraße die
Ladenscheibe eines SchuhwarenladeitS zertrümmerte :unb dort ein
Paar langjchäftige Stiefel entwendeten; ein 19jähriger Malergehilfe,
bet in bet Steinmärbet Badeanstalt einem Badegast feine Stiefel ge-
stohlen hatte, unb zwei Hafenarbeiter wegen Verdacht beS EinbtuchS-
diebstahlS.

Gestohlen wurde: einer auf dem Hopfeiimarkt handelnden
Gtünwarenftau ihr Geldbeutel mit X 108 in bar; vom Schuppen 76»,
zwei Säcke mit gemischten Roßhaaren im Werte von über JI. 200: in
ber Stadtbibliothek dem Magda lenen sttaße 69 wohnenden schwer L. fern
Winterpalctot; vom Neubau Großmamistraße 85 für M lOo Kloaken-
rohr unb von einem Neubau am Klostetstem mehrere Kupferrohre.

Einen utttrleubttii Tausch nahm ein Spitzbube bot, bet in
einen Bodenraum des Hauses Schlütersttaße 4 eitigebrungen wat und
einem dort wohnenden Kleinmädchen eme silberne Tamenuht nebst
Sette sowie Damenwäsche entwendete. Für bie Uhr und Wasche liefe
bet Dieb mehrere neue Haarbürsten ohne Stiel unb ein Paar schwarze
Fitzichuhe am Tatort zurück.



Hafen und Schiffahrt.

w. Wicdereiustelluttg aus der Bulkanwerft. Am Donners-
tag morgen ist der übergroße Teil der 2700 zur Llaiseier ausgesperrten
Werftarbeiter wieder eingestellt worden. Die sich in den nächsten
Tagen noch meldenden sollen ebenfalls eingestellt werden. Die Ein-
stellung zur Arbeit erfolgt durch die Werft und nicht durch den
Arbeitsnachweis.

w. SchissSkollisionen im Hafen. Der Lotsenversetzdamvser
.Kapitän K a r p f a n g e r", der vor einigen Tagen zur Reparatur
von der Unterclbe hier cintraf, geriet beim Verholen in. Reiherstieg
mit einer Schute in Kollision, wobei dem Dampfer mehrere Platten
an der Backbordseile eingedrückt sind. Die Schltte bat den Vorder-
steven gebrochen und ist leck geworden. — Die Steinschnte „?l l in a“
geriet, von der Unterelbe aufkommend, im Zollkanal bei den Vorsetzen
mit einer dort liegenden Barkasse und einem Schiffsboot in Kollision,
wobei das letztere zerdrückt wurde und der Bootsführer ins Waffer
stürzte. Die Barkasse hat Schaden am Vorderschiff und der Sleuer-
bordseite erlitten, auch ist der Motor defekt geworden, so daß man
dar Fahrzeug sofort nach einer Werft zur Reparatur bringen mußte.
Der Steinschute sind zwei Platten am Vorderschiff eingedrückt worden.

w. Die Woerniann-Linie verändert ihre Fahrten nach
Westasrika. Vom Juni ab sollen in jedem Monat zwei Schiffe
expediert werden, und zwar am 10. und 25. CS sind dieses Schnell-
darnpserbcrbindungen jür Post und Passagiere nach der Westküste bis
Kamerun. Die Kamerun-Linie expediert jeden Monat am 22. einen
Dampfer. Für die Linie nach dem Kongo sind die Abfahrtszeiten der
Dampfer vorn 12. auf den 21. jeden Monats verlegt worden.

w. Der neue Hamburger Dampfer „Arnfried", der für
die Hamburg-Bremer Afrika-Linie aus der Bremer Vnlkanmerft in
Vegesack erbaut ist, hat unter Führung des Kapitäns Hauschild seine
Probefahrt nach hier gemacht, Hier angekommen, ist der Tampser
von der Reederei sofort übernommen worden.

w. Der Hambnrger Dampfer „Ccemin", der im Jahre 1891
aus Stahl erbaut und 4089 Netlo-RegistenonS groß ist, ist durch die
Hamburg-Amerika-Linic an die Bermuda Steamship Company in
New Uvrk verkauft worden.

w. Die HilfSmolorc für Fischereifahrzeuge scheinen sich
noch nicht zn bewähren, sei eS nun, daß die richtige Bedienung fehlt
oder sonst ein Fehler vorliegt, denn der Motorkutter „President
Herwig" H. C. 19, der im vorigen Jahre als Versuchskulter an den
Fischer G. Welm überging, Hai bis jetzt ganz gute Fahrten gemacht.
Doch ist vor einigen Tagen, alS sich das Schiff auf See betäub, der
Motor plötzlich stehen geblieben und defekt geworden, so daß der Kutter
unter Segel einscgeln mußte. Es sollen jetzt Untersuchungen angcstellt
werden,

w. Schwer augeraunt wurde von einem Dampfer das neue
Feuerschiff Elbe II „Senator Brockes", welches auf der Werft
von H. C. Siülcken «obn erbaut ist und erst kürzlich zur Ablieferung
gelangte. Dem Feuerschiff wurde das Vordergetchirr abgerissen und
das Vorderschiff beschädigt. Jetzt uiuß das alte Feuerschiff wieder
auf Station gelegt und das neue repariert werden.

w. Geborgen wurde im Köhlfleet bei Maakenwärder die Leiche
eines unbekannten Manne» mit blondem Haar und Schnurrbart.
Bekleidet war der Tote mit blauem Anzuge und Halbschuhcn. Die
Leiche wurde durch die Sanitätskolonne nach der Leichenhalle des
Hasenkrankenhauses gebracht.

w. Zum Kentern gebracht wurde bei einer am Mittwoch abend
plötzlich einsetzenden Bö, ein mit zwei Männern besetztes Segelboot,
welches sich aus der Elbe oberhalb der Elbbrücken, der Peute gegenüber
befand. Tas Boot legte sich derartig nach der Steuerbordseilc über,
daß Wasser hineinlicf und die beiden Insassen ins Wasser fielen.
Beide konnten sich jedoch so lange an dem treibenden hölzernen Boot
festhalten, bis von mehreren dort liegenden Lberländer Kähnen die
Schiffer mit ihrem Handkahn herdeicilten und die beiden Leute retteten.
Auch das Boot konnte geborgen werden.

w, Probefahrt. Der auf der Schiffswerft und Maschinen-
fabrik Neptun in Rostock für die Teutsche Levante-Linie erbaute
Dampfer „O l y m v o s" ist am Donnerstag morgen unter Führung
des Kapitäns Krohn von seinem Erbauungsplatz hier angekommen
und sofort von der Reederei abgenommen worden. ES ist ein Fracht-
schiff von 5500 TonS, welches auch einige Passagiere unterbriiigen
kann. Es ist 351 Fuß lang, 48 Fuß breit und 31 Fuß tief. Ter
Dampfer hat eine dieisache Expansionsmaschine mit Oberflächenkonden-
sation, die dem Schiffe bei der Probesahrt eine Geschwiitdigkeit von
über 10 Seemeilen in der Stunde verliehen hat. Der Dampfer ist
auf das modernste eingerichtet.

w. Verkauftes Schiff. Der Hamburger Dampfer „Neko",
im Jahre 1891 aus Stahl erbaut, mit einer Tonnage von 3648—2358
Tons und einer Nlaschine von 2000 Pferdckrästen, ist von der
Deutschen Tampsschiffahrls-Gesellschati „Kosmos" an eine Reederei
in England verkauft worden. Ter Tampser soll in den nächsten
Tagen nach seinem neuen Heimatshafen adgehen.

Stapellaus des Hansadampsers „Schildturm". Auf der
Werft von Joh. E. Tecklenborg A.-G., Geestemünde, lief Mittwoch
mittag der Hansadarnpfer „Schildturm" vom Stapel. Tiefes Schiff
hat eine Länge von 418', eine Breite von 53' 6" und eilte Seiten-
höhe von 31'. Seine Tragfähigkeit wird bei 25' Tiefgang etwa
8000 Tons betragen. Der Dampfer ist nach den Vorschriften und
unter Aussicht des Englischen Lloyd für dessen höchste Klasse gebaut
und besitzt an Aufbauten Popp, Brücke und Back. Die Lösch- und
Ladevorrichtungen sind auf das modernste eingerichtet und ermöglichen
ein schnelles Entlöschen und Beladen. Die dreisache Expansionsmaschine
indiziert 2500 Pferdestärken und wird dem Schiffe in beladenem Zu-
stande eine Geschwindigkeit in See von etwa Ilj Seemeilen in der
Stunde erteilen. Den ersorderlichen Dampf liefern die mit HoudenS
künstlichem Zug arbeitenden drei Haiiptkessel und ein Hilsskesscl von
zusammen 670 Quadratmeter Heizfläche. Zur Verringerung des
Kohlenverbrauchs wird in diese Kessel eine Ueberhitzeranlage nach
Patent Schmidt eingebaut.

Lcichcnsuud int Hascn. Im Köhlbrand wurde die Leiche
eines unbekannten Mannes geborgen. Der Tote kam in die Leichen-
halle deS Hasenkrankenhauses.

w. Uuglükkssiillc. Ans dem spanischen Dampfer „Mendibil
Mardi" kam der Schauermann Heinrich Zietz beim Löschen der
Ladung zu Fall und brach den linken Arm. Ter Verunglückte ist
nach dem Hafenkrankenhause gebracht worden. — Dort fand auch der
Schauermann Hermann Weilandt Aufnahme. Er ist auf dem
Dampfer „Pylos" von einer Hieve getroffen, so daß er einen Bruch
des linken Beines erlitt. — Aus dem am Asiakai, Schuppen 34,
liegenden Tampser „Cycle" war der Schauermann August Frank
beim Löschen von Planken im Raum 4 beschäftigt; durch Ausschüßen
einer Planke wurde F. getroffen und an der rechten Hand erheblich
verletzt, so daß er sich nach seiner Wohnung und in ärzt-
liche Behandlung begeben mußte. — Ter Kohlenarbeiter Fritz
Mohrmann ist beim Tragen von Kohlen auf einem im Hafen
liegenden Oberländer Kahn von dem Laufsteg abgeglitten und in das
Fahrzeug gestürzt. Er hat bedeutende Verletzungen am Rücken und
am rechten Bein erlitten.

Altona und Amgegend.

Schleppbahn in der Kaistrahe.

Wie das städtische Presseburean mitteilt, bat die Stadt mit der
Firma Max Schiemann u. Co. in Wurzen einen Vertrag abgeschlossen.
Danach verpflichtet sich diese Gesellschaft, auf der Kaistraße einen
mechanischen Schleppdienst mittels elektrischer, von einer Oberleitung
gespeister Motorwagen ohne Schienengeleise>einznrichten. Die Gesell-
schaft erhält die Konzession der Bahn auf 20 Jahre. Sie ist ver-
pflichtet, die Anlage in sechs Monaten betriebsiertig herzustellen.
Zunächst soll eine Schleppgebühr von einer Mark für das Fuhr-
werk erhoben werden. Die Stadt errichtet an der Gr. Elbstraße
einen Wagenschuppen mit Werkstatlraurn und vermietet ihn der
Gesellschaft für die Vertragsdauer gegen 6 Prozent der Herstellungs-
kosten als Jahresmiete. Die Stadt Altona ist jederzeit berechtigt, die
gesamte Anlage zu übernehmen. AIS Kaufpreis zahlt die Stadt
Altona in diesem Falle an die Gesellschaft den 25fachen Betrag des
durchschnittlichen Reingewinnes der letzten drei Betriebsjahre, oder
wenn die Uebernahme vor Ablauf des dritten Betriebsjahres erfolgt,
des dnrchschnitlichen Reingewinns der bis zur Uebernahme verflossenen
vollen Betriebsjahre. Erreicht die hiernach zu zahlende Summe nicht
den Buchwert der Anlage, so ist dieser zu zahlen. Die Stadt kann
jederzeit von diesem Vertrage zurücktreten, wenn sie über die Straße
anderweitig verfügen will. In diesem Falle hat sie der Gesellschaft
bestimmte, näher vereinbarte Abfindungssummen zu zahlen. Sie ist
auch berechtigt, salls sie es im Verkehrsinteresse für erforderlich hält,
Aenderungen an der Anlage zu fordern, insbesondere die obere End-
strecke zu verlegen. Die Gesellschaft ist berechtigt, innerhalb der ersten
drei Betriebsjahre unter Einhaltung einer halbjährigen Kündigungs-
frist von diesem Vertrage zurückzutreten. Sie hat in diesem Falle
die Anlage zu entfernen und den früheren Zustand wieder herzustellen.

Der Abouiientenfang ist in der bürgerlichen Presse notwendig,
da ihr Daseinszweck nicht der ist, die Leser aufzuklären, sondern das
Bedürfnis der Verleger nach hohen Ueberschüssen zu befriedigen. Ein
bequemes Mittel, sich die nötigen Abonnenten zu verschaffen, ist das
der Unfallversicherung, eine Einrichtung, die zur Korrumpierung der
Presse führen muß und z. B. auch vom ehemaligen Staatssekretär
Posadowsky scharf verurteilt wurde. Zu dieser Versicherungspresse
gehören auch die „Hamburger Neuesten Nachrichten",
die stets einen großen Tamtam machen, wenn sie wieder einmal, was
außerordentlich selten vorkommt, Unterstützungen anSgezahlt haben.
Die guten Leute spiegeln sich bann in dem Glanze ihrer sürtreff-
lichen Nächstenliebe und verschweigen natürlich gern, daß sie mit dieser
„Nächstenliebe" das beste Geschäft machen. Sie sprechen auch nicht davon,
wie schwer es den Lesern gemacht wird, zu ihrem Rechte zu kommen
und wie oft diese ganz abgewiesen werden, weil angeblich eine Kleinig-
keit bei der Sache nicht in Ordnung ist. Wie groß die Schwierig-
keiten solcher Leser find, die Ansprüche auf die Versicherungssumme
machen, erhellt daraus, daß die Hinterbliebenen eine» Werftarbeiters,

bie zwischen her Arbeiterschaft und bem Bürgertum gähnt, unb
wirb die Erbitterung, die der kürzlich vollzogene Wahlrechtstaub
bei den Minderbemittelten erzeugt hat, nur noch verschärfen; sie
wird dazu beitragen, neue Kämpfer auf ben Plan zu rufen, bis
die Bürgerlichen sich auch hinter ihrem neuen Walle nicht mehr
sicher fühlen werden.

Ein städtisches Gemeinwesen sollte in seiner Eigenschaft als
Arbeitgeber in jeder Beziehung mustergültig dastehen. Am aller-
wenigsten darf aber eine Stadt unter die tarifmäßigen Löhne
heruntergehen; denn nach den von bet Stadt bezahlten Löhnen
und Arbeitsverhältniffen richten sich vielfach andere Arbeitgeber.
Sie berufen sich auf die Stadt, um ihre Arbeiter mit einem ge-
ringeren Lohne abspeisen zu können. Das scheint and) der tiefere
Grund zu fein, weshalb man sich gegen eine wirkliche Verbesserung
so seht sträubte und alle darauf gerichteten Anträge unserer Ge-
nossen nieberftimmte. Ein anbercr stichhaltiger Gtunb ist nid
ersichtlich. Man versteifte sich reicher barauf, daß bezüglich bet
Stabt unb ihrer Arbeiter ein ganz anderes Verhältnis obwalte,
als bei jedem andern Arbeitgeber. Bei ber Stabt feiert zum
großen Teil Leute beschäftigt, bie von keinem Arbeitgeber mehr
eingestellt würben unb baher froh fein müßten, ein Unterkommen
gesunken zu haben. Es feiert dies keine vollwertigen Arbeiter,
sondern invalide, altersschwache und gebrechliche Personen, die auf
ben sonst üblichen Lohn keinen Anspruch erheben könnten. Die
Stabt schaffe eine soziale Wohlfahrtseinrichtung, inbem sie über-
haupt diese Leute beschäftige, die kein anderer Arbeitgeber mehr
haben will, unb so fort lauteten bie auch nicht von einer Spur
sozialen Verständnisses zeugenden Redensarten der bürgerlichen
Stadtvertreter. Wie liegen denn bie Dinge in Wirklichkeit? Der
Stabtbaumeister Dusi meinte, wenn die Stadt diese Leute nicht
mehr beschäftigen würde, müßten sie sich a tempo an die Armen-
Verwaltung wenden. Ein andermal sagte er, unter den Arbeitern
gäbe es Faulenzer; deshalb habe man nicht Tagelohn, sondern
Stundenlohn eingeführt. Der Herr hat wohl nicht bedacht, wie
sehr er sich mit feiner eigenen Argumentation ins Gesicht schlägt;
kenn wirkliche Faulenzer würden jedenfalls • lieber die Armen-
verwaltung in Anspruch nehmen, als in ihren alten Tagen bei
ber Stabt für wenige Groschen Arbeit anzunehmen. AnberseitS
gereicht es einem Menschen nur zur Ehre, wenn er trotz seines
hohen Alters oder seiner körperlichen Gebrechlichkeit auf bas
Almosen ber Armenverwaltung verzichtet unb Heber feine schwachen
Kräfte her Stabt anbietet. Unschön ist eS aber, bie Notlage dieser
armen Teufel zu benutzen, um sie mit einem geringen Lohn ab-
zuspeisen. Und in einer unverschuldeten Notlage befinden sid
diese Arbeiter. Sie haben ihre Kraft im Dienste der bürgerlichen
Gesellschaft im Interesse des Kapitals und des Profits verbrauchen
müssen; denn sie hatten eben keine andere Ware, als ihre Ar-
beitskraft, zu verkaufen. Nun, da sie alt unb schwach, invalid
ober gebrechlich, für ben Unternehmer also unrentabel geworden
sind, werden sie aufs Straßenpfläster gesetzt, unb kein Unter-
nehmer kümmert sich im geringsten darum, ob diese
Leute ein anderes Unterkommen finden ober ob sie
dem Hunger unb bem Elend überliefert werden.
Ist aber die Kraft eines Menschen im Interesse des Kapitals
unb bes Prosits, den Existenzbedingungen ber heutigen Gesell-
schastsorbnung, so weit ausgenutzt worden, daß ihn kein Arbeit-
geber mehr beschäftigen will, so ist es eben weiter nichts, als eine
sittliche Pflicht, ber Allgemeinheit, nämlich bes Gemeinwesens,
bem ber Betrefsenbe angehört, ihn auch in seinen alten Tagen
vor Not und Entbehrung zu schützen. Dazu genügen aber nicht
bie kargen Löhne ber vom Bauamt beschäftigten Arbeiter (die
Arbeiter des Elektrizitätswerkes sind bezüglich ihrer Lohn-
verhältnisse etwas günstiger gestellt); denn bie Lebensbebingun-
gen: Nahrung, Kleidung, Wohnung usw. stellen an Alt unb Jung
die gleichen Anforderungen. Einer Verbesserung ber Löhne der
beim Bauamt beschäftigten Arbeiter sollte die Regulierung
dienen, aber alle daraus gerichteten Anträge, auch bie prin-
zipieller Natur, wie Zahlung bes tarifmäßigen Lohnes für ge-
lernte Arbeiter und Einführung des Wochenlohnes, wurden ohne
weiteres abgelehnt, dagegen ein Stundenlohn und eine Arbeits-
zeit geschaffen, wodurch bie paar Pfennige Zulage nicht nur
wettgemacht, fonbern richtig besehen eine Verschlechterung gegen
ben früheren Zustand herbeigeführt worden ist. Trotzdem hat
man bie Stirn gehabt, zu behaupten, baß eine wesentliche Ver-
besserung eingetreten sei. Daß das nicht ber Fall ist, werben
wir noch an einer näheren Gegenüberstellung Nachweisen.

k. sPeifltborf. Die Neuengammer Erbgasquelle
burch Blitzstrahl entzünbet. Der Bohrturm ber ErdgaS-
quelle ist trotz aller ausgewanbten Bemühungen an einigen Stellen
noch immer unbiebt, so daß noch ein Teil ber Gase entweicht unb bie
Gefahr einer Anziehung bes Blitzes noch erhöht, die ohnehin schon
burch die Eiscntcile und durch die erhöhte Lage, die der Bohrturm in
größerem Umkreise einnimmt, besteht. AIS sich am Mittwoch abend gegen
6 Uhr ein Gewitter über Bergedorf und Umgegend entlud, entzündete ein
Blitzstrahl die hölzerne Umhüllung deS Bohrturmes. Die Feuerwehren
von Neuengamme unb Kirchwärder-Norberseite rückten alSbalb an unb
luchten eine gänzliche Vernichtung ber Hoftbekleidung zu verhinberii,
was auch gelang Um jeder Gefahr aus dem Wege zu gehen unb
die Löscharbeiten zu erleichtern, wurden die beiden an den Ausfluß-
rohren befindlichen Veiilfle geöffnet und darauf das Gas entzündet.
Nachdem das Feuer gelöscht und jede Gefahr beseitigt war, wurden
die Ventile wieder geflossen. Die Hamburger Feuerwehr, die eben-
falls alarmiert worden war, brauchte nicht erst an bie Brandstelle zu
fahren. Wie unS mitgeteilt wird, beabsichtigt man nunmehr baldigst,
geeignete Schutzvorkehrungen zu treffen, damit einer Wiederholung
vorgebeugt wird.

Bremen.

Die Budgetberatung, die die Bürgerschaft am Sonnabend
fortsetzte, wurde am Mittwoch beendet und das Budget gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten bewilligt. Beim Kapitel Unter-
r i ch t s w e s e n übte Genosse Holzmeier aüt bremisch-liberalen
Schulsystem scharfe Kritik. Die Zusammenietzung bes Schulkonvents,
ber zur Hälfte aus Schulvorstehern besteht, bazu bie vertraulichen
Beratungen besselben, machten ben Schnlkonvent zum Zerr-
bilb einer Lehrervertretung. Die Kinber von Dissibenten zur Teil-
nahme am Religionsunterricht zu zwingen, beeinträchtige bas Recht
bet Eltern, ihre Kinder in ihrem Geiste erziehen zu lassen. DeS
weiteren kritisierte unser Redner, daß am hiesigen Lehrerseminar
bie Schüler, bie im Stubentenalter stäuben, noch gezwungen würben,
Gesangbuchverse auSwcnbig zu lerne«. Um Acitberungen herbeizu-
führen, stellte Genosse Holzmeier entsprechenbe Anträge, bie aber alle
abgetehnt würben. Die Senatoren Dr. Meyer und Dr. Oelrichs,
sowie ber Schulinspektor Bohm verteibigten ihr System ber Bevor-
munbung unb Disziplinierung her radikalen Lehrer unb fanbett
natürlich bamit ben Beifall ber liberalen Mehrheit. An Rlittwoch
erinnerte Genosse Tiedermann an ben paritätischen ArbeitS-
n a ch w e i Sa n t r a g, ber seit 11 Jahren baS bremische Parlament
beschäftigt. 1898 würbe eine Deputation niebergesetzt, bie 1905 einen
Gesetzentwurf vorlegte. 1906 würbe biefer Entwurf zur nochmaligen
Prüfung einer Kommission überwiesen, bie nach unb nach anS Gegnern bes
Eutwurss zusammengesetzt würbe unb beShalb nichts mehr von sich Horen
läßt. Des weiteren bemängelte Redner den Erlaß der Polizeikommissson,
betr. die Gebühren der Stellenvermittlung. Die im Schank-
gewerbe beschäftigten Arbeiter würden durch die hohen Gebühren
schwer geschädigt. Ein Antrag auf Niebersetzung einer „Sozialen
Kommission" wirb später beraten. Die für bas Stabttheater
geforberten A 60 000 zur Unterhaltung und Ergänzung beS Funbus
usw. erregten Wiberspruch. Genosse Rhein trat für bie Bewilligung
ber Summe ein, bie beim auch beschlossen würbe. Die Bubgetberatung
nahm nur vier Sitzungen in Anspruch, ba ber Herr Präsibcnt ein
abgekürztes Verfahren beliebte unb bazu bie Privilegierten bei jeber
Gelegenheit mit Schlußanträgen kamen. Der Bremer Blumentag
warf seine Schatten auch in ben Konveittsaal. Margareten rechts,
Margareten links, Margareten in ber Mitten; auf ber äußersten
Linken aber bominierten bie roten Nelken in den Knopflöchern
bet Sozis.

Schleswig - Holstein,

Die neue Behandlung der «tordischen Vieheinfuhr.

Mit bem 1. Juli 1911 treten bie neuen reichsgesetzlichen Be-
stimmungen über die Behandlung der zur Einfuhr nach Deutsch-
land bestimmten Rinder aus Dänemark und Schweden-Norwegen
in Kraft. Die Verfügung des Reichskanzlers hat folgenden
Wortlaut:

1. Alle Rinder aus Dänemark, Schweden und Norwegen, die
in eine ©eequarantäneanftalt eingefuhrt werden, sind durch Ohr-
marken mit fortlaufenden Nummern zu kennzeichnen; an
den Nummern ist die ßuaraniäneanftalt durch Beifügung des
Anfangsbuchstaben zu kennzeichnen. 2. Alle vorbezeichneten Rin-
der sind von bem mit ber Aufsicht beauftragten Tierarzt außer
auf anbere übertragbare Seuchen auch darauf zu untersuchen,
ob sie mit Tuberkulose behaftet sind. 3. Die Untersuchung auf
Tuberkulose hat durch klinische und nötigenfalls durch bakterio-
logische Untersuchungen nach einer vom Reichskanzler zu erlassen-
den Anweisung zu erfolgen, in der auch übet die vom Besitzer zu
entrichtenden Untersuchungsgebühren Bestimmung zu treffen ist.
Erfordert die Ausführung der bakteriologischen Untersuchung
einen die gewöhnliche ßuarantänefrift übersteigenden Zeit-
raum, ro müssen die verdächtigen Tiere auf Kosten des Besitzers
bis zum Abschluß der Untersuchung in ber Quarantäne ver-
bleiben, sofern ber Besitzer nicht bie Wieberausfuhr vorzieht.
4. Ninber, bei benen nach bem Ergebnis ber Untersuchung bie
Tuberkulose ober der Verdacht dieser Seuche im Sinne ber vom
Reichskanzler zu erlassenben Anweisung festgestellt worben ist,
müssen wieher ausgeführt werben. Vorher finb sie mit einem vom
Reichskanzler zu beftimmenben Merkzeichen zu versehen. 5. Alle
übrigen Rinber finb vom freien Verkehr auSzuschließen unb nur
zur Abschlachtung innerhalb vier Tagen — von ber Einstellung
in ben Schlachthof ab gerechnet — in ben bafür bestimmten
öffentlichen Schlachthäusern, im übrigen unter ben gleichen Be-
dingungen wie das österreichisch-ungarische Schlachtvieh, sowie

unter der ferneren Bedingung zuzulassen, baß alles nach den Bor.
fchriften für die Fleischbeschau im Inland wegen Tuberkulose als
bedingt tauglich ober in seinem Nahrungs- unb Genußwert er-
heblich herabgesetzt befunbenc Fleisch nach Wahl beS Besitzers ent-
weder als untauglid) behandelt oder nach Kennzeichnung wieder
ausgeführt werden muß. Die Art der Kennzeichnug bestimmt
ber Reichskanzler. 6. Diese Bestimmungen treten am 1. Juli
1911 in straft.

Bramfeld. Versa m ml uugSbericht. Eine Mitglieder-
Versammlung der Zahlstelle Bramfcld und Umgegend fand am Sonntag,

7. d. M., bei Lewicn statt. Zum ersten Punkt der Tagesordnung:
„Unsere Lohnbewegung für Sasel uud Wellingsbüttel", erklärte der
Vorsitzcnbe, daß ben Pleistertt bie Forberungen zugestellt seien. Die
Meister hätten aber bis jetzt nicht barauf geantwortet. — ES würbe
bann von ber Versammlung beschlossen: Wenn bis zum 15. d. M.
keine Antivort cingctroffen fei, sofort über sämtliche Arbeiten der in
Betracht fommenben Meister bie Sperre zu verhänge». Nachbem for-
berte Genosse v. Elm bie Slnrocfenben ans, mehr barauf zu bringen,
baß an ben Baustellen auch vorschriftsmäßige Bauduben unb Aborte
Vorhaiiben seien.

k. Sande. Zum Bäckerstreik. Den Einwohnern zur
Kenntnis, baß ber staufmann Grubbert, Sanhe, Große Straße 12,
sich bereit erklärt hat, ben Bezug von Brot- unb Backwaren au2 ber
Brotfabrik von Busch in Hamburg, über bie bie Sperre verhängt
ist, e i n z u st e 11 e n. Dem Bezug von Waren aus biefem Geschäft
steht bemitach nichts im Wege. Die Ortsverwaltung des
Verbandes der Bäcker und Konditoren.

k. Sande. Mitgliederversammlung des So-
zialdemokratischen Vereins am Mittwoch, 10. Mai,
bei A. Eckermann. Der Vorsitzende widmete dem infolge eines
llnglücksfallcs verstorbenen Genossen W. G u t a u einen ckurzen
Nachruf, worauf die Arkwesendcn das Andenken bes Verstorbe-
nen in üblicher Weise ehrten. Dann hielt Genosse H. Reimer-
Bergeborf einen gut burchbachten unb mit Beifall ausgenommen
nen Vortag über Zeitung unb Buch, wobei er auf bie Entwick-
lungsgeschichte bes Journalismus von ber Entbeckung bA: Buch-
druckerkunst bis zur entfdjcibcnbcn Stellung ber heutigen Presse
näher einging. Das „Erlöse uns von bem Uebel“ — so schloß
Rebner seine interessanten Ausführungen — werbe Zeitung und
Buch langsam aber sicher besorgen unb zur Beseitigung alles
bessen beitragen, was heute bie Menschheit unterbrückt. — Ueber
bie stattgehabte Wahl zur Gemeiirbevertretung sprach bann Ge-
nosse streik Rebner betonte, baß die Beteiligung an bet
Wahh in ber brüten Abteilung dieselbe gewesen fei, als durch-
schnittlich bei früheren Wahlen. Immerhin müsse es als ein
bedauerliches Zeichen von Interesselosigkeit betrachtet werden,
baß von 1005 Wahlberechtigten nur 233 ihr Stimmrecht aus-
geübt hätten. In ber zweiten Abteilung sei bie Beteiligung
etwas stärker gewesen als früher. Hier haben von 124 Wahl-
berechtigten 64 ihre Stimme abgegeben. Leiber sei es aber nicht
möglich gewesen, einen Sieg in biefer Klasse zu erringen. Acht
Genossen, bie ihr Wahlrecht nicht ausgeübt haben, finb zu einer
Sitzung mit dem Vorstände unb ben Bezirkssiihrern eingclaben
worben; aber nur sechs waren erschienen. Einer hatte nach-
träglich fein Fernbleiben von der Sitzung entschuldigt, unb in
einem Falle mußte der vorgebrachte Grund als stichhaltig an-
erkannt werden. Von ben übrigen wurden Gründe geschäftlicher
Natur vorgebracht; sie befürchteten von ber öffentlichen Stimm-
abgabe eine Schädigung ihres Geschäfts. Der Versammlung
bleibt Vorbehalten, weitere Schritte gegen bie Säumigen zu be-
antragen. In ber sich anschließenben lebhaften Debate gaben
sämtliche Rebner ihrer Entrüstung über bie Nachlässigkeit ber
Wahlfchwänzer in ber zweiten unb dritten Wählerabteilung
Ausdruck, und mehrfach wurde der Ausschluß empfohlen. Es
handle sich um Gefchäftssozialisten, die die Partei als „milchende
Kuh" betrachten unb der Meinung finb, baß bie Parteigenossen
bei ihnen kaufen müßten, feist wenn sie den größten Schund feil-
halten. Bezeichnend fei, daß bürgerliche Wähler gar kein Be-
denken tragen, ihre Stimme öffentlich für unfern Gegner ab-
zugeben, trotzdem bie Arbeiter babei sitzen. Es fei ein Armuts-
zeugnis für uns, baß wir diesen Leuten noch immer unser Geld
hintragen, hier müsse endlich einmal Remedur geschaffen wer-
ben. Auf Antrag beschließt bie Versammlung wie folgt: Der
Genosse Käselau ist auszufchließen; bie Grünbe des Ge-
nossen W. Zimmermann finb anzuerkennen; ben übrigen
ist eine Rüge zu erteilen. Die Versammlung spricht auch benen
ihre Mißbilligung aus, die in ber brüten Wählerklasse nicht
an der Wahl teügcnommcn haben. Unter „Verschiebenes" gibt
ber Vorsitzenbe besannt, daß ber Hauptvorstank ben Antrag ber
Mitgliederversammlung auf Ausschluß der Genossin Heins
wegen Zugehörigkeit zu einem bürgerlichen Frauenverein
zwecks nochmaliger Revision an ben hiesigen Vorftanb zuriick-
verwiesen habe. Nach längerer Debatte, in ber betont wird,
daß für bic gegen bie Sozialbemokratie gerichteten politischen
Bestrebungen bes Frauenvcreins Beweise vorliegen, wirb mit
Sogegen 1 Stimme beschlössen, ^en Antrag aük EinloikW^^e?^'
Ausschlußverfahrens aufrechtzuerhalten. — Zum Schlüsse machte
ber Vorsitzenbe auf die Lohnbewegung ber Bäcker aufmerksam
und ersucht, biejenigen Firmen beim Bezüge von Brot und Back-
waren zu ineiben, die ihre Waren von Streikbrechern Herstellen
lassen. Von anderer Seite wurde auf ben beim Wahlrechts-
raub in Bergedorf beteiligten Bäckermeister Erdmann hin-
getoiefen unb ber Bezug aller Waren durch den Konsum-, Bau-
unb Sparverein „Produktion" gefordert.

ElmShorn. Ein heftiges Gewitter, daS, begleitet von

wolkeltbruchartigem Regen, am Donnerstag nachmittag über unsere

Stadt niederging, hat leider auch ein blühendes Menschen-

leben zum Opfer gefordert. Ein Blitz schlug in die an

dem Gieb-l des alten AmtSgerichtsgedäudes, jetzigen Polizeiamts, an-

gebrachte Flaggenstange ein und riß große Mauerstücke von dem Gesims

herab. Von ben herabfallenben Steinen würbe der vierjährige Sohn

des Lederarbeiters Strohmeyer so unglücklich getroffen, daß dem

bedauernswerten Kinde derSchädelzertrümmcrt wurde, so daß

ein sofort herbeigerufener Arzt nur noch den bereits eingetretenen Tod

feststellen konnte. Zwei etwas ältere Geschwister, welche sich in Be-

gleitung deS Kleinen befanden, sind wunderbarerweise bei der Katastrophe

unversehrt geblieben. In dem Gebäude selbst soll der Blitz weiter

keinen Schaden angerichtet haben.

k. Ncnmünstcr. Die nationale Viehseuche. Beim
Landmann Kröger, welcher in Wittorf auf einer Koppel eine größere
Anzahl Rindvieh zum Grasen hat, ist bei fünfzehn Stück bie Seuche
anSgebrochen. Sechs Tiere hatte Kröger vor einigen Tagen vom
Lanhmann Fürst aus Krogaspe gekauft, wo die Seuche bereits unter
dem Viehbestand ausgebrochen war, aber erst nach der Lieferung fest-
gestellt wurde. Die angrenzenden Koppeln in Wittorf werden ebenfalls
als Weide benutzt.

AuS Nordsckleswig. In T i n g I e f f hat kürzlich eine ver-
trauliche Besprechung der leitenden Vertreter des Deutschen Vereins
und deS Friedensvereins stattgefunben, wobei folgende vier Aus-
gleichspunkte feftgclegt wurden: l. Die beiden Vereine sichern
sich gegenseitige Achtung und Anerkennung der Selbständigkeit beider
Vereine innerhalb der selbstgewählten Aufgaben zu. Jede herabsetzende
Kritik deS anderen Vereins soll vermieden werden. 2. Der Friedens-
Verein wird weder eigene Parlamentskandibaten aufstellen noch einen
von deutscher Seite ausgestellten Kandidaten bekämpfen. 3. Der
Friebensverem sucht seine Hanpttätigkeit auf kulturellem Gebiete. 4. Bei
größeren sachlichen Schwierigkeiten wollen die beiden Vereine den Weg
einer freundschaftlichen Verständigung suchen. Nach langer Debatte
stimmten 18 OrtSabteilungen mit 40 Stimmen dafür, 16 mit 29
Stimmen gegen den Ausgleichsvorschlag, ber somit angenommen wurde.

Mecklenburg.

Neu-Etrelitz. Das Lehrerparadies. Die Regierung in
Mecklenburg-Strelitz hat den mecklenburgischen Agrariern vorgeschrieben,
welche Minbestleistuiigeu sie ihren Lehrern zu gewähren haben. Man
höre und staune: Freie Wohnung, 100 Quadratruten Gartenland,
Feuerung, Weide und Winterfutter für eine Kuh, 728 kg Roggen,
392 kg Gerste, 72 kg Hafer, 128 kg Erbsen, A 3 Schulgeld für ledes
schulpflichtige Kind, eine bare Zulage von soviel Mark, daß sie unb
bas Schulgelb A 360 betragen, eine Zulage von A 100 ober hierfür
Naturalbezüge im Werte von A 100; ferner sechs AlterSzulagen von
je A. 100 nach je vier Jahren. Die Pension ber Lehrer soll nach
2o Diestjahren A 564 betragen unb mit jebem weiteren Dienstjahre
steigen bis A 1012 nach 60 Dienstjahren.

Ware». Vater unb Sohn. Der Tagelöhner Fritz Müller
auS Hinrichshagen, besten neunjähriger Sohn Max vor einiger Zeit
mit schweren Branbwuiiben in bas hiesige Krankenhaus eingeliefert
würbe, ließ sich am Sonnabcnb von beiden Oberschenkeln je drei
Streife» Haut abtreimen, die auf die verbrannte» Körperteile semeS
Söhnchens verpflanzt worden finb. Durch bie gut verlaufene Opera-
tion ist die Möglichkeit gegeben, daß der Kleine am Leben erhalten
bleibt.

Verhandlungen des Seeamts.
Sitzung vorn 11. Mai.

Vorsitzender: Rat Dr. A. Schön.
Beisitzer: Die Kapitäne Dittmer unb McherdierckSt

Ingenieur Kohn unb Patentlotse Eggert.
Protokollführer: A. Heering.
Reichskommissar: Vize-Abmiral z. D. Jrhr. v. Boden«

hausen.

Die Kollision „Jngraban" —„Teutonie",

über bie bas Seeamt schon ant 2. d. M. verhanbelte (Siehe Nr. 103
des Blattes), beschäftigt es heute zum zweiten Male. Die vorige
Verhanblung würbe ausgesetzt, weil sich in ber Darstellung der



am 10. b. von Batavia. — Rostock,

(Stempel.)

Er

Vereine und Versammlungen

eiterinnen schwer

Sozialdemokratischer Verein für den 8.

o. 10. schlesw.-boisl Reichstagswahlkreis.

und ein Arbeiter und zwei
verletzt wurden.

Der Kanzleivorsteher.
Brosinger.

berusungskommission. DaS ist der Instanzenweg nach fach-
mäinnichen Gutachten. Nun hat aber die Regierung dem Rentamt
die gesamte Behandlung des Falles kurzerhand
abgenoinmtn und erklärt, das Rentamt habe ferner mit der
Sache nichts mehr zu tun, wobei noch zu beachten ist, daß das Rcnt-
amt Die Erhebungen keineswegs schon abgeschlossen hatte.

Wenn die Angelegenheit jetzt nicht zur Kenntnis der Ceffentlidifeit
getonimen wäre, so hätte man bie Steuerhinterziehungen höchstwahr-
ichemlich mit dem Mantel der Liebe zugedeckt. Das ist nun glück-
licherweise nicht mehr möglich. Wohl aber drängt sich die Frage auf:

Mi ?Le wohl hinter bett Kulissen vorgehen, wovon der ge-
wöhnliche Erbenbürger, natürlich nur im Interesse beS StaateS (soll
heilten: der herrschenden Klaffen) keine Kenntnis erhält? Vom Arbeiter

orbert man bie Lohnlisten ein, damit kein Pfennig Steuer ver-
loren geht — dem großen Kapitalisten dagegen erleichtert man die
Huiterzlehung von Millionen!

Eifeiibahiiuiiglück. Wie aus Rom gemeldet wird, sind am
Donnerstag morgen zwei Güterzüge zusammengestoben, wobei drei
Personen gelötet wurden und eine ernstliche Verletzungen erlitt. Drei
Wagen wurden zertrümmert.

Vulkaiiausbruch in Japan. Bei einem Ausbruch der Vulkans
Asamayama fittb mehrere Personen umS Leben gekommen.

Vrriuischte Nachrichten. Nach mehrtägiger Aerhandlnng ver-
urteilte bie Lieberkammer in Berlin den Generalagenten MaliSka
wegen gewerbsmäßigen Roulettespiels zu drei Monaten Geiäng-
niS. Fünf Croupiers wurden zu je einer Woche Gefängnis ver-
urteilt und ein weiterer Angeklagter, Paul Hahn, wurde frei-
gesprochen. — Der 26jährige Goldardeiter Hild auS Köln hat
seine bei ihm wohnende Mutier ermordet, weil sie sich weigerte,
ihm eine größere Summe Geldes zu geben.

Für richtige Abschrift:
BreSlau, den S. Mai 1911.

Am 27. April starb fern von der Heimat
unsere liebe Tochter

Olga Homelberg, geb. Koos.
Ties betrauert von ihrem Mann, Sohn,

Eltern unb Geschwistern.
J. Koos «. Fran, Altona.

Deutscher TrepiitarlieilemrliaBi

Verwaltung Hamburg I, Distrikt VII
Sektion Transportarbeiter.

Todes-Anzeigen.

Mitgliedschaft Sande.

Am Dienstag, 9. Mai, verstarb infolge
Uiiglücksfalles unser Gcnoffe

Wilh. Gutau

im Aller von 45 Jahren.

Ehre seinem Andenkenl

Die Beerdigung findet am Sonntag,
uachm. 2j Uhr, von der Leichenhalle des
allen Bergedorfer Friedhofes nach dem
Sauber Friebhofe statt.

Ter Porstand.

Vereine:

Freitag, den 12. Mai, abends 8j Uhr: Sozialdemokratischer
Verein, Altona, bei Jdcnbahl, Blumeiistraße 41. — Frauen-
Vildnngsabend, bei H. Beer, Wandsbecker Chaussee 128. —
MewerkschastSkartell, Delegierte unb Vorstandsmitglieder,
im Gewerkschaftshause. - Arbeiter-Radfahrer, im Gewerkschafts-
hause. — Abends 9 Uhr: Metallarbeiter in EisenkonstruktionS-
und Baugeschäften, bei Vorwohle, Neustäbterstr. 43.

Sonnabend, ben 13 Mai, abends 8| Uhr: Fabrikarbeiter,
Wilhelmsburg, bei Schenck, Vogelhüttenbeich. — Modelltischler,
bei Eberhardt, Eimsbüttelerstr. 18. — SchiffSreiniger, Maler
uub Dockarbetter, bei Friedemann, Silbersackstr. 16. — Abends
9 Uhr: Transportarbeiter, Jugendliche, im GewerkschafiShause.

DaS frohe Fest der Silber-Hochzeit
feiern am Sonntag, 14. Mai, unsere lieben
Eltern

A. Loewe und Frau,
geb. Schumacher.

Humbolbistraße 86, 1. El.
Die Kinder.

Holzarbeiter Verband

Verwaltungsstelle Hamburg.

Lsdd» rinzcise.

Unseren Mitgliedern hierdurch die
traurige Nachricht, daß unser Kollege,
der Maschinenarbeiter

F. 0. W. Schuldt

gestorben ist.

Ebre seinem Andenken!

Tie Beerdigung findet statt beule, Frei-
tag, 12. Mai, nachiuittags 3j Uhr, von
der Leichenhalle, Altona, Weidenstraße.

Um rege Beteiligung ersucht
Die OrtSverwaltung.

Mitgliedschaft Altona.

Ten Mitgliedern bie traurige Nach-
richt, daß der Genosse

Fr. Schuldt,
Maschinenarbeiter,

am 9. Mai gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Freitag,
12. b. M., nachm. 3j Uhr, von der
Leichenhalle. Weibenstraße. aus statt.

Der Vorstand.

Todes-Anzeige.

Unseren Mitgliedern hierdurch die
traurige Nachricht, daß unser Kollege,
der Kutscher

Hermann Wells

am Donnerstag. 11. Mai, gestorben ist.

Ebre seinem Andenken!

Tie Beerdigung findet am Sonntag,
den 14. Mai. vormittags 11 Uhr, von
der Leichenhalle, Lübeckertor, aus nach
Ohlsdorf statt. /

Um rege Beteiligung ersucht

Tie OriSverwattung.

E. V. 98/11.
— 11 —

©in zweiter Prozeß gegen den „Wahren Jacob". Gegen
den verantwortlichen Redakteur des „Wahren Jacob", Genossen
H e v m a n n , schwebt außer dem vor dem Stuttgarter Schwurgericht
anhängigen Prozeß wegen Verbreitung angeblich unzüchtiger Bilder
in der sogenannten Katholikenlagnummer, der wegen der Immunität
des Angeklagten al« Mitglied des württembergischen Landtages ver-
tagt werden mußte, noch ein zweiter Prozeß wegen Beleidigung des
Benefizialen Grcßmann in G-macker. Tie Verhandlung in diesem
Prozesse ist auf den 24. Mai anberaumt worden unb findet vor dem
Schöffengericht in L a n b a ii a. b. Isar statt. Das Vergehen deS
Angeklagten besteht in der Veröffentlichung eines Gedichtes „DaS
Muttermal", in dem ein intimer Schönheitsfehler des Benefizialen
verspottet wirb. Tllitangeklagt sind zwei Redakteure der „Münchener
Post", die Genossen Gruber unb Kratzsch, ferner daS Fräulein Lina
Grubauer, die frühere Haushälterin des Benefiziaten.

Sankt Bureankratiuö. In der Schweiz müssen deutsche
Reichsangehörige, wenn sie dort eine Stellung annehmen, einen
Heimatschein verlegen. Diese» Verfahren ist höchst einfach, nicht so
einfach aber ist e8, sich diesen Heimatschein zu verschaffen. Die Be-
hörde in Zürich hat erst jetzt wieder einen deutschen Arbeiter aus-
gewiesen, weil er den geforderten Heimatschein nicht beizubringen ver-
mochte. Die „Rheinisch-Westfälische Zeitung" teilt darüber mit:

„Der Mann heißt W. Stengel und ist laut einer Geburts-
urkunde des Standesamtes der Stadt Straßburg Nr. 2 131
ant 24. September 1870 geboren. Herr Stengel ist in Straßburg
nicht blos geboren, sondern auch ausgewachsen, hat dort gearbeitet
und Steuern bezahlt, ist verheiratet und gehört als Ersatzreservist
unserem Heere an; außerdem war seine Mutter eine Straßburgerin;
nutzt aber alles nichts, das Rheinland verweigert den Heimatschein,
weil der Vater Stengels aus Biberich stamme und der Sohn
der Staatsangehörigkeit des VaterS folge."

In Biberich konnte man ben Vater des Stengel in den standesamtlichen
Büchern nicht finden, auch die Recherchen in ähnlich lautenden Orten
ergaben kein Resultat. Unter diesen Umständen kann dem Manne
kein Heimatsschein ausgestellt werden und eS bleibt daher bei seiner
Ausweisung aus der Schweiz. Der Fall zeigt, wie dringend eS ist,
daß das Gesetz über Erwerb und Verlust der ReichSangehörigkeit
baldigst zustande kommt. Regierung und Parteien haben aber so viel
mit der Entrechtung der Arbeiter zu tun, daß sie keine Zeit haben,
sich anderen Ausgaben zuzuwenden.

Einsichtige Geschworene. Ein in sozialer Hinsicht bemerkens-
wertes Urteil fällte am TieuStag daS Schwurgericht des Land-
gerichts II in Berlin. Angeklagt des v e r s u ch t e n M o r d e 8
war die Arbeiterin Augusta Priem. Die Angeklagte gehört zu jenen
bebauernSroerten Geschöpfen, die von Jugend auf nur die Schatten-
seiten deS LedenS seltnen lernen. Sie war von ihrem Manne geschieden
unb verdiente durch Maschinennähen für sich und ihr sechsjähriges
Kind daS Notwendigst« zum Lebensunterhalt. Ta verlor sie ihre
Arbeit. Die Verzweiflung trieb sie zu dem Entschluß, ihrem Leben
ein Ende zu bereiten. Sie ließ eines abends den Gashahn offen und
legte sich baun ins Bett, ihr Kind fest an sich pressend. Ihr Vorhaben
kam jedoch nicht zur Ausführung, da Hausbewohner durch den Gas-
geruch aufmerksam geworden, noch zur rechten Zeit die Oeffnung
der Wohnung veranlaßten. — Die Geschworenen verneinten die
Schuldfrage, worauf daS Gericht auf Freisprechung erkannte.

dt. Nur ein Soldateneid! Wie wenig Wert der Aussage
eines Soldaten, der gegen einen Vorgesetzten auftritt, beigemessen
wird, zeigt ein Fall, mit dem sich das DreSdener KriegS-
g e r i ch t beschäftigte. Wegen Mißhandlung, vorschriftstvidriger
Behandluitg und Beleidigung seines Burschen, sowie wegen Mißbrauchs
der Dienstgewalt hatte sich der Leutnant v. Zehm vom Jnf.-Reg.
Nr. 107 in L e i p z i g zu verantworten. Schon vor Verlesung der
Anklage wurde wegen angeblicher Gefährdung militärdienstlicher Jnter-
effen die Oeffenllichkeit ausgeschlossen! Die strafbaren Handlungen
fallen in eine Zeit, wo der Angeklagte zur Abteilung für Landes-
aufnahme nach Dresden abkommandiert war. Ter letzte Bursche
brachte den Leutnant zur Meldung, weil er mehrfach geschlagen und
beleidigt worden ist. Obgleich der mißhandelte Bursche vor Gericht
seine Aussage beeidete, wurde der Leutnant nach mehrstündiger Ver-
handlung entgegen dem Anträge des Anklagevertreters freigejprochcin
Da der Leutnant daS ihm zur Last Gelegte entschieden bestritt und
„nm" daS Zeugnis deS Burschen vorlag, hatte das Gericht Bedenken,

eine Verurteilung eintreten zu lassen!

Vom Schlachtfeld der Arbeit. Ein schweres Unglück hat sich
in Kaufung (Schlesien) im Kalkwerk ereignet. Dort werden die
Kalksteine vom Bruch durch eine Drahtseilbahn nach den Oefen
gebracht. DaS Gewicht der Steine beträgt rund 700 Zentner. Dieser
Last hat daS Seil nicht standgehalten und riß in der Nähe des Ofen»,
wodurch eine dort stehende 1 9jähriae Arbeiterin getötet

Zahlstelle des Zentralverdandes der

Zimmerer und verw. Sernssgenollen

Sentlihlands für Hamburg und Um-

gegend.

Bezirk IS. Eppendorf.

TodeS-Anzeige.

Ten Kameraden hierdurch die traurige
Nachricht, daß unser Mitglied

Friedrich Bortfeld

verstorben ist.

Ehre feinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Sonnabend,
13. Mai, vorm. 10 Uhr, vom Hasen-
krankenhaufe auS statt.

Um rege Beteiligung ersucht
Ter Vorstand.

Todes-Anzeige.

Hierdurch die traurige Mitteilung, daß mein
lieber Mann und Vater

Hermann WeHs

nach kurzen, schweren Leiden entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen

Henny Welle, geb. Beckmann.
Herbert W eile.

Hamburg, 11. Mai, Angerstraße 20.

Beerdigung: Sonntag, den 14. Mai, vor-
mittags 11 Uhr, v. der Leichenhalle, Lübeckertor.

Einen neuen Weltrekord hat der Flieger Niauport aufgestellt,
legte, wie auS Paris gemeldet wird, auf dem Flugfelde Bony in

enter Stunde 116 Kilometer zurück.

BerUöoo Ott MMdtlltt

u.-Wilerinnen MOMO

Zahlstelle Bergedorf.

Beglaubigte Abschrift.

Freie und Hansestadt Hamburg.

Landgericht Hamburg.

nach Ostasien, am 11. b. in Sinqapore. — («roher Kurfürst, Rott, von
Australien, am 10. b. von Southarnvton. — Prinz Heinrich, Nahrath,
nach Alexandrien, am 10. b. von Marseille. — Prinz Ludwig, v. Binzer.
von Ostasien, am 9. b. von Penang. — Prinz Sigismund, Lenz, nach
Kobe, am 10. b. in Bokohaina. — Borck, Randerinann, nach Ostasien, am
9. b. von Southampton. — Heidelberg, bagenrneyer, von Brasilien, am
11. b. auf der Weser. — Kaiser LSilhelm der Graste, Tahl. nach New
Bork, am 10. b. von Lherbourg. — Kleist, Pahnke, von Ostasien, am 10. d.
in Suez. — König Albert, Feyen, nach fflenua. am 10. b. von Algier. —
Lützow, Wilhelmi, von Ostasien, am 10. b. von Southampton. — Prinz
Eitel Friedrich, Malchow, nach Ostasien, am 10. b. in Suez. — Prinz-
regent Luitpold, Pesch, nach Marseille, am 10. b. von Algier. —
Schleswig, Tietrich, auf der Vergnügungsfahrt, am 10. b. von ®agrg. —
Würzburg, Hattorfs, nach Brasilien, am 10. d. St. Vincent passiert. —
Ehrenfels, Sotten, am 10. b. in Port Said. — Marienfels, Potthast,
am 11. d. von Suez. — Tannenfels, Köhler, am 10. b. von Malta. —
Axenfels, Nehls, am 10. b. von Madras. — Birtensels, Frerichs, am

10. b. von (Ealcutta nach New Jork. — Värenfels, Engelage, am 10. d.
in ITolombo. — Kattenturm. Maselius. am 10. b. in Macaffar. —
2oneck, Schwarz, am 10. b. von Hamburg nach Cporto.

Unter Bezugnahme auf § 11 des PreßgesetzeS erhalten wir folgende
Berichtigung:

In der Nr. 106 der SonntagSauSgabe deS „Hamburger Echo',
4. Beilage, wird in der Rubrik Vereine unb Versammlungen aus der
Versammlung der Elektriker unb Heiser folgendes mitgeteilt:

„In der Diskussion wurde von ben Kollegen scharf gerügt, daß
AuSgelernte nach vierjähriger Lehrzeit, die fie oft ohnc Vergütung
burchmachen müssen, nicht ben ihnen zustehenden Lohn erhalten. Der
Lohn solcher jungen Kollegen beträgt 35 4 pro Stunde bei der Firma

Hintz & Ziegler. Nach der Bezahlung zu urteilen, muß wohl dort
nach einer Ausnutzung von vier Lehrjahren das Erlernte recht
mangelhaft sein.'

Die Behauptung, daß auSgelernte junge Leute nach vierjähriger
Lehrzeit bei uns 35 pro Stunde erhalten, ist unwahr. Ter
Stundenlohn beträgt für diese Kategorie von Arbeitern 45 4 pro
Stunde. Mit dieser Feststellung erledigen sich auch die übrigen Angaben

über die Arbeitsverhältnisse bei unserer Firma.
Hochachtungsvoll Hintz & Ziegler.

Holzarbeiterverbaud. Gemeinschaftliche Versammlung der
Sektionen der Bürstenmacher, Drechsler, Instrumentenmacher, Kisten-
macher, Korbmacher, Korkarbeiter, Modelltischler, Schiffstffchler, Stell-
macher, Vergolder und Mühlenbauer am 9 Mai bei Vorwohle, Neu-
städterstraße. Nitschke-Berlin referierte über „Die Entwicklung
der ArbeitSverhältniffe und der Lohnbewegungen in der Holzindustrie."
Auch in der Holzindustrie habe mit dem Verschwinden des Kost- unb
LogiewesenS daS patriarchalische Arbeitsverhältnis aufgehört, fei die
Arbeitskraft zur reinen Ware geworden. Tie technische Entwicklung
unb Einführung der Teilarbeit habe daS Holzgewerbe zum Saison-
gewerbe herabgedrückt unb für die Beteiligten große Arbeitslosigkeit
im Gefolge gehabt. Zeitig allerdings hätten die Holzarbeiter ben
Wert einer starken Organisation zur Verbefferung bet Lohn- unb
Arbeitsbedingungen erkannt und sich in schweren Kämpfen günstige
Positionen errungen. Der von ben Unternehmern zur Vernichtung
unseres Verbandes geschaffene Schutzverband für bie Holzindustrie
mußte in die tarifliche Regelung der Arbeitsbedingungen für Orte unb
Gebiete willigen. Redner bespricht die Erfolge der Vertragspolitik und
sagt, daß dem Streben der Unternehmer nach dem Reichstarif durch
Schaffung der vier Vertragsserien vorerst ein Riegel vorgeschoben sei.
Bringe uns aber die Entwicklung den Reichstarif, so werde auch er
unS Vorteile bieten, wenn er von einer starken Organisation getragen
wird. Deshalb fordere er die Kollegen auf, unausgesetzt für die AuS-

.breitung unb Stärkung unseres BerbanbeS zu wirken. fLebhafier
Beifall.) Nach kurzer Diskussion schloß Lang mit der Aufforderung
im Sinne deS Referenten zu handeln bie von zirka 1000 Kollegen
besuchte Versammlung.

kehrenb, am 10. d. von Montevideo via Teneriffe nach Hamburg. — Xijuca,
Schweer, helmkehrend, am 10. d. von Santo? via de Janeiro, Teneriffe,
Lissabon, Leixoes nach Hamburg. — Rio Grande, Jochimsen, ausgehend,
am 10. d. von Madeira nach Nordbrasilien. — Eleonore Woerniann,
Becher, ausgehend, am 10. d. Euxhaven passiert, — Lucie Woermann,
Jhrck«, heimkchrend, am 10. d. von Victoria. — Bürgermeister, Fiedler,
heimkehrend, am 10. d. von Tanger. — Prinzesfin, Stahl, ausgehend, am
10. d. in Telagoa Bay. — Windhuk, Meyer, nach Ostafrika, am 10. d. in
Southampton. — -Meisten, Schütt, am 10. d. in Marseille. — Ober-
hausen. Schmidt, am 10. b. Malta passiert. — Hagen, Parrau, am 10. d.
Gibraltar passiert. — Iserlohn, Orgel. "" ‘ ~ - -
Maier, am 10. d. von Lissabon. — Kiel, Lemke, am 10. d. von Fredriksstadt.
— Offenbach, Mangelsdorff, am 11. b. in Adelaide. — Hamm, Schuldt,
am 11. d. in Kapstadt. — Magdeburg, Helling, am 11. d. von Durban.
— Elbing. Leibfarth, am 11. d. von Sydney. — Nchata, Menffen. am
10. d. in Mariopol. — Jmbros, Mahnke, am 10. d. in Beqrouth. —
Golata, Steen, nach Hamburg, am 9. d. Sagres passiert. — America,
Sander, nach Piräus, am 9. d. Ouessanl passiert. — Khpros, Freimann,
am 10. d. von Tripolis nach Jaffa. — Orhriitgcn, Götting, heimkehrend,
am 9. d. von Buenos Aires nach Bahia Blanca. — Aldenga, Lorenzen,
am 10. d. von Pulo Laut nach dem Mittelmeer. — Hnardt. Hotopf, am
9. d. von North Shields nach Oran. — Mai RickmerS, Baum, nach
Wladiwostock, am 10. d. von Dalnq abgegangen. — Brandenburg,
Morgenstern, nach Baltimore, am 10. d. Capes Henry passiert. —
Eaffel, Vogl, am 10. d. von Baltimore nach der Weser abgegangen. —
Dersslinger, Prösch, nach Lstasien, am 10. d. in Penang. — Erlangen,
Baars, von Brasilien, am 11. d. auf der Weser. — Gneisenan, Obenauer,

Duellmord in der Jungferuheive. Am Mittwoch früh fand
in der Jungfernheide bei Berlin ein Pistolenduell zwischen den beiden
ehemaligen Offizieren Freiherr Oswald v. Richthofen,
Sohn des verstorbenen Staatssekretärs, und Wilhelm v. Gasfron
statt, v. G. wurde schwer verwundet und starb nach einigen Stunden
im Paul Gerhardt-Stift. Die Veranlassung zu der Angelegenheit soll
in tätlichen Angriffen zu suchen sein, welche der Gefallene v. Richt-
hofen zugefügt hatte.

rz. Die Damenhose und die iudiskreten Zollbeamte».
Vom Landgerichte Aachen find am 24.Januar wegen Sacharin-
schmuggels verurteilt worden der Kaufmann Paul Prinz zu
drei Vlonaten Gefängnis und M,. 300 Geldstrafe und die Variets-
fünftlerin Anna Müller zu drei Monaten Gefängnis. Prinz war
früher Bierbrauer. Er wurde mit der Müller, die ein kleines, aber
nicht rentierendes Varietetheater leitete, bekannt unb verabredete mit ihr
den heimlichen Import von Sacharin auS Holland, ein Geschäft, ba8
reiche Einkünfte versprach. Prinz kaufte das Sacharin billig in VaalS bei
Aachen, einem Orte, der zu Holland gehört. Die Müller machte bann
täglich Spaziergänge borthin und kam anscheinend mit leeren Händen
nach Aachen zurück. Schließlich fiel dies den Zollbeamten auf unb sie
luden bie Dante ein, näher zu treten. Unter weiblicher Beihilfe wurde
sie entkleidet, und cs zeigte sich nun, daß sie in ihrer — Hose ein er-
hebliches Quantum Sacharin versteckt halte, das natürlich sofort kon-
fisziert würbe. Vorher hatte die Müller schon eine erkleckliche Menge
nach Aachen geschafft und von hier nach Berlin postlagernd gesandt,
wo Prinz das Sacharin abholte und mit großem Gewinn an Angestellte
von Brauereien verkaufte. TaS Gericht hat vorsätzliches Handeln und
Mittäterschaft feftgefieUt. — Gegen das Urteil hatte nur Prinz Re-
vision eingelegt. Er bestritt u. a., sich der Mittäterschaft an der
Einschuutggeluug des Sacharin schukdig gemacht zu haben. TaS
Reichsgericht verwarf am Dienstag bie Revision, da festgestellt ist,
daß beide Angeklagte sich im Jnlanbe verabredet haben, den Süßstoff
einzuschmuggeln.

Explosion eines BallonS. In der Nähe von Göppingen ist
am Dienstag nachmittag ein dem Münchener Automobilklub gehöriger
Ballon, der am Dienstag morgen in Geisthofen bet Augsburg am»
gestiegen war, aus unbekannter Ursache explodiert unb verbrannt.
Die drei Insassen sind unverletzt davongekoinmen.

Ein 'Aviatiker tödlich verunglückt. Auf dem Flugplätze
Johannisthal bei Berlin flog am Donnerstag morgen 5 Uhr der
Aviatiker Bokemüller, ein «sdjüler Poulains, im Nebel über die
Barriere gegen das alle PosthauS; er wurde so schwer verletzt, daß
er nach einigen Minuten starb.

Anzeigen.

(Für ben Anzeigenteil ist die Redaktion dem
Publikum nicht verantwortlich.)

Todes-Anzeige.

Am Tienstag, 9. Mai, verstarb infolge
UnglückSfalleS unser Kollege

Wilh. Gutau

im Alter von 45 Jahren.

Ehre seinem Andenkenl

Die Beerdigung findet am Sonntag,
nachm. 2j Uhr, von der Leichenhalle des
alten Bergedorfer Friedhofes nach dem
Sander Friedhofe statt.

Tie Kollegen werden ersucht, sich um
2 Uhr nachm. int „Teutschen Hause" zu
versammeln,

Die QrtSverwaltung.

Ueberseeische Schiffsnachrichten.

Meteor. Rier, Vergnügungsfahrt im Mittelmeer, am 10. b. in Teneriffe
— Hamburg. Schaarschmidt, am 10. b. von Genua über Neapel nach New
Dork. — Bosnia, Schmidt, von Baltimore, am 10. b. auf der Elbe. —
Prinz Adalbert, Tugge, am 9. d. von Philadelphia nach Hamburg. —
Albano, Rudenbvld, von Philadelphia, am 10. d. Dover passiert. —
Tamvican. von Philadelphia, am 10. d. Lizard passiert. — Pisa, Nepper-
schmidt, am 9. b. von Montreal. — Elbe, Eisfeld, von Balvefton, am
10. d. auf der Elbe. — Schaumburg, Wagner, nach Westindien, am 10. d.
in Grimsby. — Graecia, v. Luckner, nach Westindien, am 10. d. von Cabij
nach Malaga. — Kronprinzessin Tecilie, Rantzau, am 10. d. von Tampico.
— Asstzria. Bark, nach Westindien, am 9. d. von Antwerpen. — König
Wilhelm II., Wiehr, von Buenos Aires, am 9. d. von Montevideo. —
Ambria, Feldtmann, von Ostasien, am 11. d. auf der Elbe. — Suevia,
Rassau, am 11. d. von Hongkong. — Arcadia, Schwinghammer, am 10. b
von Taku. — Lachsen, Wagner, am 11. d. in Hankow. — Lamland,
von Kanada, am 10. d. von Rotterdam. — Lambia. Reuß, von Ostasien,
am 10. d. in Rotterdam. — Brasilia, Maaß, am 10. b. von Manila. —
Gothland, nach Kanada, am 10. d. Lizard passiert. — Lithonia, Kotzte,
nach Ostasien, am 10. d. in Kobe. — Liberia, Lübcke, von Antwerpen, am
10. b. auf der Elbe. — Cap Roca, Kröger, ausgehend, von Hamburg
nach Mittelbrasilien, am 11. d. von Eurhaven iu See. — Bahia, Brandl,
ausgehend, am 10. d. in Lissabon. — Gunther, Schmidt, ausgehend, am
10. 0. von Leixoes nach Südbrasilien. — Santa Ursula, Schultze, heim-

Jn der Strafsache
gegen

ben Redakteur Ernst Johann Köpke,

wegen Vergehens gegen § 186 StGB, in Verbindung mit § 20 des
Gesetzes über bie Presse,

hat bie Strafkammer 11 des Landgerichts Hamburg in der Sitzung
vom 3. April 1911, au welcher teilgenommen haben:

LandgeiichlSbireklor Dr. GovertS
als Vorsitzender,

Landrichter Dr. EhlerS,
Landrichter Dr. v. Broecker,
Landrichter Dr. Wohlwill,
Landrichter «chepkowSki

als deisitzende Richter,

StaatSanivall Dr. Schläger
als Beamter der StaatSaitwaltschaft,

Ortmann
als Gerichtsschreiber,

für Recht erkannt:

Ter Angeklagte wird wegen Vergehens gegen § 186 StGB, in
Verbindung mit § 20 des Gesetzes über bie Presse zu .ist lOO Gelb-
firafe, im Unvermögensfalle 10 Tagen Gefängnis, und iu die Kosten
des Verfahrens verurteilt.

rlnsssv-nste 7lufsebste.
Standesauit Nr. 1.

Richard Otto Willi Baumgarten mit Elsbeth Lehmann. — Fritz
Nicolai Feddersen mit Friederika Johanna Petersen. — Karl Hermann
Sternberg mit Christine Caroline, geb. Kietzmann, gesch. Mahncke.

Hamburg, den 10. Mai 1911.
Standesauit Nr. 2.

Ernst Kurt Köhler mit Hero Johanna Berold. — Hermann Friedrich
Ernst Tiedemann mit Caroline Dorothea Sophia Harms. — Paul Fritz
Otto Labe? mit Erna Hulda Keller.

LtaudeSauit Nr. 3a.
August Martin Feldhusen mit Dorothea Johanna Braun. — Johann

Rann mit Alwine Johanne, geb. Zopf. oenr. Umlau. — Diedrich Gustav
Heinrich Kratz mit Ida Auguste Caroline Ruschke. — Martin Sonnenberg
mit Marie Amanda Friederike, geb. Odegaard, gelch. Fey. — Franz August
Tost mit Margarethe Emilie, geb. Lenser, gesch. Fernitö. — Baptist Andreas
Christian Faerber mit Anna Maria Silbertine Schneider. — Friedrich
August Wilhelm Paul mit Alwine Wilhelmine Hagel. — Hellmuth Paul
Otto Wranke mit Erna Marie Elisabeth Helene Göde. — August Emil
Brost mit Maria Christiane Busch.

Ltaubcsamt Nr. 3.
Peter Rom mit Johanna Caroline Ema Biefang. — Sally Levy mit

Laura Sternheim. — Niels ft rufe Christiansen mit Dorothea Maria
Johanna Haack. — Christian Johann Heinrich Gressmann mit Catharina
Maria Asmus. — Max Rosenbaum mit Ida Julie Jaffe.

Hamburg, den 9. Mai 1911.
Standesamt Nr. 30.

Martin Becker mit Ida Sophia Maria Anna Oldenburg. — Bernhard
Joseph Hirschberg mit Holda, geb. Oppermann, verw. Maass. — Friedrich
Karl Christopher Stapelfeldt mit Emma Auguste Hermine Zeeck. — Paul
Karl Albert Schobess mit Helene Amalie Katharine Alberts. — Adolf
August Hansen mit Pauline Wilhelmine Stühm. — Hermann Wilhelm
Heinrich Wieschendorf mit Adolphine Marie Anna Himberg. — Werner
Hermann Theodor Schröder mit Karolina Emma Anna Jentsch. — Johann
Christian Heinrich Brandt mit Louise Marie Unruh. — Karl Boromäus
ftnogler mit Magdalena Hieronymus. — Gustav Adolph Strangmann mit
Anna Maria Reh.

Hamburg, ben 10. Mai 1911.
Ltaitdesaiut Nr. 31.

Emil Earl Hermann Kruse mit Wilhelmine Adolfine Johanna Auguste
Jungmann, — Robert Johann Friedrich Jammer mit Auguste Wilhelmine
Ema Jung. — Joachim Eduard Heins mit Friederica Dorothea Bremer.

LtaiidrSamt Nr. 31a.
Franz Emil Michael mit Marie Sophie Caroline Mayr. — Johann

Baptist Kögl mit Meta, gesch. Münster, geb. Voss.
LtaudeSauit Nr. 33.

Otto Albert Stöllger mit Auguste Mathilde Johanna Hahn. — Gustav
Paul Robert Helbig mit Mathilde Auguste Hedwig Hellwegen. — Johannes
Adolph Winter mit 'Auguste Marie Friederike Herbst. — Otto Heinrich
Jakob Wittrock mit Magdalena Luise Petersen. — John August Meyborg
mit Karoline Dorothea Friederike Timm.

LtaudeSauit Nr. 33 a.
William Arthur Hoffmann mit Marie Auguste Louise Mathilde Minna

Bülow. — Carl Heinrich Georg Sievers mit Emilie Johanna Wilhelmine
Theodora Henrika Boje. — Magnus Christian Rudolf Schumacher mit
Minna Dorothea Schütt. — Hermann Friedrich Max Struve mit Doris
Friederike Hedwig Köthke.

Ltaudesamt Nr. 33.
Adolf Heinrich Ahrens mit Margarethe Arnoldine Wilhelmine Jepsen.

— Paul Oskar Armann mit Martha Clara Heidersbach.
Hamburg, den 9. Mai 1911.

Den beleidigten Mitgliedern der Eisenbahndirektionen BreSlau
und Berlin ist auf Kosten des Angeklagten eine Ausfertigung des
Urteils zu erteilen: auch wird deufelben die Befugnis zugesprochen,
die Verurteilung des Angeklagten ans Kosten desselben durch einmaligen
Abdruck der Urtetl6formcl int „Hamburger Echo', ber „Schlesischen
Zeitung" und der „Täglichen Rundschau" binnen einer Frist von
einem Monat nach Zustellung der Ausfertigung des rechtskräftigen
Urteils an die beleidigten Mitglieder der Eisenbahndirektionen BreSlau
und Berlin öffentlich bekannt zu machen.

(gez.): GovertS, Dr. Dr. EhlerS. von Broecker.
Dr. Wohlwill. SchepkowSki.

„Obiges Urteil wird hiermit bekannt gemacht.'
BreSlau, den 9. Mai 1911.

Der Präsident der Königlichen Eisenbabudirektion, zugleich im Namen
des Präsidenten der Königlichen Eifenbahndirektion Berlin.

beugen beider Sckiffe gerade in den wichtigsten Punkten Wider-
sprüche befanden, die man durch die Vernehmung weiterer Zeugen
heute aufzuklärcn hofft.

Die Kollision sand am 26. April, morgens 2 Uhr, unweit
statt. Beide Schiffe wurde beschädigt. Die »Jngraban",

Kapitän Gleichmann, Eigentum der Hamburg-Bremer Afrika-
~ lm.c ' fuhr elbaufwärts. Der englische Dampfer „Teutonic",
5°p'tan Higgens, dampfte elbabwärts. Auf der „Jngraban" war
vcr XA>t)c Lobeck, auf der „Teutonic" der Lotse Blohm.
. , Ach der Darstellung des Lotsen Lobeck hat die „Jngraban"
das Eibfeuerschiff 5 an Backbord dicht bei passiert, ist dann in
oer Leitlinie des Feuers Osterende-Groden und Neufeld weiter-
gefahren, indem man die Feuer südlich hielt, so datz ungefähr

° er Kugelbaake das Feuer von Neufeld ziemlich südlich war.
Eben oberhalb der Kugelbaake sichtete man zirka einen Strich
an Steuerbord voraus die Topplichter und das grüne Seitenlicht
eines Gegendampfers, an der Südseite des FahrwafferS, der in
einer Entfernung von zirka 200 m plötzlich sein rotes Licht zeigte,
ohne seine ^Absicht zu signalisieren. Er wollte also den Bug der
„Jngraban" kreuzen. Lotse Lobeck sagt, dah er beim Sichten der
^lleutonic die neben ihm stehenden Personen sofort auf die
Gefahr aufmerksam gemacht und den Befehl gegeben habe, zu
stoppen. Nach seiner Meinung ist der Befehl auch auSgeführt
worden.

Der Kapitän Gleichmann dagegen hat ausgesagt, der Lotse
habe seine Anordnung sofort widerrufen und sie sei auch nicht
ausgefiihrt worden. Diese Darstellung wurde von den andern
Zeugen bestätigt. Als die „Teutonic" ihr rotes Licht zeigte, ist
auf der „Jngraban" sofort hart Steuerbordruder gegeben und
die Maschine auf volle Kraft rückwärts angesctzt worden. Die
„Jngraban" traf die „Teutonic" an Backbord mittschiffs in einem
Winkel von zirka 60 Grad. Der Lotse Blohm hat ausgesagt: Er
habe das Topplicht und das rote Seitenlicht eines elbaufwärts
kommenden Dampfers zirka 3 Strich an Backbord vorausgesehen.
Gleich darauf sah man beide Topplichter und das grüne Seiten-
licht dieses Damvfers zirka einen Strich an Backbord voraus.
Man habe nun das Ruder Steuerbord gelegt und dies durch
einen Ton mit der Dampfpfeife anaezeigt. Da der Gcgen-
dampfer seinen Kurs nicht änderte, stoppte man die Maschine
und legte das Ruder Steuerbord. Da der Gegendampfer seinen
Kurs auch jetzt noch nicht änderte, gab man volle Kraft rückwärts.
Alle Manöver wurden durch Signale angezeigt.

Für die Führung der „Jngraban" ist Rechtsanwalt Dr.
K a e m m e r e r, für die Führung der „Teutonic" ist Dr.
Schröder tätig.

Es sind heute 15 Zeugen geladen, autzerdem wird das Proto-
koll der vorigen Verhandlung verlesen. Das Seecrmt''hat auch
die Laternen der „Jngraban" der Seewartd zur Untersuchung
Übergeben, aber die Untersuchung konnte sich auf den Zustand
der Laternen vor der Kollision nicht beziehen, weil sie bereits
repariert waren.

Kapitän Higgens von der „Teutonic" erklärt, er habe
zuerst das rote Seitenlicht eines andern Gegendampfers und
außerdem das grüne Seitenlicht der „Jngraban" gssehen. Die
„Teutonic" habe sich um diese Zeit in der Leitlinie befunden.

Lotse Kaht: Ich steuerte hinter der „Jngraban" den
dänischen Dampfer „Leopold II." elbaufwärts. Die „Jngraban"
war einen Strich an meiner Backbordseite, sie war im südlichen
Fahrwasser und an der richtigen Seite der Leitlinie. Von der
„Teutonic" sah ich zuerst nur die Topplichter, kein Seitenlicht.
Dann hörte ich einen Ton und sah, daß die „Teutonic" nach
Norden abdrehte. Bis dahin lag die „Teutonic" hart an der
Südseite. Die Kollision habe ich nur gehört, nicht gesehen. Ich
habe meinen Kurs beibehalten, weil ich für mein Schiff keine
Gefahr sah.

Ein bei der Firma Petersen & Bey anaestellter Klempner-
geselle erklärt, nach der Kollision habe sein Arbeitgeber von der
Reederei der „Jngraban" den Auftrag erhalten, die Lampen
der „Jngraban" den neuen gesetzlichen Anforde-
rungen entsprechend zu ändern. Er habe die Arbeit
ausgeführt, habe aber nachher die Lampen wieder, so gut wie
möglich, in den alten Zustand versetzen müssen, weil das Seeamt
angeordnet hatte, daß die Seewarte die Lampen in dem Zu-
stande, in dem sie sich zur Zeit der Kollision befunden haben,
untersuchen solle.

Der Arbeitgeber gibt dagegen die Erklärung ab, die Laternen
hätten elektrisch eingerichtet werden sollen und seien ihm zur
Vornahme des Umbaues übergeben worden. Er habe dann die
Lampen für die Reservelaternen ändern lassen.

Der Inspektor der Reederei erklärt, der Plan der Um-
änderung habe schon längere Zeit bestanden, er habe mit der
Kollision keine Verbindung.

Der Reichskommissar führt aus: Ich bin überzeugt,
daß die „Jngraban" nicht aus dem richtigen Fahrwasier hinaus-
gekommen ist. Die „Teutonic" ist an der falschen Seite des
Fahrwasiers gewesen, als sie das grüne Licht der „Jngraban"
in Sicht bekam. Tas war vier bis fünf Minuten vor der

Kollision. Weshalb das Licht nicht früher gesehen wurde, ist
nicht festgestellt. Nach den früheren Attesten und der jetzigen
Darstellung der Seewarte genügen die Laternen den Ansprüchen.
Auf der „Jngraban", die mit voller Fahrt fuhr, ist nicht gestoppt
worden, aber es hätte der Situation besser entsprochen, wenn
der Rat des Lotsen ausgeführt worden wäre und man eine ab-
wartende Stellung eingenommen hätte. Die „Teutonic" sah das
grüne Licht der „Jngraban" einen Strich an Backbord und zwar
rechtzeitig. Sie durfte nun nicht mehr versuchen, nach der
richtigen Fahrwasserseite hinüberzukommen. Da sie es trotzdem
unternahm, entstand die Kollision. Auf beiden Seiten ist also
nicht mit der genügenden Vorsicht navigiert, aber der Hauptteil
der Schuld liegt auf der Seite der „Teutonic".

Der Spruch des Seeamts lautet:
„Am 26. April 1911 hat zwischen Cuxhaven und der Kugel-

Haake ein Zusammenstoß zwischen dem deutschen Dampfer
„Jngraban" 'unb dem englischen Dampfer „Teutonic" statt-
gefunden, durch welchen beide Schiffe beschädigt wurden.

Der Unfall muß darauf zurückgeführt werden, daß der
Dampfer „Teutonic", welcher bei der Quarantäne-Station ge-
ankert und gedreht hatte, dabei zu weit an die Südseite des
Fahrwassers gekommen ist und nicht rechtzeitig und mit ge-
nügendem Nachdruck wieder auf seine Fahrwasserseite zurück-
gekehrt ist.

Es wäre aber richtiger gewesen, wenn man auf der

„Jngraban", als der gefährliche Kurs der „Teutonic" be-
merkt wurde, durch Stoppen der Maschine eine
abwartende Haltung eingenommen hätte, wie
es auch vom Lotsen beabsichtigt war, aber von
der Schiffsleitung nicht ausgeführt ist."

Landgericht.
11. Mai.

Strafkammer I. Vorsitzender: Direktor Dr. Lafrenz.

Die „Vertrauensstellung". Gegen die Anklage des Betruges
hat sich der Bauunternehmer Karl August B. zu verantworten. Auf
die Anzeige einer Herrn Z., der eine Vertrauensstellung suchte, meldete
sich B., der augab, er wolle in seinem im Bau befindliche« Grundstück
ein Plattengeschäft errichten, an dem sich Z. beteiligen könne. Nach-
dem B. sein Projekt näher begründet hatte, engagierte er Z. zunächst
zur Beaufsichtigung des Bauer und zur Nnsertipung schriftlicher
Arbeiten. Um die Sache im Fluß zu halten, gab Z. M. 566 in bar
her und akzeptierte einen Wechsel über 500, für den er in Anspruch
genommen wurde. Als der Ban glücklich bis zum Keller ausgeführt
war, stoppte daS Werk, weil eS an dem nötigen Gelde fehlte. Der
geschädigte Z. brachte die Sache zur Anzeige, weil er durch falsche
Vorspiegelungen zur Hergabe des Geldes und Akzeptierung des
Wechsels gedrängt worden sein will. Ter Angeklagte bestreitet dies
entschieden und behauptet, die redlichsten Absichten gehabt zu haben,
an bereit Realisierung er durch daS Verhalten einer Firma verhindert
worden sei. Es folgt nun Behauptung gegen Behauptung. Da
hierin keine Klarheit zu schaffen ist, wird der Angeklagte antragsgemäß

freigesprochen.

Auswärtiges.

Der RcichSrat als Stenerdefraudant.
Von umfänglichen Steuerhinterziehungen, deren sich der jetzt der-

siorbene Ritter v. C l e m m schuldig gemacht hat, wird auS der
Pfalz berichtet: Der „wegen seiner ausgezeichneten Verdienste nm
ben Staat" in den ReichSra t berufene hochadelige Herr, ehemaliger
Kammerpräsident, AufsichlSrat der Psalzdahnen, der badischen
Anilin- und Sodafabrik usw. verfügte über ein Vermögen von nicht
weniger alö z w a n z i g M i I l i 0 n e n M a r k. Wahrscheinlich um
seine Verdienste" um den Staat noch zu erhöhen, hat er aber nur
b i e r M illi 0 nen davon zur Vermögenssteuer angemcldet.
Es ist demnach eine Sleuernachholung von zwei Millionen
D! a r k zu leisten. Das Kennzeichnendste an der ganzen
Angelegenheit ist aber das Verhallen der Behörden dazu.
Wie in der bürgerlichen Presse mitgeteilt wird, „soll" eine
„hohe Stelle" ben Rentamtmann in Neustadt a. d. Haardt,

der durch ben Bürgermeister von den Hinterziehungen Kenntnis er»
halten hatte, „nahe gelegt" haben, in der Angelegenheit nicht« zu
unternehmen. Wie unsere bäuerische Parteipreste mitteilt, ist biese
„hohe Stelle", bie zur Vertuschung der kolossalen Betrügereien auf-
gefordert hat, kein geringerer als der Regierungspräsident
von der Pfalz. Und die Negierung hat nicht etwa einen bloßen
Wink zu besonderer Blilde erteilt, sie hat vielmehr der Angelegenheit
ein ganz neues ungesetzliches Verfahren angedeihen lassen.
Der reguläre Hergang wäre bet gewesen: baS Rentamt setzt die
SteuernachholungSsumme fest. Dagegen Beschwerde zum Steuer-
ousschuß; gegen dessen Entscheidung weiter Beschwerde zur Be-
rufungskomuüssion unb bann nochmals Rechtsmittel zur Cbtt«



H8F* J. Krützfeld
Restaurant u. Cafö „Blfterhos",

OhlSdorf, Qstlödorserstr.SSS. Sr.5,5860.

Grundsteuer 1911.
Tie erste Hälfte der Grundsteuer für die

Bezirke 11 Hohenfelde und 12 Eilbeck ist bei
Vermeidung der gesetzlichen Strafe bis zum
16. Mai 1911 zu entrichten.

Hamburg, 11. Mai 1911.
Die Steucrdcputatiou.

» 11 ~~T^**~**' " '

D [ Arbeitern ar kt

I Plätterinnen

auf neue trockene Oberhemden und
Sporthemden finden dauernde Be-
schäftigung bei

H, Marcus & Co., 6. m. d. B„
Neue Gröningerstr. 18, IV.

Eine Frau wünscht Beschäftigung im Waschen
u. Reinmachen. Teschke, Hbg. 6, Marktstr. 10, P.

Junge Mädchen können die feine Damen-
schneiderei, Mafenehmeu, Zuschneiden, Muster-
zeichnen unter Garantie gründlich erlernen.

Hau. Wandsbecker Chaussee 136, II.

8V Gesucht Marmorfchlcifer. "WS1
Pcrthastraste^ 17.

/tfcfttrfit ein Knecht in Wäscherei.
"" Schult, Glbürastc 32, Blankenese.

Gastwirtsgehilfe
mit guten Zeugnissen sucht Stellung in Gan-
wirtschaft. Ost, u. A. K/I. an die Exped. d. Bl.

Hosen- und Westen-

Schneider
gesucht.

Meier, Akiosir. 104 108.

Damenschneider für englische Jacken a. d.
Hause und Tagschneider sofort gesucht.

Flösser. Alstertor^8.

Gesucht gute Rockschncider austrr dem
Hause. Meyer & Sohn,

Große ^ktälkerstraste 32 34.

Tüchtiger Westenschneider gesucht.
H. Ilamkens, Kaiser Wilheimstr.48.

Rock- und Westeuschneider sucht
F. Wittek A C'o., Bleichenbrücke 10.

Rock u. Hoseuschncider gesucht in und
außer d. Hause. Härtens, Wexstr. 11.

(MW tüAiire SojknsAeiiikr.
Jv»n M. Schlichter, Jungfernstieg 14,1.

SM Gesucht Westeuschneider. WJ
Johs. Schnoor, Wilhelmiueustr. 38.

süchtige Rock-, sowie Westeuschneider
und tücht. Tagschneider find, dauernde

Beichäftg. b. Gebr. Koppe, Ttubbenlmk 2.

Schneider für Westen und Tagschneider
gesucht. Schubert, Borgefchstraße 16.

Schuhmacher für Herren- und Damen-Arbeit
gesucht. Schwer, syerdinaudstraße 71.

Gesucht Schuhmacher anst. d. Hause.
Gustav Witt.

Altona-Ottensen, Bahreufelderstr. 153.

Nächste Woche Ziehung

Los nur 1 Mark

Vevinietttttsen

Q« vermieten ein leeres Zimmer bei
O Frau Hansen, Lineolustr. 13, IV.

SC

Neues Papageienbauer z. verk. Elsastr. 27, vtr.

aiähmafchiue X 30 mit Garantieschein
•'» zu verk. Eppeudorferweg 10, Laden.

Fahrräder >t. 15 u. 20. Niendorierstr. 137, Epp.

Ging. Sumatra, Borneo, Brasil find
abzugeben. Adreff. erb. u. H. S. 21,
Filiale Barmbeck, Bachstr. 12, Part.

^anonovov Polst. Sofa 4, Bettr. 2,50 an, in
4.U|HjlilCl und außer dem Hmtse.

Haas e.Banksstrafee 70. Karte genügt.
Gewissenh. AuSführ., Garantie f. Haltbarkeit.

Nähmaschine« all. Systeme u. voll. Garant.
von M. 25 an. Wohldorferstr. 8, 8b.

fiiompl. HauSst. abreisehalber für K 130 zu
«v verk., 2-Z.-Wohn. ist mit zu übern., M. 3(X).
Zu erfragen Jmstedt 14, IV. Brunner.

Qu kaufen gesucht gut erhalt. Schreib-
O tisch. Offerten mit Preisangabe
unter D. B. an die Filiale Barmbeck,
Bachstraße 1 2.

Junger Mann, 21 Jahre, sucht für
Lonnings Aushilfe al» Bierzapser re.
Off. u.I-.X.Fil. Barrnb., Bachstr. 12, pt.

I Hypotheken, ErbschMn
tc. werden gegen sofortige Kasse gekauft.

Kaiser Wilhelinftr. 15, I.

Äfir eine alleinsteh, ältere Frau ist ei«
O Zimmer nebst Küche abzngeben.

Gegendienst: ein Zimmer in Ord-
nung halt. f. alleinsteh. Mann. Off. n.
Z. D. Fil. Barmbeck, Bachstr. 12, pt.

hrthmrtfrft "kl- Systeme, fast neu, billig.
lllHJUlulUJ. Wandsbcckerüieg la, II. I., Ecke
Jfflandstraße, Haltestelle d. Elektr.

TflUPliPtTF l>olst. Sofa4, Rahmen 2,50an,
*U|lvjlvltl in u. außer d. Hause. Haase,
Atllerk««» 30. Karte genügt. Reelle Arb. gar.

Sbum Umzug 2 Daunenbetten, Cbcr«
O bett, Unterbett und Kissen jK. 15.

Orgel ui an n .Je. chulter blatt 12, I.

Pfandscheine, NLL'LW,
Münzen, Silber, alte Schrnncksachen,
Antignitäten kaust Benkendorff,
Wilhelminenstraße 19, pt., Hamburg.

Kautabak

1 lange Stange 5
Ad. Mehmel, Dovenffeet 49.

। Ein gr. leer. Zimmer zu Derrn., Woche M. 3.
Neumünsterstr. 16, Pari., Hoheluft.

B Ziehung 16. Mai 1911
Mecklenburg isebe Pferde-

Lotterie
1118 Gewinne L W. v. na. M.

70000
darunter 50 Pferde, W. Mark:

40000
I. Hauptgewinn W. Mark:

10000
II. Hauptgewinn W. Mark

5000
III. Hauptgewinn W. Mark

3000

I (KP 3 1 M 11 Lo“ »u» «er-
LUOC Q I Hl. Khiad.Taua.10M.

Zu haben bei

Rob. Ch. Schröder.

Hauptgeschäft:
Graskeller 6, Haus „Fortuna“.

, Filialen:
Reeperbahn 147.
Steindamm 36.
Eimbütteler Chaussee 23.
Barmbeck, Hamburger Strasse 67.
Billhörner Röhrendamm 54.
Ferner: Cuxhaven.

yra. Müller L Co.,
Gr. Johannisstraese 21.

Philipp Fürst,
Grosse Bleichen 82.

Julius Gertig,
„Haus Gertig“.

Carl Heintze,
„Heintzehof“.

Ch. D. Kersten,
Gerhofstrasse 21.

H. Lünsmann,
Zeughausmarkt 44.

L. S. W einberg Wwe.,
Grosse Reichenstrasse.

Ernst Todt,
Steindamm 43.

August Wesche,
Schulterblatt 68.

Eonls Meyer,
Schlüterstrasse 84.

J. H. Timm,
Barmbeck, Hamburger
Strasse 36.

A. Ehlefeldt,
Altona, Reichenstrasse 2.

Willig zu verk. Heck- u. Flugb. m. 5 Wald-
vögeln, Kinderklappstuhl, dovp. Petroleum-

ofen u. Laulpe. Rückertstr. 31, Hochptr.

e esucht Lagerarbeiter.
Zigarrenfabrik Hofweg 60.

SchiffSzimmer - Lehrlinge gesucht.
H. A J. Menck, Roß a. Köblbiand.

«p.ll I Tapez. polst. Sosa 5, Bettrahm. 3.
.Hllll. Nagelsallee 14, Altona, Zigarrenlad

TflilPliPFÖr Sosa M 4, Bettr. X. 3
an, in und aufeer dem Hause.

H. Möller, Snderftr. 58, Hochp. Karte gen.

Drei Tropfen

flüssige Metall-Politur

machen das

schmutzigste Metall

spiegelblank.

! In Flaiohen von 10 hin 50 Ptmig.
Leberall zu haben.

Pikr. Lukizyniil & Co., Berlin-Llch’infterg.

L

Sonnabend: von 8—1 Uhr vorm. Ä 2, von 1—9 Uhr nachni. M>. 1,
Entree: 60 4

j

Kinder zahlen halbe Preise.

Die offizielle Eröffnung der Ausstellung durch Herrn Bürgermeister Dr. Schröder

findet am Sonnabend, 18. Mai. vormittags HA Uhr, im Theatersaal des „Velodrom“ statt.

Unter dem Protektorate seines Ehrenpräsidenten des Herrn Bürgermeisters Dr. Schröder

Grosse internationale

Ausstellung von Blinden aller Rassen
veranstaltet vom

Verein der Hundetreunde von Hamburg, Altona und Umgegend

am Sonnabend, 13., und Sonntag, 14. Mai 1911,

im Sportpalast „Velodrom“, Rotenbaiim-Chanssee.

Es gelangen 1880 der edelsten Tiere zur Besichtigung.

Hamburg stellt mit dieser kynologischenYeranstaltung den Rekord für dasDeutscheReich auf.

—- Wert der Hunde zirka 1 Million Mark. --

Viele Jagdhunde von Fürstlichkeiten,

u. a. Englische Rennhunde (Whippets) Sr. König). Hoheit des Prinzen Adalbert von Preußen.

Ausser Deutschland sind vertreten: Holland. Dänemark, Schweden und Norwegen, Oesterreich-Ungarn, Belgien.

Sonntag: „ 8—1 ,, „ Jfc. 1, „ 1—9

iUPERMA

erobern sich mit

und sehr haltbar.modern" eleganl

EINHEITSPREISE:

Damen und Herren m.8 60

Spezial-Ausführung xlO50

VERKAUFSTELLEN:

Gr. Burstah 45

Steindamm 57

Eimab. Chaussee 27
Elegante Schuhe und Stiefel

in

lack-braunem Boxcalf- und Chevreauxleder,

Riesenschritten

die Gunst des Publikums
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qhmtt Theater

CI 1 jf Ottensen.

Unbeschreiblicher Erfolg:
„Die Gutsherrin“,

Original-Operette.

„Reingefallen“,
Lachen ohne Ende 1

Alles staunt über die unerreichten
Leistungen von

„Adya n. Waliny“.

Einlass Uhr. Entree 20 aj.

Sonnabend, den 13. Mai:

Stadt - Theater. Die Zanberflöte.
Mittlere Opern-Preise. Anfang 7j Uhr.

Thalia - Theater. 4. Vorstellung im
Novitäten-Zpklus. Der heilige Hain.
Anfang 7| Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Benefiz
für Herrn Hermann Gotthardt. Zum
1. Male: Wie Minister falle», Lust-

spiel in 3 Aufzügen von P. C. V. Hansen.
Deutsch von Rob. Sandel. Schauspiel-
Preise. Anfang 74 Uhr.

Deutitftes Sdiauiplelftaus.

Freitag, den 12. Mai 1911:
Erde,

eine Komödie des Lebens in drei Akten
von Karl Schönherr.

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.
Sonnabend, 8 Uhr: Der Biberpelz.
Sonntag, nachmittags 1 Uhr. Klassiker-

Zyklus: Othello, der Mohr von Benedig.
Abends 8 Uhr: Anatol.

Montag, 8 Uhr: Gespenster.
Dienstag, 8 Uhr: Robert und Bertram,

oder: Die luftigen Vagabunden.
Billetts an der Tageskasse, Käse, Alster-

arkaden, Wichers, Steindamm.

Neues Theater«

Täglich 81 Uhr:
Gastspiel deS Fritz Steldl-Ensembles.

„Hallo!" „Tie große Revue!"

Deutsches Thö&teF?“1'-

(Früher: Deutsches Volkstheater.)
Ottensen, Holländische Reihe 48/50,

„Ottensener Park“.
Sounabeud, den 13. Mai, 8j Uhr:

Jugend,
Liebesdrama in 3 Aufzügen von Max Halbe.

Borverkauf in Ottensen bei ll. Ballassus,
Papiergeschäft, BiSmarckstraße 11: Heitmann,
Zigarrengrschäft, Große Rainstraße 12/14;
W. Klnckert, Zigarrengeschäft, Am Felde 35;
J. Heine, Buchhandlung, Bahrenselderstr. 129,
sowie im Theaterlokal. Karten im Vorverkauf

60, 50 und 40 4.

Neues Theater in Bergedorf
Sonntag, den 14. Mai 1911, 8| Uhrr

Bis früh nm Fünfe,
Schwank mit Musik, Gesang und Tanz in
3 Akten von Jean Kren und Arth. Lippschütz.

Niusik von Paul Lincke.

Flora

Mai 1911.

Internationale

Ringkampf-

Konkurrenz

um die

Meisterschaft der Welt.

8V Geldpreise JI. 10 000 in bar.

Heute, Freitag, ringen:

Stalling — Mittereg ger.

Lome — Sabatie.

Zlpps — Buchheim.

Ferner ausser Konkurrenz:

Amerikanisches

Box-Match»

Roszak-Fitzshnmons.

Vorher:

8 Colini-Clairons 8
in ihrer grossen Tanzszene

„Ein Künstlerle* t.“

Weinreiss neuester Schlager:
„Ein dunkler Punkt“

und die übrigen Attraktionen.

Anfang Uhr. Sonntags 5 Uhr.

Sonntags, Dienstags, Freitags:

BALL,

HANSA-THEATER.
Der berühmte

BELLINI

und die Mai-Attraktionen.

Anfang S Uhr. Ende IO 40 Uhr.

Todes-Anzeige.

Am Mittwoch, 10. Mai, starb nach langen
und schweren Leiden mein lieber Mann

Georg Schmidt

im 68. Lebensjahre.

Tief betrauert von seiner Gattin
Caroline Schmidt,

geb. Hruby.

Beerdigung: Sonntag, den 14. Mai, nach-
mittag- 2.1 Uhr, vom Sterbchause, Reginen»
strafet 45, Haus 1, pt., nach Ohlsdorf.

Danksagung.
Da ek mir unmöglich ist, jedem einzelnen

meinen Dank persönlich auSznjprechen, so sage
ich hierdurch allm Freunden, Verwandten und
Bekannten, insbesondere dem Unterstützungs-
Verein der Frucht-, Gemüse- und Tclikatesseo-
händler Hamburgs v. 1874, dem Pfeisenklub
.Nicotin" von 1899, dem Sparklub .Treue"
von 1895 für ihre rege Beteiligung u. reiche
Kranzspende, sowie dem Herrn Pastor Beneke
für die trostreichen Worte ant Sarge bei der
Beerdigung meiner verstorbenen Ehefrau

Frieda Krüger,
geb. Müller,

meinen herzlichsten Dank.

Der lies gebeugte Gatte

Wilhelm Kruger
nebst Kindern.

Danksaguna.
Für die in so reichem Mafee erwiesene herz-

liche Teilnahme anläßlich der Beerdigung
meiner lieben Frau und meiner Kinder guten
Mutter sagen wir allen Freunden. Bekannten
und Verwandten unseren tiefgefühlten, herz¬
lichen Dank.

Gustav Knorr
und Kinder.

Danksagung.
Für die erwiesene Teilnahme an der Be-

erdigung meiner lieben Frau sage allen Ver-
wandten, Bekannten und Nachbarn, insbe-
sondere dem Sparklub „Kleeblatt" von 1910
und meinen Kollegen der Firma J. Albert
meinen innigsten Dank.

Albert Burmeister,
Waudsbeck.

Gelegenheitskäufe.
Garnitur 48, Sosa 25, Tisch 10, Tru-

meau 18, SBettft. m. geben. 16, Küchenschr. 6,
Chaiselongue 19. BankSstr. 70, pi. r.

MnewMomin Ott limm o. 1891.

ZloniljiBes AiftnnM

am IS. Mai 1911,

in Paul Bock’s Etablissement, Rotenburgsort,
unter gest. Mitwirkung von

Frau Anny Outmann, Sopran, der Gesangvereine: „Roten-

burgsorter Mannergesangverein", „Roteuburgsorter Quartett von

1896", Liedertafel „Einigkeit von 1889", Hamburg, Männergesang-

verein „Einigkeit von 1888/91", Wandsbeck, Liedertafel „Solidarität-

Sängerlust von 1901".

Nach dem Programm: Ball.

Saalöfinung 8 Uhr. Anfang 9 Uhr.

Um rege Beteiligung bittet

Der Festausschuß.

Sommer-Fahrplan

gültig ab 1. Mai 1911

der Lauenburger Dampfschiffe.

Von Hamburg - Stadtdeich ;

ArrVfn-NnntOf Einzelverkauf, enorm bill.
yiUlil'ZinjUgt, Unter Herstellunospreis.

M 15 biS 25. Rosenstraße 38, II.

Änforhfllfonn herrsch. Damen, u. Herren-
IvUlllUUlltUc garderob. kauft man Preis-
wert bei Fr. Gose, Lehmwrg 51.

Auf Teilzahlung
Anzüge, Gardinen, la. Daun. Betten.

Muthch.4, ISit Mttguethelljlr.

S chlaszimm., eiche, bestellte Arbeit. M>. 185,

2 feine Betten M 18«. 22, eleg.Plüfchg. nt.85,
gr.Teppich M. 12, engt. Betlst. M. 17, Nähnu
m. Garant, bill. Steindamm 116,1.

SÄiies eniiW. Schillsrimei
giofeer Ankleideschrank, große Wa>chkommode,
6 Betten m. Stahldrahliualr. nur A 185.

Barmbeck, Hamburgerstr. 45,1.

CTflrb. Hausstand billig, auch einz., «fjaifel.,
***- Dielengarderobe. Weidenallee 17, 1. r.

Bett,komp., fast neu, .H11, Bettst. X 4, Küchen-
schrk. M. 5 z. verk. Valentinskamp 46, Wirtschaft.

Umzugshalber! Sehr schön, kompl. Haus-
stand, event, auch einz., außerordentlich billig
zu verk. Hdl. Verb. Lübeckerstr. 41, Pf. I.

Ein zweimal gefahrenes Luxus- u. ein sehr
schönes Tonrenfahrrad, Frl., Rücktt., s. billig
zu verk. Z. erfr. Bieberstr. 3/5, b. Hauswart.

Mod. Kinderwag. a. G. Baustr. 36, K.

Mettstelle, Decke, Sportkarre, Kinderwage»,
O alles fast neu, Umstände halb. bill. z. verk.

Perschke, Käfhnerort 4.

ilf OQA Piano, von renommiert. Fabrik,
vlH9. ÄÖV, j U verkauf. W. Czekalski,
Langereihe 88, Part, r., St. Georg.

Klubs uub Vereine

reelle Bedienung, Zahlung nach der
Festlichkeit. Möller, Liiderstr^ 58.

Two-st6p,Ie6rein2,
O1Z»“1 , sämtl. Rundtänze
in 5 Privatstunden, gänzl. ungeniert.

Anmeldungen täglich erbeten.
Honorar mäßig. Gruppe I, 6624.

M« Stange, »„..V'L'«»».,.

\u ab St. Paull Landungsbr.
U Brücke Nr. 3.

An den Wochentagen:

Zur Blütezeit nach Lühe:

Morgens 10, 11*, nachm. 2, 2|*, 3, 4, 7.
V. Lühe: 6|, 8|, 12j*, 4|, 5^, 7t, 8* 9.

N Blankenese: J:
V. Blankenese: 7|, 9j, 5t, 6t, 7t, 8t, 10.

NB. An den mit einem * versehenen

Touren fährt der Express-Salon-Dampfer
„Cuxhaven“ direkt. — Auf D. „Cuxhaven“
gelten nur Fahrkarten I. Klasse.
N. Wittenbergen und Schulau:

Morgs. 10, nm. 2, 3, 4, 7.
V. Schulau: 6|, 8J, 4 35, 5^, 7^, 9t.
V. Wittenberg: 7. 9, 4 60 , 6, 7°o, 9t-
N. Bor*tel, Stade: 10, nm. ™4, 7.
V. Stade: Mgs. 5, 7|, nm. 2}, 5J.
V. Borntel: Mgs. 7 60, nm. 3t. 5, 6“>, 82“.

(Sonnabends abends 7j anstatt 7.) —
N. Kollmar, Krautwand, Wisch-

hafen: Nm. 4, retour: Mgs. 6.

Schiller-Theater.

Freitag. 12. Mai, abends 8j Uhr:
Im weißen Röff'l.

Sonnabend: Mamzelle Nitouche.
Sonntag, S.f Uhr: 30 und 50 4.

Gr und seine Schwester.
8 Uhr: Die fremde Frau.

Theater»

Freitag, den 12. Mai:
Stadt - Theater. Die Hugenotten.

Mittlere Opern-Preise. Anfang 7t Uhr.
Thalia - Theater. 8. Vorstellung im

Novitäten-ZhkluS. DaS kleine Schoko-
ladenmädchen. Anfang 8 Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Glaube
und Heimat. (Mit dem Grillparzerpreis

ausgezeichnet.) Schauspiel-Preise. Anfang
7t Uhr.

Deutsche* Operetten-Theater.
Bei Sommerpreisen. Freitag, 12. Mai,
abends 8 Uhr: Der Graf von Luxem-
burg.

Somiabend, den 13. Mai: Premiere.
Bern Bioletta. Der moralische Emil.
Im Lchlafroupe.

Sonntag, de» 14. Mai, nachmittags 3f Uhr,
kleine Preise. Die Fledermaus.

Billettvorverkauf an der Tageskasse,
von 10 bis 2 Uhr (Gr. 1,5367), H. Käse,
Alsterarkadeii (Gr. 111, 3443), Oscar
Wichers, Steindamm 17 (Gr. III, 436),
und H. W. Bejöhr Wwe., Alstertor 5
(Gr. IV, 2655).

Keues Operetten-Theater. Heute
uud folgende Tage, abends 8 Uhr: Der
Unterpräsekt. Hierauf: Nach dein
Mäuschenball.

Sonntag, 14. Mai, nachmittags 3t Uhr,
kleine Preise: Der Schlafwagen-
Kontrolleur.

Billettvorverkauf an der Tageskasse
von 10 bis 2 Uhr (Gr. I, 2571). H. Käse,
Alsterarkaden (Gr. III, 3443), Oscar
Wichers, Steindamm 17 (Gr. III, 436),
und H. W. Bejöhr Wwe., Alstertor 5
(Gr IV, 2655).

Carl Schultze - Theater. Täglich
8 Uhr. Vereinskarten gültig: Polnische
Wirtschaft.

Sonnlag, den 14. Mai, 3t Uhr: Ei«
Walzertraum.

Ernst Drucker - Theater. Abends
8 Uhr: Gastspiel des Herrn Direktor
Kohlmetz mit seinem berühmten Hund
„Lady“. Der Polizeihund, Detektiv-
Komödie in 7 Bildern.

Loebei s „Gemischt“
Bitte rlik ö r.

Ausschank in den meisten Wirtschaften.

Drue! und 18erlag: Hamburger Buifibnitfertt uns
«erlageanftaU einer & e», tu Hamburg,

t



Zum Leberarbeiterstreik in ElmShorn.

oabongi
ijabe b‘

Unternehmerhohn gegenüber Arbeiterforderungeu.

Chemnitz i
testen entlohnt

Straße: Tischlermeister: Bauherr:

lassen.

uthmann und Mergner als RauSreigl
dem Solidaritätsgefühl der Betreffenden gc-

Also da» einemal dürfen die Leute unbehelligt aus-

und eingebcn, dann wieder dürfen sic sich wegen des gewalt-

tätigen Vorgehens der Streikposten nirgends blicken lassen. Wie'»

gerade paßtl
Auf der Uhlenhorst wollte ein Arbeitswilliger ohne jeden

Anlaß den Bczirksführer des Holzarbeiterberbandcs verhaften

lassen/ und ein Gang zur Polizeiwache mußte schon auf die

Denunziation des Burschen hin angcireten werden. Die Polizei

mutzte sich aber überzeugen, datz die ganze Anzeige völlig un-

Hochachtend
F. E. Zürner & Sohn.

Die sämtlichen Tischlerarbeilen der Hoch, und UntergrundbahnhSfe,

die der Tischlermeister W. G r e v«, Schwadenstraße, übernommen hat,
ind ebenfalls gesperrt.

Al» ArbeiiSwillige arbeiten der Fischhändler Ewert, Oster-
iraße 128, und Reinecke, Eimsbüttel.

Achtung, Porzellan- und Staingutarbriterk

Ueber die Elmshorner Stetngutfabrik von C. u.

E. Carstens ist die Vollsperre verhängt, weil die Firma

ihrer Arbeiterschast mit einer Aussperrung gedroht hat und auch gleich-

zeitig einen Defektabzug einführen will. In sämtlichen Lokalbläiiern

sowie im Hamburger „General-Anzeiger' sucht die Firma

gewandte Arbeiter, die die Dreherei erlernen wollen. Da eS sich um

Streikarbeit handelt, ist jeder Zuzug von Arbeitern

und Arbeiterinnen nach derElmShornerSteingut-

fabrik C. u. E. Carsten» streng fernzuhallen. Die

Firma hat schon 10 Dreher ohne Kündigung entlassen,

weil sie sich weigerten, Streikarbeit zu machen.

Die OrtSverwaltuog Elmshorn

de» Porzellanarbeiter-BerbandeS.

I. A.: N. Zeuner.

Der

Kückerstreik in Hamburg-Attorra-

Mandsbeck

dauert unverändert fort!

I«mg i|t unter allen Umständen fernmhalten.

Achtet vor allem auf die Mitglieder »es gelben

Bunde», die nicht nur selbst arbeitswillig sind, sondern auch

Arbeitswillige zu werben suchen.

Deutsches Reich.

Die Arbeiter der Bereinigten Berliner Mörtelwerke

Der Hafenarbriterftreik in «öallwitzhafeu.

Den Binnenschiffern diene zur Beachtung, daß der Streik in

Wallwitzhafen fortdauert. Die Lieferung von Streikbrechern hat

Auguste Müller in WandSbeck übernommen. Zum Teil werden die

Schiffer mit Revolvern und Schlagringen bedroh«. Die Kollegen
ollten versuchen, den Arbeitswilligen diese Mordinstrument« bei even-

tueller Bedrohung abzunehmen.

Die Firma verschickt durch die Zentralheuerstellt de» Arbeitgeber-

verbandes in der Binnenschiffahrt schwarze Listen, damit einem

Teil der Hafenarbeiter, welche von Beruf Schiffer sind, di« Arbeits-
plätze verschlossen bleiben sollen.

Wir ermahnen nochmals alle unsere Kollegen, daß sie strengste
Solidarität üben.

Die Verwaltung der Binnenschiffer
Hamburg».

Frau W. Klitzke, Berlin 113, Garnikauerstr. 19.
• Seifengeschäft.

Siebe Minna! Ich bin gut hier angekommen. E» waren
viele rote Genossen auf dem Bahnhof, aber daran haben wir
uns nickt gekehrt. Wir sind mit dem Meister gleich im Auto
davonaefahren. Ich bin allein. Emil ist nicht bei mir. Ich
habe hier ein schönes Zimmer und gute Kost, genau so wie
zu Hause. Wenn die Genossen tvjeder anfangen,
kommen wir alle wieder. Die Welt ist groh, aber
icder ist sich selbst der Nächste. ... So oft schreibe ich nicht,
wenn nichts Besonderes passiert; es braucht keiner zu
wissen.

Sie Onweller non Mio, illtoM-Weo,

Wien, MelinMg, SMeik und Um-

gegend find ausgehend

Alle Holzarbeiter haben das Hamburger Aus-

sperrungsgebiet aufs strengste zu meiden!

Kollegen im Lande, gebt acht auf jene Menscheu-

händler, welche bemüht sind, Arbeitswillige nach

hier zu locken!

Adresse:

Herrn Tischlermeister Harder, WandSbeck, Dietrichstr. 15.

Einem andern Arbeitswilligen, dem wir auch ein Denkmal

setzen wollen, scheint es nicht so gut zu gefallen. Er schreibt an

Frau Hermann, Friedenau bei Berlin, Albestr. 21:

.... Lieber Franzl Was gibt eS neues? Mir fehlt
immer unsere Unterhaltung. Lange wird es" nicht dauern,
bin ich wieder dort. Gefallen kann es mir nicht. Da ist unser
Berlin doch wieder das beste. . . .

Adresse an E. Neub. (wahrscheinlich Emil Neubert) bei
Adolf Zehme, Auf dem Königslande 65, Wandsbeck.

Schreibe aber nicht ander», damit mein Name nicht
anders genannt wird.

Wie wohl eigentlich den Arbeitgebern zu Mute sein mag,

die wegen nicht» und wieder nichts ihre alten Leute auf dem

Straßenpflaster herumlaufen lassen und sich mit solchem Ge-

sindel abquälen? Auf Beschluß des Arbeitgeberschutzverbandes

waren mit den Arbeitswilligen vierwöchentliche Verträge verein-

bart worden; die Herrschaften erhielten neben freier Station
wöchentlich Jt 39 Lohn.

Wie dieses Geschäft sich rentiert hat, scheint den Arbeit-

gebern allmählich Har zu werden; denn solche Verträge werden

jetzt nicht mehr gemacht. Sogar die Firma Markus & Frank

hat sich gezwungen gesehen, am Fabrikbrett bekanntzumachen,

daß ab 22. Mai alle Verträge außer Kraft gesetzt seien und dann

die alte Arbeitsordnung wieder in Kraft trete. Da» alles sind

doch wohl nicht gerade Zeichen, daß unsern Arbeitgebern der

gegenwärtige Zustand so sehr gefällt. Uebrigens ist noch zu be-

merken, daß noch keiner der Arbeitswilligen, die bei

Markus & Frank beschäftigt sind, bei der Polizei ange-
meldet i st.

Um etwas Abwechslung in da» tägliche Einerlei des Kampfes

zu bringen und den unruhigen Elementen im Arbeitgeberlager

Oel in die Wunden zu gießen, hat jetzt der Arbeitgeberschutz-

tierbanb beschlossen, einen eigenen funkelnagelneuen Holz-

arbeiterverband zu gründen. 08 werden vorgedruckte Karten
verschickt, die so lauten:

Beitrittserklärung.

Hiermit erkläre ich meinen Beitritt zum

Verband der Holzarbeiter von Hamburg und
Umgenb von 1011.

Unterschrift:

Wir wünschen Herrn Gurlitt viel Glück zu dieser Reu-

grünbung. Hoffentlich erlebt er dabei nicht dasselbe Malheur

wie fein Vorgänger, der berühmte Schaper, der ebenfall» zu

den Gelben herabstieg, als er bei den Arbeitgebern abgewirt-

schaftet hatte. Wir hoffen doch nicht, daß e8 mit Herrn Gurlitt

auch schon wieder so weit ist. Er hat doch so erfolgreich ge-

wirkt, daß ihm ein solcher Undank von den Arbeitgebern nicht
angetan werden darf; wenigstens die Arbeiter erkennen die

Tätigkeit des Herrn Gurlitt gern an; aber die Arbeitgeber sind

in der Beziehung etwas anspruchsvoller. Sollen denn jetzt die

Tischlermeister dasselbe tun, was vor Jahresfrist die Unter-

nehmer des Baugewerbe» getan haben? Damals hat Herr Gur-

litt seine ganze Kraft in den Dienst der Bauunternehmer ge-

stellt, und nicht nur Hamburg, sondern ganz Schleswig-Holstein
umzukrempeln versucht, und al» die Geschichte vorüber war, war

Herr Gurlitt — hinüber. Damals ist in Arbeitgeberkreisen schon

das Wort gefallen: Wenn doch bloß jeder Schuster bei seinem

Leisten bleiben wollte! Die Tischlermeister werden ja wohl am
Ende nicht in dieselbe Kerbe hauen?

*

In her Spkrrliste sind nachzutragkn:

Ab 1. Oktober 1912 allgemeine Lohnzulage <X 1. Hilfsarbeiter
21 bis cÄ 26 Wochenlohn, sofort <* 1 Zulage, noch dreijähriger

Beschäftigung nochmals K 1. Kaffee, Brot und Brötchen während
der Arbeitszeit erhalten alle Beschäftigten. Logis darf nur aus-
nahmsweise Hilfsarbeitern mit deren Einverständnis gewährt
werden. Aushilfen * 4,50 Tagelohn. Die Innung behält den
Arbeitsnachweis. Tie Vermittlung hat ohne Rücksicht auf
politische oder gewerkschaftliche Betätigung nach der Reihe zu
geschehen. Beschwerden brüst das Tarifamt. Kündigungsfrist
für Gehilfen drei Tage, für Hilfsarbeiter 14 Tage. Tarifbauer
bis 31. Mai 1915. Dem Tarifamt gehören an je drei Vertreter
der Innung und des Verbandes und der Vorsitzende des Gewerbe-
gerichts. In jeder Bäckerei ist ein Eremplar des Vertrags aus-
zuhängen. Die Gelben sind, wie schon bei den Verhandlungen,
so auch jetzt in der Ueberwachung des Tarifs völlig a u s -
geschaltet; ihr Arbeitsnachweis darf von den Meistern nicht
benutzt werden.

In Berlin wird der Schiedsspruch erst am Freitag
verkündet, weil die Beisitzer und einige Vertreter beider Parteien
erst die Räume im Hause der Konkordiainnung in der Andreas-
straße in Augenschein nehmen wollten, um festzustellen, ob die-
selben für den in Aussicht genommenen Zentralarbeitsnachweis
ausreichend seien.

Wie ans Breslau gemeldet wird, ist in einer Anzahl von
Bäckereibetrieben den dort beschäftigten Gesellen ein Schriftstück
vorgelegt worden, wonach die Gesellen durch Unterschrisl sich
damit einverstanden erklären, daß sie mit den bisherigen
Zuständen einverstanden sind. Wer die linterschrift
verweigerte, mürbe auf ber Stell« entlassen.!

bewilligt. Unverschämter Hohn gegenüber bett Arbeiterforderungen
spricht aber au» dem Inhalt dek Aushänger, den die weltbekannte
Firma Loui» Hermsdorf am 28.April herausbrachte. Danach
sollen alle seit zehn Jahren in dem Betriebe be-
schäftigten Arbeiter auf SBunftfi ein Bild de« ver-
storbenen Kommerzienrats Hermsdorf oder von dessen
Sohn ober von seinem Bruder — soweit ber Vorrat reicht — er-
halten!!! Bilder anstatt Lohnerhähung! DasistdaS
Resultat der »wohlwollenden Prüfung", die drei Wochen in Anspruch
genommen hat. Wären die Arbeiter organisiert, wie
si ch' S gehört, könnten die Unternehmer nicht so
Echindluder mitihnen spielen!

M. Seit zwei Monaten stehe» di« Färbereiarbeiter von
Chemnitz in der Lohnbewegung. Diese gehören zu den am schlech-
testen entlohnten Arbeitern von Chemnitz; am meisten wird ein Lohn
von K 16 bis 18 wöchentlich gezahlt. Die Färbereibesitzer sind alle
schwerreiche Leute, sind es dank der verdammten BedürkniSlosigkett der
Chemnitzer Färbereiarbeiter meist in wenig Jahren geworden. Die
Arbeiter in übergroßer Mehrheit haben eS bisher obgelehnt, sich der
Organisation anzuschließen. Erst in der letzten Zeit ist eS etwas
besser geworden, und nun sollten mit Hille der Organisation die
ungesunden Verhältnisse gebessert werben Am 8. April wurde den
ftoHnniffionen der Bescheid, datz die Lohn- und RrbettSverhältnisse
«teer .wohlwollenden" Prüsung unterzogen und daS ResuUal der
Prüfung der Arbeiterschaft am 98. April mitgeteilt werden soll.
Mit Spannung wurde e» von der Arbeiterschaft erwartet, die sich ht
drei großen Versammlungen darüber Bericht erstatten ließ. Das Resultat
der „Prüfung" entsprach in keiner Weise dem Sprichwort: „Was
lange dauert, wird gut!' Auf den eingereichleu Tarifentwuff sind
die Unternehmer gar nicht eingegangen; sie wollen keine geregelten
Verhältnisse! In einzelnen Betrieben find Angebote von 1 bis
2 xj (1) pro Stunde und in anderett von 30H bis M. 1,60 pro
Woche gemacht worden. Einige Betriebe habet, überhaupt nichts

begründet war und hat den Burschen daraufhin auch ganz derb
abgefertigt.

3 n ‘-Ferlin treffen sich die hiesigen Tischlermeister mit den

Posten des Holzarbeiterverbande», um sich gegenseitig die Arbeit

etwa» zu „erleichtern". Dar einzige Resultat, was dabei herauS-

kommt, ist, daß die mühsam zusammengesuchten ArbeitSwilligen-

iransporte immer sehr „erleichtert" werden. Die Herren Grimme
und Kahle hatten es vor einigen Tagen einmal glücklich auf

arfjt Mann gebracht, mit denen sie siegesbewußt nach Hamburg

abdampfen wollten; aber bevor der hartesaal verlassen wurde,

Jjatten sieben davon Reißau» genommen und ber achte war nur
aus bem Grunde nicht auch mit verschwunden, weil er total

betrunken war. Unsere Meister sind daher wieder zu Muttern

zurückgekommen und wollen nicht wieder auf die Arbeitswilligen-

suche gehen. Die Firma Katzmarek, Auguste Müller und ftonf.

haben ebenfalls das Geschäft für Hamburg eingestellt, und liefern

jetzt nach Zürich und andern Streikorten, weil daS mehr ein-

bringen soll. Die Holzarbeiter werden auch mit dieser Gesell-

schaft noch fertig werden. Wie die Arbeitswilligen ihre Aufgabe

auffassen, ergibt sich weiter noch aus folgender Korrespondenz,
die in die Hände ber Streikleitung gekommen ist:

Arbeiterbewegung.

Zuzug ist fernzuhalten von:

Arbeitern, Schlossern, Drehern, Heizern und Maschinisten
„ach der -Ltuhlrohrfabrik von Rümcker, Bergedorf;

Asphaltarbeitern und Kutschern nach der Firma ConSbruch,
Altona;

Bäcker» und Konditoren nach Hamburg-Altona-W andsbeck;

Formern, Kernmachern und Gießereiarbeitern aller Art nach
Harburg (Elbe);

Hafenarbeitern nach Sonderburg;

Holzarbeiter» aller Branchen nach Hamburg;

Kuffchern und Fuhrleuten nach Hamburg;

Metallarbeitern aller Branchen nach Harburg a. d. Elbe;

Mühlenarbeitern, Maschinisten, Heizern und Müller» nach
der Baltischen Mühle zu Neumüh len bei Kiel;

Lackierern nach Gebr. Stöver, Abteilung: Motorfahrzeuge, Stettin;

Lederarbeitern nach Elmshorn;

Sattlern nach der Firma Sattelmacher, Hamburg, Hammer-
drookstraße 78 und Gothenstraße;

Schildermalern, Aetzern iiitb Anmachern nach Hamburg
und Umgegend;

Schiffer» nach Elmshorn;

Tapezierern nach den Firmen Pedersen, Hamburg, Linden-

straße 65, und I. Daniels in Altona, Langestraße 72/74;

Transportarbeitern nach Wallwitzhafen bei Defsau
a. d. Elbe und dem Speditionsbetrieb von Kurt Thoma» in

Spandau;

Zigarrenarbeitern nach der Fabrik von M. Burm e Ist er, Ham-
burg, Schweinemarkt 43.

,. Dl« Arbeitswilligen hoben jetzt durch Anschlag folgende für sie
sehr erfreuliche Mitteilung erhalte»:

„Entgegen dem von den Streikenden verbreiteten Gerücht, daß

all« ut unfern Betrieben beschäftigten Arbeiter nach Beendigung des
eirtif8 entlassen würden, erklären wir, daß wir Niemanden ent-
lassen werden, der feine Pflicht tut."

. , Obgleich man jeden Tag in den Zeitungen dieNachr
Arbeitskräfte zur Verfügung sieben, scheint

Biickerbcwegung.

In Wiesbaden sind die Bäcker der Brotfabrik Rückrich
auSgefperrt.

Tarifvertrag im Frankfurter Bäckergewerbe.
In Frankfurt a. M. ist ein Tarifvertrag zwischen ber Innung
und dem Verband der Bäcker abgeschlossen loorben, der zwar noch
bei weitem nicht die Ansprüche der Arbeiter erfüllt, aber doch
einen Fortischritt bedeutet. Die Arbeitszeit wird auf zwölf
Stunden einschließlich Pausen festgesetzt, Sonntags 10, für Hilfs-
arbeiter 6 Stunden. Ueberftunben sind mit 56 zu bezahlen.
Ein freier Tag ist zu gewähren in Betrieben mit ein bis
zwei Gehilfen alle vier Wochen,, mit drei Gehilfen alle drei
Wochen, mit vier bis sechs Gehilfen jede zweite Woche und in
größeren Betrieben allwöchentlich. Hilfsarbeiter erhalten als
Ersatz für den freien Tag nach einjähriger Beschäftigung drei
Tage, nach zweijähriger fünf Tage und nach dreijähriger Be-
schäftigung sieben Tage Sommerferien. Mindestlohn für Ge-
hilfen .< 23, in Betrieben mit mehr als drei (stehilfen <X 24.

in Niederlehme befinden sich im Streik. Sie verlangen
Aufbesserung ihrer Löhne, welche bis jetzt 30 und 31 4 pro
Stunde betragen haben. Wie bei allen solchen Borkommnissen,
so auch hier wieder, muß die Polizei dabei sein. Etwa fünfzehn
berittene, bis an die Zähne bewaffnete Gendarmen bewachen
die Betriebe, obgleich sich nur ganz vereinzelt ArbeitSwiMge
gefunden haben. Alle Versuche, die Arbeiter der Firmen Gebr.
Tabbert sowie Guthmann und Meißner als RauSreißer zu be-
nutzen, find an dem Solidaritätsgefühl der Betreffenden ge-
scheitert. Diese haben daS Ansinnen mit der Arbeitsniederlegung
beantwortet. Zuzug von Arbeitern nach Niederlehme bei Königs-
Wusterhausen ist streng fernzuhalten.

Obgleich man jeden Tag in den Zeitungen die Nachricht verbreitet,
L £ llmügend Arbeitskräfte zur Verfügung sieben, scheint inan doch zu
befürchten, daß diese RauSreißer zu der Einsicht g» langt find, daß sie
nur als Notknechie verwandt werden. WaS nun die Pflichterfüllung
dieser Leute anbetrifft, so brüsten sich diese selbst damit, hier in

<.< rn t ‘n f au * e ® Leben führen zu können. Ter Zeniralvorfitzende
Nlahler aus Berlüt, welcher den Lederfabrikanten Verhandlungen
anbot, hat jetzt folgende Antwort erhalten:

„Der nachgefuchtcn Verhandlung bebauen: wir nach dem Bor-
ssihen Ihrerseits nicht stattgeben zu können. Tie Gründe näher zu
fpezisizicrett ist unnötig, weil Sie über jede Einzelheit, wozu Sie ia
bte Direktive gegeben, genau informiert find."

Die hiesigen Vorstände haben eS bereits durch ihr „Vorgehen"
fowett gebracht, daß die Fabrikanten ihnen jegliche Antwort vcrweigeni,
der Zentralvorstand, welcher die „Direktive" zu diesem „Vorgehen"
gegeben, bekommt eine abschlägige Antwort.

Tie in den Streik getriebenen Lederarbeiter, welche jahrelang von
den hiesigen Fabrikanten genaSiührt worden sind, werden denselben di«
ihnen gebührende Antwort erteilen. Die Streikleitung.

Hamburg und Amgegend.

Die Aussperrung der Holzarbeiter.

Die lieben Arbeitswilligen.

In dem bisher «so außerordentlich friedlich verlaufenen

Kampf im Holzgewerbe ist die Situation durch das freche Auf-

treten der von auswärts hereingeschafften „nützlichen Elemente"

sehr geändert worden. Diese Elemente wissen ja, was sie sich

leisten können und sie prahlen damit, daß die Polizei auf ihrer

Seite steht und ihnen erlaubt fei, mit Messern, Gummischläuchen

und Revolvern jeden zu bedrohen, der in ihre Nähe komme. Es

weroen bireit Krawalle provoziert und unter dem Schutze der

Arbeitgeber werden die Arbeitswilligen auf die Streikposten lo8-

gehetzt, damit der Oeffentlichkeit die nötigen Schauermärchen

über den Terrorismus der Streikenden aufgebunden werden

können. Im allgemeinen können wir konstatieren, daß die Polizei
durchaus korrekt vorgeht; wo in einzelnen Fallen die Beamten

sich zu Uebergriffen haben Hinreißen lassen, mag das auf deren

mangelndes Verständnis ober auch auf ein unbedachtes Wort

seitens der Streikposten zurückzuführen sein. Einige Beamte am

Hauptbahnhof und in der inneren Stadt entwickeln eine besondere

Schneid, während nach erfolgter Ablösung keinerlei Anlaß zu

Klagen mehr besteht, weil der eine Beamte im Gegensatz zum

anberp sich mit etwas größerem Geschick seiner Ausgabe zu ent«

lebigen weiß.

In ber hiesigen Presse wird jetzt ein Fall erörtert, wonach

ein Arbeitswilliger im Bureau des Holzarbeiterverbandes miß-

handelt worden sein soll. Diese Nachricht ist der Presse nach

ihren eigenen Angaben aus Arbeitgeberkreisen zugegangen. Es

soll damit bewiesen werden, bah bie Holzarbeiter ihren Kamps

mit gewalttätigen Mitteln führen. In Wirklichkeit ist an

der Melbung gar nichts Wahres. Im Bureau bes

Holzarbeiterverbandes erscheinen sehr viele Arbeitswillige, die

entweder von selbst ober auch auf Veranlassung ber Arbeitgeber

die Arbeit eingestellt haben; aber, so schreibt uns die Leitung des

Holzarbeiterverbandes, wir bestreiten entschieden, daß

den Leuten etwas zuleide getan worden fei. Eine einzige

Rempelei hat sich auf dem Hofe des Gewerkschafts-

haufes abgespielt, wobei ein Arbeitswilliger beteiligt war;

aber passiert ist demselben so gut wie gar nichts. Und wenn er

ein paar Rippenstöße bekommen hätte, brauchte er sich nicht zu

beschweren; denn zuerst ist er im Streikbureau gewesen und hat

es sich dort unter der ausdrücklichen Zusicherung der Streik-

leitung, daß er keinerlei Belästigungen zu befürchten habe, be-

quem gemacht. DaS wurde bem Herrn aber zu langweilig; er

unternahm ganz von selbst einen Spaziergang auf dem Aeral

h«» Geweröfchaftshauses, wobei es bann mit den in größerer Zahl

anwesenden Streikenden zu einer Rempelei gekommen ist. Bald

darauf erschien ein Beamter der Polizei und auch diesem gegen-

über gab ber Arbeitswillige ausbrücklich z u, baß

ihm im Streikbureau jeder Schutz gewährt wor-

den sei. Die an der Rempelei Beteiligten waren natürlich

verschwunden; aber nichtsdestoweniger wird in ber Arbeitgeber-

presse geschwinbelt, daß ihre Namen festgestellt seien und sie zur
Verantwortung gezogen würden.

Wie es gerade in den Kram ber Arbeitgeber paßt, werden

entweder bie Arbeitswilligen täglich schwer verdroschen ober die

Angaben lauten so, als ob niemand ein Härchen gekrümmt würde.

Im Gegensatz zu den fortgesetzten Versuchen, den Streikenden

recht viele Roheiten nachzureden, stehen die Angaben, welche bie

hiesigen Arbeitgeber auf ber auswärts betriebenen Arbeits-

willigensuche den Bewerbern gegenüber machen. Zum Beweise

biene folgendes: Die Firma Zürner & Sohn, Mühlensiraße 45,

schrieb am 6. Mai an einen solchen Bewerber folgenden Brief:

Ihr Angebot auf H 7005 können wir berücksichtige», wenn
Sie kommenden Montag oder Dienstag sich an obiger Adresse
melden würden. Es wird hier von einem Teil der Tischler
gestreikt; doch brauchen Sie nichts zu befürchten, da wir nur
vier unorganisierte Gesellen beschäftigen, die unbehelligt au»-
und eingehen. Sir dürfen sich am Bahnhof nicht auifragen

Zur gütlichen Beilegung de» in Aussichtstehenden Lohnkampfes
trägt diese brutale Handlungsweise der JnnungSmeister nicht
bei. Wenn diese den Kampf haben wollen, dann gut. Die Ar-
bei ter straft wirb den um bessere Verhältnisse kämpfenden
Bäckergesellen die Unterstützung im weitesten Umfange zuteil wer-
den lassen. Darauf können die JnnungSmeister mit Bestimmt-
heft rechnen.

In Karlsruhe wurde in einer öffentlichen Versamm-
lung der Bäckergehilfen am 9. Mai einstimmig beschlossen, in eine
Lobndewegung einzutreten und einen Tarifvertrag
an die Unternehmer einzureichen.

Der Tischlerstreik i» Nofenheim.

bat sinn Abschluß eines einjährigen Tarifvertrages geführt, dem
die Meister wie auch die Gehilfen zugestimmt Haven, womit der
W* Wochen dauernde Streik beendet ist. Die Gehilfen erhalten
bei sofortiger Herabsetzung der Arbeitszeit von 60 auf 56 Stunden
in der Woche, zum Lohnausgleich eine Erhöhung der Löhne um
6 <5 für die Stunde. Die Mindestlöhne für jugendliche Arbeiter
beginnen mit 34 und für Gehilfen vom 23. Jahre ab mit 41 .S
und steigen auf 44 I für die Stunde. Die für Ueberstunden und
Monlagcarbeiteu gewährten Ausbesserungen entsprechen den in
andern Städten bereits bestehenden Normen. Die in ber großen
Mehrzahl im Deutschen Holzarbeiterverband organisierten Ge-
hilfen haben durch ihre Solidarität auch in Rosenheim einen
schönen Erfolg errungen. Diese Stadt ist nun auch in die Reihe
der Vertragsorte in ber Holzinbustrie getreten.

Ter Ltreikbrecherschutz.

scheint ber „objektivsten Behörbe" zur Freube aller Scharfmacher
noch immer sehr am Herzen zu liegen. So hat die Erfurter
Staatsanwaltschaft unserm Parteiblatt, ber „Tribüne", in letzter
Zeit mit Strafklagen dieser Art das Leben schwer zu machen
versucht, sich dabei allerdings auch einige recht empfindliche
Schlappen geholt. Vor kurzem wurden zwei angebliche Streik-
brecherbeleidigungen in Verbindung mit bem Vergehen gegen
den § 153 der Gewerbeordnung anhängig gemacht. In bem
einen Falle konnte die Staatsanwaltschaft die Klage auf Grund
des § 153 nicht aufrecht erhalten; dafür wurde wegen „Beleidi-
gung" durch den Ausdruck „Rausreitzerdienste" auf vier
Wochen Gefängnis ersannt. Im zweiten Falle erhielt
Genosse Petzold luegen Vergehens gegen den § 153 am Diens-
tag einen Monat Gefängnis, trotzdem die als Zeugen
ber Staatsanwaltschaft geladenen drei Kläger in ber Hauvt-
verhandlung den Strafantrag zurückzogen. In beiden Verhand-
lungen konnte feftgeftellt werden, daß die Kläger zur
Klagestellung veranlaßt worden waren.

Ter gewerbliche Tarifvertrag,
seine Bedeutung für die Gewerkschaften.

Unter diesem Titel hat der gentralverband der
Zimmerer und verwandter Berufsgenossen Deutschlands eine
40 Seiten umfassende Flugschrift herausgegeben. Die einzelnen
Kapitelüberschriften lauten: Begriff und Verbreitung des Tarif-
vertrages; Geschichtliches über den Tarifvertrag; Technik und
Rechtswirksamkeit des Tarifvertrages; Resume und Schlußwort.

Die Schrift verfolgt den Zweck, die Beschlüsse der 19. General
Versammlung genannten Verbände», die im April 1911 in Leipzig
getagt hat, den Verbandsmitgliedern näher zu bringen und sie
nach außen zu begründen. Diese Generalversammlung hat die
früheren Bertragsbefchlüsse erneuert, wonach den örtlichen Organi-
sationen des Verbandes das uneingeschränkte Selbstbestimmungs-
recht über Inhalt, Annahme ober Ablehnung der Tarifverträge
zusteht, und wonach allen Bestrebungen, die Tarifverträge yt
zentralisieren, der schärfste Widerstand entgegenzusetzen ist. Sie
hat auch eine wesentliche Beitragserhöhung beschlossen, um gegen-
über dem zu erwartenden Ansturm seitens der Arbeitgeberverbände
im Baugewerbe, welche mit bem zentralen Tarifverträge die
Arbeiter in Fesseln zu schlagen beabsichtigen, gerüstet zu fein.

Wenn die Schrift auch in erster Linie einen Berbandszweck
verfolgt und sich auf die Zustände im Baugewerbe bezieht, so ist
sie doch für bie gesamte moderne Arbeiter-
betoegung ein interessantes Dokument, das besonders jeder
gewerkschaftlich organisierte Arbeiter lesen sollte. Zu beziehen ist
die Schrift durch die Zahlstellenvorstände in den Orten, wo ge-
nannter Verband vertreten rft, und durch den Vorstand des Zentral-
verbandeS der Zimmerer und verwandter BerufSgenossen Deutsch-
lands, Hamburg 1, Besenbinderhof 67.

Ter Streik der Glasarbeiter in Hafflinghaufen

bauert unverändert fort. Die Firma sucht durch den Arbeits-
nachweis von Ricbenstabl in Berlin, Hanckurgerstraße, junge Leute
als Arbeitswillige. Es werben alle Arbeiter ersucht, junge Leute
darauf aufmerksam zu machen, daß in Hafflinghaufen der Streik
der Glasarbeiter noch fortbesteht und sich Arbeitswillige al» Lehr-
linge nicht anwerben lassen sollen.

Zum Ttreik im Braunkohlenbergbau.
Di« Unternehmer lehnen erneut die Verhandlung mit den

OrganisationSvertretern ab. Wir berichteten schon, daß die Werts-
verwaltungen e» abgelehnt haben, die Organisationen al» v«r-
banblung»fäbig anzuerkennen. Die Organisationsleiter hatten ant
5. und 6. Mai mit Herrn Berghauptmann Scharf in Halle und
Herrn Bergrat Boenisch in Altenburg eine unverbindliche «Ur-
sprache über die Bewegung. Auf Ersuchen erklärten sich beide
Herren bereit, Verhandlungen anzubahnen. Di« Werksherren
bleiben jedoch auf ihrem alten Herrenstaribpunkt bestehen, denn am
10. Mai ging bei der Streikleitung folgendes Schreiben ein:

Der Berghauptmann. Halle (icaale), den 9. Mai 1911.
J.-Nr. 7812.

In Verfolg beS mir am 5. d. M. mündlich vorgetragenen
Gesucke» zur Herbeiführung einer Verhandlung zwischen den
Vertretern der Arbeiterorganisationen und dem Deutschen
Braulckohlen-Jndustrie-Berein in Angelegenheit der Bergarbeiter-
forderungen eine vermittelnde Tätigkeit aufzunehmen, habe ich
mich dieserhalb an den genannten Verein gewendet und von
diesem die Antwort erhalten, daß die beteiligten Bergbau-
unternehmer sich einmütig gegen die Verhand-
lungen mit den Arbeiterorganisationen ent»
schieden haben.

Unter diesen Umständen könn« der Deutsche Braunkohlen-
Industrie-Verein weder Verhandlungen emleiten, noch meine
Vermittlung dazu erbitten. Scharf.

Mit dieser schroffen Ablehnung haben die Herren bekundet,
daß sie den Kampf in verschärfter Form wollen.

Inzwischen gewinnt der Streik im Zeitz-WeißenfelS-Alten-
burger Revier täglich an Ausdehnung. Es werden Arbeiter mit
in die Bewegung hineingezogen, die an der Bewegung gar nicht
beteiligt sind. Die Werkeleitungen versuchen, die in den Reben-
betrieben beschäftigten Beruf«arbeitet zur Leistung von Streik-
arbeit zu veranlassen. Da die Arbeiter in den meisten Füllen
sich dessen weigern, so werden sie entweder entlassen, oder sie
schließen sich den Streikenden an.

Die Werksverwattungen arbeiten mit Hochdruck, um fremde
Arbeiter beranzuholen. Ihre Müh«' war jedoch bisher vergeben».
Wenn die Agenten und Beamten mit angeworbenen Arbeitern in«
Revier kommen, bann verstanden e» die Streikposten, die Leute
aufzuklären, mit dem Erfolge, daß ganze Kolonnen angeworbener
Arbeiter sich weigern, Streikbrecher zu werden. In Meusel-
witz gelang es der Werksverwaltung, fremde Arbeiter auf einem
Leiterwagen Heranzubolen; die Streikenden brachten e» jedock
fertig, auch diese Arbeiter im letzten Augenblick an ihre Menschen-
würde zu erinnern. So schwenkten sie ins Lager der Streiken-
den ab.

Auf verschiedenen Werken ist es schon zu Differenzen zwischen
den in den Tagesbauten mit Abraumarbeiten beschäftigten aus-
ländischen Arbeitern und den Werksverwattungen gekommen. Die
Werksleitungen verlangen, daß die Arbeiter bei der Gewinnung
von Kohle tätig fein sollen. Da die Arbeiter nicht zu Streik-
brechern werden wollen, so verlassen sie die Arbeit. Die Arbeit
in den Gruben und Fabriken ist für die nützlichen Elemente an-

cheinend mit großen Gefahren verknüpft; denn e8 sind in den
wenigen Streik tagen verschiedentlich Unfälle passiert. Einige der
nützlichen Elemente sind dabei so schwer verletzt worden, daß sie
nach Halle ins Krankenhaus geschafft werben muhten. ES bürste
an ber Zeit fein, baß sich die Bergbehörde überzeugt, ob bie berg-

wlizeilichen Vorschriften von den Beamten und Arbeitswilligen
0 beachtet werden, wie dies notwendig ist. Uns scheint, al» ob

auf den Werken gegenwärtig darin geradezu leichtfertig gehandelt
würde. So wirb zum Beispiel von einer Grube „Marie" in
Deuben b. Zeih gemeldet, daß dort ein Heizer im Kesselhaus
beschäftigt wird, der im Jahre 1909 wegen schwerer Verfehlungen
"eines Posten» als Heizer enthoben und mit <* 80 Geldstrafe
belegt worden ist «aüerbem hat die Bergbehörde damals be-
stimmt, daß dieser Arbeiter nicht mehr als Heizer beschäftigt
werden bars. Bisher ist diese Anordnung auch befolgt worden.
Jetzt, wo die zuverlässigen Heizer im Streik stehen, wird ber von
ber Bergbehörbe als unzuverlässig bezeichnete Mann wieder im
Kesselhaus beschäftigt.

Während es auf den Werken an dem notwendigen Schuh durch
bie staatlichen Organe fehlt, können sich die Streckenden und
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besonders die Streikposten niSt über Ni-kstbc-ichtunfl durD die
Polizei beklagen. Gendarmerie und Polizei führen besonder? m
Zeitz und Ilmgegend einen rücksichtslosen Kampf gegen die Streik-
posten. Dabei entwickeln diese Gesetzeshüter eine GesctzeskenntniS,
die geradezu erstaunlich ist. Die Streikenden lasten sich durch der-
artige „Recktsauslegungen" nicht beeinflussen, sie wissen in ihrer
Mehrzahl, dass wir in einem Klaffenstaat leben, und diejenigen,
die das bisher noch nicht wußten, sehen das täglich bei derartigen
Vorgängen.

Jur Lohnbewegung im mitteldeutschen Braunkohlenbergbau.
Während im Zeitz-Weitzenfels-Altenburgcr Revier und in der

Oberlausitz die Braunkohlenarbeiter im Streik stehen, rüsten sich
auch die Bergarbeiter im Magdeburg-Braunschweiger und Leipzig-
Bornaer Braunkohlenrevicr. Am nächsten Sonntag finden im
Braunschweiger Revier Belcgschaftsversammlungcn statt, in denen
die Kündigungen vorbereitet werden sollen. Unter den Arbeitern
dieses Reviers macht sich wegen der schroffen Ablehnung der Ar-
beiterforderungcn durch die Werksherren eine starke Gärung be-
merkbar. Es ist nicht ausgeschlossen, dass cs auch hier in grösserem
Umfange zu Kündigungen und Arbeitseinstellungen kommt.

Im Leipzig-Bornaer Revier findet an demselben Tage eine
von sämtlichen in Frage kommenden Verbänden einberufene Revier-
konferenz statt, in der zur Lohnbewegung Stellung genommen
werden soll. Auf einigen Werken dieses Revier? hat sich der Ar-
beiter eine erbitterte Stimmung bemächtigt, die diese Woche schon
in kleineren lokalen Ausständen ihren Ausdruck fand. ES ist zu

erwarten, dass auch in^ diesem Revier es zur Vorbereitung der
Kündigungen kommt, sollte kxis eintreten, dann würde die Lohn-
bewegung der Braunkohlenarbeiter Dimensionen annehmen, wie eS
bisher im Braunkohlenbergbau Deutschlands noch nie der Fall war.

Zur geplanten Aussperrung der bäuerischen Textilarbeiter.
Die vomVerband süddeutscherTextilunternehmer angedrohte Aus-

sperrung der im Textilarbeiterverband organisierten Arbeiter scheint
im Jndustriebezirk Augsburg auf erhebliche Schwierigkeiten
zu stoßen. Mit der vielgerühmten Einigkeit der Textilindustriellen
bat es anscheinend seinen Haken. So ist, um dem Aussperrung?-
beschluffe zu entgehen, die große Augsburger Kammgarnspinnerei-
Aktiengesellschaft aus dem Textilindtistriellenverbaiid ausgetreten.

Ter Streik der Kölner Zimmerleute

ist nach einer Dauer von acht Wochen beendet worden. Am
Montag und Dienstag haben unter Leitung des Bürgermeisters
Dr. Fuchs Einigungsverhandlungen stattgcsunden, die nach vieler Blühe
zu einem Ergebnis" führten, da? die Zustimmung der Parteien fand.
Das Ergebnis des Lohnkampfes ist für die Zimmerer folgendes:
Erhöhung des Lohnes bei Wiederatlsnahme der Arbeit von 65 Pfg.
auf 69 Pfg. Am 1. September ds. Js. teilt eine weitere Lohn-
erhöhung von 69 Pfg. aus 71 Pfg. ein. An Zuschlägen wird
bezahlt: für Ueberftunben 15 Pfg. für die Stunde, für Nachtarbeit
50 Prozent, für Sonnlagsarbeit 100 Prozent. Außerdem wird für
Karbolineum-, Teer-, Wasser-, Turm- und Gerüstarbeiten eine
Sondervergütung von 20 Prozent bezahlt; für Arbeiten auf einer
entfernt liegenden Arbeitsstelle wird ebenfalls eine für die Zimmerer
annehmbare Entschädigung für Mittageffen und das Fahrgeld ver-
gütet. Als Lohnzahlungstag wurde Freitag festgesetzt: jeder Zimmerer
muß bei Beendigung der Arbeitszeit im Besitz seines Lohnes sein.
Allerdings sind sehr wichtige Forderungen der Zimmerer, wie Ver-
kürzung der Arbeitszeit, unberücksichtigt geblieben. Als ein Zeichen
besonderer Festigung der Organisation der Zimmerer ist bei der
Bewegung zum Vorschein getreten, daß während des über acht Wochen
dauernden Lohnkampfes keiner der Streikenden abgefallen ist; Zuzug
von außerhalb war ebenfalls nicht zu verzeichnen.

Der Streik der Stettiner Dachdecker

ist mit gutem Erfolg beendet worden. Von 14 Firmen haben 13
den eingereichten Tarif anerkannt und wurde für dies Jahr ein
Stundenlohn von 60 pro Stunde, für das nächste Jahr ein solcher
von 621 4 erzielt und 1913 wird derselbe 65 -iz betragen. Hinzu
kommt die tarifmäßige Zulage bei Turm- und auswärtigen Arbeiten.
Die Anerkennung des Tarifs verweigert lediglich die Firma W. Gläser sen.,
die auch städtische Arbeiten ausführt. Sie ist gesperrt.

Internationales.

Ausstand der Hafenarbeiter in Oporto.

Die Hafenarbeiter sind wegen Nichtbewilligung von Forderungen
in den Ausstand getreten. Ter S ch i s f s g ü t e r v e r k e h r auf der
Reede von L e i x o e s und auf dem Douro ist l a h m g e l e g t.

Sprechsaal.

flut Bftpreflmng non etnodegenbetten, welch« von allgemeinem Interest«
sind, fleht dem Pubtltum der Sprechsaat ,ur Verfügung, soweit es der
Raum gestattet, doch lehnt e« die Redaktion ab, irgend eine Bernnt-
toortiing dem Publikum gegenüber für die in Evrechsaalartikelu geänderten
Wnnditen zu übernehmen. Bedingung für die Aufnahme oon Spredjfaalattlfete

16 es, bat der Verfasser der Sebastian Namen an» genaue Adresse nennt

Offener Brief an die Staatsanwaltschaft zu Hamburg.

Zur Strafsache N i e tz fordere ich hierdurch^ die Staats-
anwaltschaft auf, zugunsten des von der Strafkam-
mer 3 des hiesigen Landgerichts am 5. M a i 1911
z u fünf Monaten Gefängnis verurteilten vor-
benannten Angeklagten Revision einzulegen.

Rietz wurde schuldig befunden, in Bcamteneigcnschaft als
Wärter in der Irrenanstalt Friedrichsberg den seiner Pflege
und Bewachung anvertrauten, in der Anstalt zur Beobachtung
auf seinen Geisteszustand internierten Kaufmann Eichler zur
Entweichung aus der Anstalt Gelegenheit gegeben zu haben.
Daß der Angeklagte als Jrrenwärter Beamtenqualifikation
hatte, wurde gerichtsseitig angenommen auf Grund diesbezüg-
licher Behauptung der Verwaltung der Irrenanstalt Friedrichs-
berg. Ich bestreite auf das Entschiedenste, daß der Angeklagte
als Jrrenwärter Beamteneigenschaft hatte. Im Strafgesetzbuch
(§ 359) heißt es allerdings: „Unter Beamten im Sinne dieses

Strafgesetzes sind zu verstehen alle in . . . unmittelbarem oder
mittelbarem Dienste eines Bundesstaates auf Lebenszeit, auf
Zeit oder nur vorläufig angestellte Personen, ohne Unterschied,
ob sie einen Diensteid geleistet haben oder nicht. . ." Eine solche
Dienststellung hatte Rietz in der Irrenanstalt Friedrichsberg in-
sofern, als er in unmittelbarem Dienste des hamburgischen
Staates, vertreten durch das Krankenhauskollegium, stand.
Einen Diensteid hatte er aber nicht geleistet, auch eine Versiche-
rung an Eidesstatt nicht abgegeben, und er war auch nicht an-
gestellt in Gemässheit des Disziplinar- und Pensionsgesetzes für
die nicht richterlichen Beamten des hamburgischen Staates. Der
Angeklagte hatte seiner Stellung und Tätigkeit in der Irren-
anstalt nach aber auch keine Beamtenqualifikation. Die Juris-
prudenz hat bisher den Standpunkt vertreten, dass ein in mittel-
barem oder unmittelbarem Dienste des Staates stehender An-
gestellter nur dann Beamtenqualifikation hat, wenn die mit der
Anstellung dem Angestellten zur Ausübung übertragenen Dienste
und Funktionen össentlich rechtlicher Natur, aus der Staats-
gewalt hervorgegangene und den Staatszwecken dienende sind,
mithin den Charakter einer öffentlichen Amtstätigkeit haben, die
von einem Organe der Staatsgewalt unter öffentlicher Autorität
vorgenommen wird.

Und auch die Judikatur hat bisher diesen Rechtsbegriff
unterstellt. Sie hat deshalb mit Recht meistens Dorfnachtwächtern
in der Ausübung des Wachdienstes Beamteneigenschast beigelegt.
Nun wird aber niemand behaupten wollen, daß Rietz als Irren-
wärter in der Irrenanstalt Friedrichsberg eine öffentlich recht-
liche Tätigkeit ausübtc, die den Staatszwecken diente und bei
der die Staatsgewalt, die Staatsautorität und die Staatshoheit
in Frage gestellt waren. Tenn Rietz wurde nicht^rls Gefangenen-
aufseher oder -Wärter eingestellt, sondern als Irren- (Kranken-)
Wärter! Er wurde mit den niedrigsten Arbeiten beschäftigt;
Säuberung der von den Irren benutzten Lokalitäten, Bedienung
dör Kranken persönlich, bei Befriedigung körperlicher Bedürfnisse,
und ferner hatte er die Irren in ihrem persönlichen Interesse
zu überwachen. Das ist eben die Tätigkeit eines Jrrenwärters
allgemein und überhaupt. Inwiefern kommt nun dabei der
juristische Begriff Beamtenqualifikation in Betracht? Nicht int
geringsten! Zur Bewachung Unters uchungsgefangener wurde N.
aber weder angestellt, noch wurde ihm Instruktion erteilt, daß
und wie er die, seinen Dienstleistungen als Pfleglinge über-
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Masoote, schweb. Segler Toedersson
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In Lee gegangen am 11. Mai:
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Newcastle
Antwerpen
Melhit
Bremerhaven

do.
do.
do.

Ferner auf: gestern abend Schlepper Fortschritt mit Fischkuttern!; nachts
1 Dampfboot und 1 Fischer-Dampfboot. — Bon hier auf: gestern abend
boll, lviolorschooner San Antonio, die Schlepper Gladiator u. Fairplaq 7,
Motorlutter Hermann. — Eingekommen: Nachts holl. Schlepper President
de Leeuw. Schlepper Sljax. — Geankert: Suram. , 3

Schiff
Dorothea Rickmers, D.
Kong Harald, D.
Wovdhorn. D.
Estebrügge, F.-D.
Esteburg, F.-D,
Dr. Ehrenbaum, F.-D.
Otto, F.-D.
Heinrich Hugo Sünnes 7,
Brandenburg, D.
Ambria, P.-D.
Smaragd, D.
Clan Macintosh, D.

Äugekoutnien am 11. Mai.
Kapitän Von

Bremerhaven
Flekkefjord
Blyth

d. Nordsee
do.
do.
do.

England
Hartlepool
Ostasien
Drontheim
Rangoon
d. Nordsee

Eronshagen, D.
Abwärts gekommen: Schlepper Goliath mit 1 Bagger.

Bussard, F.-D.
Ferner auf: 6,45 Uhr Schlepper Nordenham. — Von hier auf: 6,45 Uhr

Dampfer Suram; 8,30 Uhr Schlepper Falke mit 2 Leichtern. — Ein-
gekommen: gestern nachmittag Fischer-Dampfer Senator Sander. —
Geankert: Smaragd und Clan Macintosh. — 9,40 Uhr: 2 Dampfer in Sicht.

Ferner seewärts: 4 Tampfboote, 1 Fischer-Dampfboot, 1 Gaffel-Scho.,
. Schoner, 1 Schlepper mit 1 Leichter. — Abwärts gekommen: Schlepper
Tcrel, Pvst-Tampfb. Kaiserin Auguste Victoria. Schlepper Gebr. Wrede.

Wind: Ost, leicht. Wetter: teilweise bedeckt. — Barometer: 759,0.
TheiHpomeäer: + 12,0° E.

Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen
Uhr M. _ Schiff Kapitän
N. 2 45

3 10

Marianne, d. Segler
Fiducia, holl. Segler
Ella. T.

Franziska, d. Segler
Mathilde, d. Segler
Marry, d. Segler

Eintritt der Flut und Ebbe tu Hamburg,
am 12. Mai.

Flui: 12 Uhr 15 Min. | Ebbe: 4 Uhr 45 Mi«.

Wasserstand der Oberelbe.

Aussig 11. Mai + 0,78 m I Barby 11. Mat + 1,65 m
Dresden. ... 11. , — 0,78 m j Magdeburg . 1L , + 1,37 m
Torgau .... 11. , + 1,42 m । Wittenberge . 11. , + 1,92 m
Wittenberg. . 11. „ + 2,29 m | Lenzen .... 11. . + 2,10 m

Aparte Frühjahrs-Neuheiten.

August Abel

Hammerbrookstr. 75

Ecke Wendeniitraue.

Sommer-Paletots u. Ulster,
neueste Formen und Muster,

M. 14.75 19.50 23.50 31,—

Ersatz für Masz

Jt. 33 — 36,— 39,- 42,50 45,—

Sacco-Anzüge,
tadelloser Sitz, aparte Dessins,

JH 14,50 1 9,75 2s,50 31,— 33,-

Ersatz für Masz

Jft. 35,— 39 — 45 — 49 — 54,—

Rock-, Gehrock - Anzüge,
Kammgarn, Tuch, Cheviot,

Jft 23,50 30,— 35,— 39,—

Ersatz für Masz

M>. 42,— 50,— 45,- 49,'— 54,- 59,—

Loden-Pelerinen

M. 9,50 12,50 15,50 18,50

Knaben-jiforjolk - falten - Krüge
Jit 7,10 9,75 1 3,50

Knaben-Blusen-Anzüge

M. 2,96 2,50 4,75 6,— 7,50

Gummi-Röcke

in modernen Farben

M 13,50 Iß,75 21,— 24,50



©etotnne zuteil Ziehungslage 7. Klasse 339. Hamburger Etadt-Lotterie wurden meiner Haupikollekte folgende

11407
25

11733
12646
12700
13518

29
85

13679
13920
14474
15092
16559
16766

78
17024
17905

18952
57
79

19621

20556
20931

39
50

14678
15171
15965
16152
16530

36
16631
17244
17349
17470
17539

I 19533
20015

21
20708

29
40

20894
21140

30166
30445
31400
31432

48
31600
32232
33714
33839

98
33994
36375
40371
40501
40657

66
44460
44468

96

104)0 Mk. auf Nr. 94779°/-
Diese Schutz- Marke bedeutet:

Das Höchste der Vollendung!
Mk. aus Nr. 51491

Continental • Caoutchouc- und Gutta - Percha - Co„ Hannover.

Mit dem

300 Mk. auf Nr. 4555 300 Mk. auf Nr. 7024

Die Richtigkeit obiger Nummern muss die erscheinende

Ferner je M. 109 auf folgende Nummern:

Folgende Nnmmcrn n

die heute erscheinendeNummern muß

fr#**#*#**##*#»########*###

looo Mk.

lOOO Mk

lOOO Mk.

300

300

300

2889
4096
7662
8946

68
66
67

12726
13041
13960

81
15083

auf Nr. 8178 Vi

auf Nr. 24907%

auf Nr. 34106%

lOOO Mk

lOOO Mk.

1OOO Mk.

209
22
46

8214
32
49

8635
68

4710
53

5172
5409

44
6243

60
73

6683
6971
6999
7708
7812
9286

10325
10437
10810
11054

67

15092
15889
16559
17415
17623
17867
18240
20359
20795
20985
21134
22557

42621
31

42876
98

43318
44

43610
26
47
56

44076
44376
44931

34
45090
45123

35
45244

45326
60

45953
63

46348
46677
47129

69

75508
86911
87884
88509

51
61

89310
98

89458
67

89500
89773

47293
47353
50143
50570
50893
51570
51879
53022
53408
54009

44
73

54317
54483

95
55014

15
68

55165
55200
55630
55668
56630
58000

-58573
58612

38

1293
2272
5718
6816
8696
8850
9120
9124

12072
14198

85329
85703
85724
86135
86714
87064
87075
8745ß
87533
89244

89748
89752
90002
90060

39821
40932

63
41185

92
99

41215
88

41384
81
84
92

41413
39
66

41507
22
61
73

41662
41840
41934

73
42003

23
93

42162

iat das Beste vom Besten der hoch-
entwickelten Reifentechnik. — Peinlichst
sorgfältige Auswahl der Rohmaterialien.
Von ersten Fachleuten ständig über-
wachte Präzisionsarbeit. Langjährig ge-
schulter Stamm intelligenten Personals.

32702
32720
32770
32789
33173
36616
36872
42317
42319
42323

18517
19254
22082
25570
26461
29404
30508
30599
30739
30887

83508
84114
84364
84859

74
88958
89018
89581
89963
90139
91398
91403

4
91980
95365
99341

72

61630
62485
63359

76
65156

59
65664
65809
66733

44
47

67949
68909
70427
70576
70800
72292
73421

41

22235
61

23221
47

23503
24121

29
24261

24364
82
99

24401
12
96

24540
46

24901
31

26646
27186
29023
29216
30097
30258
30469

70

Mk. auf Nr. 22346 300 Mk. auf Nr. 55057

Mk. auf Nr. 30297 300 Nik. auf Sir. 59047

58714
53
60

58887
58927

28
63
65

59065
60963
61690
62196
62585
63532

57
65504
66514
67351

66*
85

67567
68250

69
68316
68820
69939

48

Mk.

Mk.

Nik.

81238
81311

66
73
80

81407
67
73

82069
82259

79
82552

75
84632
84940
85910
88512
90530
91038

39
77
87

91105
66
83

91230
92759

1517
38
68

1764
2601
3175
3532
4496
5241
5682

95
6627
6713

21
48

11286
97

11532
12990

37211
38778

90
91

39043
46
86

43570
71

43897
46537

55

47611
48651
51339
51743

70
76

55492
55928
56563
57107

75
57566

300

300

76250
76312

37
49
56

76454
77

76524
76926
77125

57
77216
78006

16
78457
78952
79232

48
79848
80038
80570
80606

85
80750

56
77

80918

70103
8

27
70482
70537
70679
71211
71848
71957
72398
73201
73377
74270

99
75008

15
23
32

75160
62

75289
75471
76059

96
76123

58
76214

46096
46771
46819
46913

29
54

50329
44

51023
65

54373
54550
56296
57068
57748
59687
60140
60777
61038

auf Nr. 63889

auf Nr. 68225

auf Nr. 94060

3O<t Mk.

300 Mk.

300 Mk.

300 Mk.

300 Mk.

auf Nr. 10544

auf Nr. 15438

auf Nr. 43512

auf Nr. 89897

auf Nr. 94628

45581
45583
47431
48564
49109
49608
49695
49791
59278
60001

21143 I
21837
21867
22864
23398
23401

9
23695
23976

86
25086
25380

85
25822
27629
28765
30040
30161

64

60151
60161
60566
61297
62555
63207
73265
73294
73633
75684

61321
36

62226
65346
65402

57
64

67529
71109

44
72421

27

23221
25969

95
26734
30603
31717

31
32275
33028
33622
36005
37089

Mozartstr. 27, Ecke Schumannstr.
Hohe Beleihung aller Weitgegenstände.

169

30475
813

32102
32309
33199
34054

90
95

34164
65

34327
56

36114
36935

55
37150
37686
38227

66
38387

99
38662
39346
39693
39705

62
99

73570
76796
77443
77651
78481
78558

65
78767
79193
79458
80163

69
80210

70
80438

39
40

83453
97

heute

89790
90422
90849
91569
92490
93049
93768
94615

22
95342
99473

92789
99

93430
34

94067
94213

24
94759

66
82

94997
95239
95580
97968

85
98054

63
98503
99777

98

Die Richtigkeit obiger Nummern muß die OrduungSliste ergebe».

Fortsetzung der Ziehung: Montag.

Continental

Pneumatik

300 Mk. auf Nr. 61584 300

Mark auf nachfolgende Nummern:

Am 13. Ztrhungstage 7. Klasse 339. Hamburger Ltadt - Lotterte
wurden folgende Nummern meiner Hauptkollekte gezogen:

3000 Mk. uns Nr. 85163

lOOO Mk. aas Nr. 18805

300 Mk. auf Nr. 47458

300 Mk. auf to. 69359

300 Mk. auf Nr. 76622

Wer

lüonats-öarderoben

billig kaufen will, wende sich
vertrauensvoll

Alter Steinweg 60,1.

auf Nr. 41122%

auf Nr. 70221'/.

auf Nr. 76136%

kleinsten Gewinn gezogene Lose können, soweit der Vorrat reicht, gegen noch tot Glücks
rade befindliche umgetauscht werden.

Die Richtigkeit obiger
Ordnungöliste ergeben.

4^ Herren-Hüte,
steif und weich.

Arbeite-, Sport-, Reise-,
Jockey- und Schüler-

Mützen. Matrosen-Mützen für Knaben und
Mädchen. Billigste Preise.

Alli. Met, W, Steinten II.
Man achte auf die Firma: 71 „Zum Pfau"

Gr* Burstah 11, „Haus Gertig 66 ,

et. Pauli, Rceperbahn 170. I RotenburgSort, Billh. Röhrendamm 63.
St. Georg, Eteindamm 57. | Barmbeck, Hamburgerstraße 48.

Eimsbüttel, Eimsbütteler Chaussee 33.

ühlenhorster Pfandhaus.
Perser Teppich, extra grob, .« 15.

Sauder, Osterstr. 71, Hochptr.

Für Fahrräder

Motorräder und für Automobile:

Die Richtigkeit obiger Nummern muß erst durch die heute
erscheinende amtliche Gewinnliste bestätigt werden.

Philipp Fürst,

Hauptkollekte,

83 Grohe Bleichen 83.
Steinftraße 17. Hammerbrookstraße 55.

Ordnungsliste ergeben.
Die Ziehung wird noch bis zum 18. Mai er. fort-

gesetzt und können gezogene Nummern gegen noch
im Glncksrade befindliche Lose, soweit deren Vorrat
reicht, nmgetanscht werden.

Der grösste Gewinn beträgt im glücklichsten Falle noch event.

Ä 530000

169 ;

I 75924
। 75926
. 75941

75951
78286
78445
79581
79587
81896

| 85179

Grosse Woltt-M-Lilte

zugunsten eines

Kinderhilfstages Hamburg 1911

.£",305000 event. 303000 event. 302000
etc. etc.

RoblLSchröder

(Firma gegründet 1870).

Hauptgeschäft: Hamburg, Graskeller 6, %-oX.Hä“

Cilifllon 1 Reeperbahn 147. II. Steindamm 36, III. Eimsbüttel. Chaussee 23,
rillulCli ■ IV. Barmbeck, Hamburgerstrasse 67, V. Billh Röhrendamm 54.

Fernere Geschäfte: Leipzig, Cuxhaven. Dänemark: Kopenhagen.
Bulgarien: Sofia, Philippopel. Rumänien: Bukarest (4 Geschäfte).

Ferner: Jassy, Galatz, Craiova, Braila, Ploesti.

Ziehung 6. und 7. Juli 1911.

3819 Geldgewinne und 1 Prämie

bar ohne jeden Abzug von zusammen

90000 Mk.

Grösster Gewinn im glücklichsten Falle:

50000 Mk.

Spez. eine Prämie:

30000 Mk.

Hauptgewinne:

20000 Mk.

5000 Mk.

3000 Mk.

usw. usw.

Auszahlung aller Gewinne bar ohne Abzug.

Ganze Lose ä 4 und halbe Lose ä 4t 3

einschl. Reichsstempelgebühr.

General -Vertreterstelle: Graskeller 6, I.

Verkaufsstellen in allen Stadtteilen durch Plakate kenntlich.

300 Mk. auf Nr. 23499

Nachstehende Nummern wurden mit je M. 169 gezogen:

«tut erhaltene, getragene Fracks,
W Gehröcke, Smokings.

A. M. Polack & Co., Hütten 85.

keim«, SremMlil,
Neue und getragene Jackett-Anzüge

zu staunend billigen Preisen.

Elegante

Herren -Jackett-Anzüge
13,00, 15,50, 17,50 Mark.

Jünglings-Anzüge
11,00, 1.3,50, 14,50 Mark.

Knaben-Anzüge
sehr billig und in gr. Auswahl.

Partie-Schuhwaren
aller Art in grosser Auswahl

und sehr billig.

Hilbeck, Rossberg 2, pari

Sie wollen wissen,
wo man gute, getragene und nach Maß ge-
fertigte Herren-Garderoben billig kaufen kann?
Zweifellos in dem fachmännischen Geschäft
A. Marthiessen, Valentinskamp 30, L

Seit 2Ö Jahren!
werd, gute getrag. Monatranzüge von jK 20,
Paletots von A. 15, Hosen von X.6 an verkauft
beill. Teller, Poolstr.6,1. Sonnt.gänzl.geschl.

Panamas
ganz abnorm billig. Nur kurze Zeit.
H. Meyer, Gerbosstr. 18, Hochpart.

Leine getragene
Anzüge, Jacketts, Fracks, Paletots M. 5, 6, 8
an, eleg. Tamenkld. X 4, 6, 8 an, Blusen und
Jacketts 2,3 an. Venusberg 22. Schwarz.

80000 Ml

auf Nr. 42194°/.

5000 Mk. aus Nr. 42092%

2000 Mk. auf Nr. 3658%

7. Klasse 339. Hamburger Stadt-Lotterie
wurden meiner Hauptkollekte folgende Gewinne zuteil:

3000Mk

auf Nr. 84907

1000 Mk. auf Nr. 65552

1000 Mk. auf Nr. 91955

Gezogene Lose können gegen noch im Gliickörade befindliche
umgetauscht werden.

Carl Heintze

■ Alstertor 14/16,

flilUtUOt R-eperbahn 137,
»»4 »S ♦ Hamburgerstr. 10.

**************************

Am 13. Ziehungstage fielen in meine Hauptkollekter

r 3000 illotli r

* auf Nr. 63601 *

l 2000 Md |

§ auf Nr. 89329 *

i 2000 Md i

F auf Nr. 92648 *

# lOOO Mk. auf Nr. (HH68 #



F>i7m

In Glasfl. zu 10 u. 25 Pf. Blechfl.
z. 20, 30 u. 50 Pf. überall erb.

UrbanStLemm.Charl otten bürg

Karstadt=Porges reinigt und färbt Kostüme, Blusen usw

40 eiaene Läden. Hauptgeschäft : Görttwiete 5. Fernsprii8__l|_l674g_l675aHauptgeschäft: Görttwiete S40 eigene Läden

Achtung!

MI-U.KMMGWW!^48bisl650
Herren-Anzüge

Anfertigung auch nach Masz.

GewistMsiariell.Htiorg-Älioia

die

in

Empfang nehmen.

Die Ortsverwaltung

der
der

Herrenanzüge, Paletots, Ulster von 18,50 an,

bessere Sachen, Ersatz für Masz“, von 27.50 an,

Herren-Hosen, moderne Streifen, von 2,50 an,

Knabenanzüge, Leibchenhosen von 1,25 an.

(f. ff.
§ 3

3 9. Mammcit, Alsterdorfer Straße 41
b*. tt. Crftmr, Lehmweg 37
Maiirow Wwe., Groß-Borstel

Die Eisenkonstruktionswerkstätte von Döbler & Co., Barm-

beck, ist bis auf weiteres wegen ernster Differenzen gesperrt.

Grosses Lager moderner

Herren- und Knaben-Garderoben,

Eimsbüttel.

!ir>. Böhlke«, Pinneberger Weg 40
26. Herrmann, Eppendorfcr Weg 260
H. »ttatt, Eimsbütteler Chaussee 62
W. Michaelsen, Schanzenstr. 99
(y. A. Stein, Eimsbütteler Chaussee 127
Ctta Wichmann, Kleiner Lchäfcrkamp 40
1 K. H Petersen, Eppendorfer Weg 27
Zchust, Langenfelde

Die neugewählten Kartell-Delegierten können Freitag abend

Mischen 7 und 8 Uhr im Bureau ihre Legitimationskarten in

»er Wegen Aufgabe! -H»
Taschensofa M 24, 29, 35, Stuhl Jt. 8,
«haiselongne lb, 18, 20, 25, »ilchcuschr.35,
Garnitur 45,7H, 85, Spiegel 10, Solang,

inib AnSziedttsch, Tielengarderabe.
Süderstraße 5S, Hachpart. Möller.

WM'Me Lion, Gr. Ulelckcn 68.

Lohkoppelstraße 75, C. Jjthmann
Am Marti 27, F. Faschian Wwe.

Schühcnhof 18, F. Haacks ,
«lelldergslraße 2, F. Maiuscheck
Wohldorfcrstraße 15, O. Hetzer
Weidestraße 88, II. Stahmer

Uhlenhorst.

Herren-Anzüge, »i-«. Spezialitäten.. Ä 48 b» 2850

Herren-Paletots, Ulster Ä 44 h. 1650

B. Th. Wahn, Gr. Burstah 44, II.,
im Hanse der indischen Teestube. Kein Laden.

Konfektionshaus „Adler“

Ellerntorsbrücke 9.

Ausverkauf wegen Aufgabe!

Herren- und Kinder-Garderoben.

Für jeden annehmbaren Preis iiutft Versauft werbe» onö der Masse Schellene.

Kein Laden. Geöffnet mir:fX“! 1’M“? K:

tzammerbrookstraße 88,1.

Als Ausweis dient das von uns in blauer Schrift auf weißem

Grunde und blauroter Umrandung ausgehändigte Plakat, welches mit

dem Stempel der Organisation versehen ist.

Wir weisen besonders darauf hin, daß an Geschäfte, welche ohne

Gehilfen arbeiten, feilte Plakate ausgegeben werden.

Die Tartfkommtssion. i

Zweigverein Hamburg-Altona.

II. Niemeier, Hoheluft Chaussee 1.32, und Mnnsmann, Wandsbcck,
Kampstrasse, sind irrtümlicherweise tu der Liste stehen geblieben.

It. Bartels, Sande bei Bergedorf, bisher Niederlage der Bäckerei
B. Seestadt, bezieht jetzt Brot aus einer geregelten Brotfabrik. •

Arbeiter und besonders Ihr Arbeiterfrauen! Genossen und

Genossinnen! Äauft kein Brot und andere Back-

waren ans diesen gesperrten Bäckereien, die mit Streik-

brechern arbeiten. Kontrolliert Eure Brotträger, ob diese aus den

gesperrten Bäckereien Brot und Backwaren beziehen. Die Liste der Brot-

träger und Händler, die solche Backwaren ans gesperrten

Bäckereien beziehen, wird in den nächsten Tagen bekannt gegeben.

Vie foljnkomniissum der Acker und Konditoren.

Haupt-Niederlage:

Hoskil sür Innrer il äimnitrlnite

= bon 51. Mosberg, Bielefeld, -----
sind weltbekannt die allerbesten !

zu Ortgtualpreisen bei S. Meier.
Graste bunte Taschentücher gratis.

Mosberg’s Mattrerhosett & >1.3,25,4.50,5,50
Mosberg’s Sammet-Hasen ä M. 10,50 u. 12
Losberg'» Sammet Westen L 5,50
Losberg » Maurer-Jackett L 3,50 u. 4,50
Losberg » Manchesterhose >4.0,50, 7,50, 9
Losborg's Maurerkittel, la., & M. 2
Mosberg’s Nansen-Hemd, weiß, L X 2,50
Schwere Hosen für Sltinftitr u. 5i|itftrttitr.
Lederhosen, gestreift, von A 2 bis .M 6,50
Blanc Pilat-Hosen bon J( 2 bis 3t. 6
Blanlein. Hosen, Jacke» v. 311,25 bis 2,50
AllcArbeitcr-Artitcl in gröstt.Auswahl.
Drell-Jacketts mid Drell-Haseit.
Malerkittel und lange Schriftsetzerkittel!
Berufskleider für Lehrlinge.

S. Meier,
Posthos, Steiustraste 104-110.

Die Wahlen zum Gewerkschaftskongreß finden am Lonntag,

14. Mai, vormittags 10 Uhr bis nachmittags 3 Uhr

nachstehenden Wahllokalen statt.

Folgende Geschäftsinhaber haben den ihnen vorgelegten Tarif,

gültig ab 1. Mai 1911, anerkannt und sich durch Unterschrift ver-

pflichtet, ititr reinen Geldlohn zn zahlen.

Kurzcstratze 1, B. Jebsen
Gr. Mühlenstraße 7, L. Martens
Nordcrreiht 26, A. Müller
Parallelstraßc 47, A. Rehm
Poststraße 12, O. Henning
Präfideittinweg 17, B. Hilden
Gr. Rooseustraße 123, A. Helm
Unzcrstraße 28, R. Falls

Ottensen-Bahrenfeld.

Bahrenselderchaussec 55, G. Wetendorf
Bahrenfelderstraße 192, A. Middelhoff
Bahrenfelderstraße 60, E. Pötzl
Barnerstraße 3a, H. Hahl
Große Brunnenstraße 106, H. Schröder
Eulmstraße 26, R. Krantter
FriedenSallee 32, E. Gronleft
Friedensallee 262, Johs. Peper
Gr. Karlstraße 72, M. Stuhrk
Kleine Rainstraß« 18, F. Lührs
Schulstraße 14, M. Conrad Wwe.
Weberstratze 46, W. Herzog

Schiffbeck.

Hamburgerstraße 76, W. Gebert
Hamburgerstraßc 48, V. Thomas
Möllnerlandstraße 9, H. Tlnger

Wandsb eck.

Bramfelderstraße 33, H. Kratzmann
Feld-, Ecke Heinestrabe, L. Schmidt
Lübeaerstrabe 104, W. Nissen

St. Georg und Hohenfelde.

LouiS Gerlach, Ackermannstr. 23
I. H Lorenz, Jfflandstr. 57
G. H. M. Walther, Lange Reihe 5
F. Löhrmann, Lange Reihe 77.

St. Pauli.

H. Christoph, Wilhelminenstr. 17
Grhgo, Bernhardstr. 20
vruno Günther, Bernhardstr. 85

Hammerbrook, Billwärder

Ausschlag und Veddel.

6. L P. Körting, Billh. Mühlenweg 62
E. H. «. Roland, Sieldeich 33

Borgfelde, Gilbeck, Hamm

und Horn.

tz. I. Bösenberg, Horner Landstraße 200
H. F. R. Stahmer, Seumestr. 8

Barmbeck und Uhlenhorst.

A. Bernitt, Hofweg 58
L. G. Lehnhardt, Heitmannstr. 11

Muhlenhardt, Schillerstr. 22

Altona.

Harry Wwe^, Behnstr. 47
(f. Ahrens, Bahrenfelderstraße 89
Hermann Knust, Große Roosenstr. 24
I. Vhrk, Wagnerstraße 16

Wandsbek.

Hugo Bolz, Sternstr. 51/54
H. Haarmcier, v. Lcngerkestr. 54
H. A. dritte, Hamburger Straße 6
Hilmar Ltto, Königstr. 77
F. Pape, Königstr. 32
A. Schlösser, Lübecker Straße 136
Gust. Schuster, Volksdorfer Straße 98
F. Heinemann, Volksdorfer Straße 40

H Thede, Alsterdorfer Straße 266
!, F. rSedemeier, Borsteler Chaussee 178
l. W. Wichmann, Langenhorn

Eifle Uhr gratis

sowie Geldgeschenke gebe ich nicht,

jedoch für billiges Geld ein gutes, reelles

Kleidungsstück. Verschenken kann niemand etwas,

sonst ist die Ware dementsprechend geringer.

Innere Stadt.

(tastamacherreibe 55, O. Gramm
(sliffamacherreihe 15/17, It. Haacke
Yaffamacherrethe 67, M. Polster
Hiiilen 80, P. Schmidt
Kornträgergang 50, Th. Petzold
Markusstrahe 4, M Foerste
B. d. Mühren 64, O. Krüger
Neuftädterstraße 54, L. Gerth
Peierstraße 2, M. Kirchbanm
Schlachterstraße 32, H. Löscher
Springeltwiete 36, B. Nehse
Neuer Steinweg 72/73, W Schaffer
Lalentiuskamp 60, A. Liebing
ZeughauSmarkt 18, W. Wagner

Hafengegeud.

Eichholz 16, Ch. Brandt
Kuhberg 1, Joh. Plön
BenuSberg 16, C. Dreyer
BenuSberg 5, H. Matrowltz

St. Pauli.

BartelSstraße 13, C. Kaiser
Balduinstraße 15, W. Kühnert
Balduinstraße 6, F. Stahlmann
Friedrichstraße 58—60, A. Kratz
Grabenstraße 24, E. Liebernickel
Kielerstrabe 27, M. Köhler
Macktstraße 42, C. Meyer
Marktstraße 50, E. Schulz
Sternstraße 101, A. Kessler

St. Georg.

Beyerstraße 16, Ch. Scherff
Gewerlschastshaus, W. Repschläger
Norderstraße 121, O. Waldapfel
Schultzweg 26, R. Wulff

Borgfelde, Hamm, Horn.
Borstelmannsweg 49, R. Kretschmer
Borstelmannsweg 149, A. Schnitzker
Clunpestraße 30, K. Köhler
Nobinsonstraße 3, Joh. Nonnsen
Sorbenstraße 4, E. Roik
Süderstraße 128, R. Roubiceck

Hammerbrook.

Amsinckstraße 55, E. Töws
Koihenstraße 47, O. Grubert
Hammerbrookstratze 105, Brodersen 4

Pelkahn

Hessenstrahe 38, H. Kunert
50. F. Lorenz " '

Nagelsweg 93, A. Grimme
Nagclswcg 63, O. Schneuer
Nagclsweg 33/35, E. Wageringel
Sachsenstraße 45, M. Krautheim
Süderstraße 53, P. Kalla
Schwabenstraße 64, E. Biel
Schwabenstraße 66, G. Fahrnow
Wendenstrabe 118, M. Herbig
Weudenstraße 26, R. Krause

Rotenburgsort.

Bullenhuserdamm 16, O. Kögler
Freibasenstraße 4, J. Schalter
Großmannstrüße 25, O. Voss
Lindleystraße 90, A. Michalowicz
Mühlenweg 109, A. Michalowicz
Reginknstraßc 31, Joh. Elias
Röhrendamm 139, A. Wolff"
VierlSnderstraße 87, R. Bachmann
Vierländerstraße 92, F. Groth
Bierländerstrabr 15, G. Pfenniger

Veddel.

Sieldeich 26, K Leinnng
Beddeler Brückenstraße 74, J. Sievers

Barmbeck.

Bachstraße 59, K. Keichenbecker
Bramfelderstraße 77a, H. Baumbach
Bramfelderstraße 131, W. Funcke
Bramfelderstraße 20, H. Leonhardt
BartholomäuSstraße 104, I>. Reimer
Fuhlsbnttelcrstraße 99, P. Majunke
Hamburgerstraße 15b, G. Bauer
Fmstedt 6, P. Steinitz
Jmftedt 16, W. Tombrink

Erichstraste 6.3
Marktstraße 21a
Marthastraste 54
Hamburgerstraste 161
Hospitalstraße 1
Bahrriiselderftraße 182
Canalstraße 21/23

Litzowstraste 59
Horucrlandstraße 339
Dockenhuden
Dilmar goelstraße 18
Mühlenweg 99
Eppeudorferlandstraße

n. Martiuistr.-Ecke.

Wir machen unsere Kollegm, die in den einzelnen Wahlbureaus

tätig waren, aufmerksam, am Sonntag, 14. Mai, in denselben Lokalen,

wie bei der Wahl zur Generalversammlung, tätig zu sein.

Altstadt.

Ph. Gröschke, Springeltwiete 29
H. JiirgS, Niedernsir. 1
W Sdnoengel, Raboisen 54
F. A. Sieburg, Steinstr. 11
I. ! Grostkrcutz, Rosenstr. 8

Neustadt.

T. H. T. Blinckmann, Große Bleichen 7
Wcferling, Großneumarkt 51
H. F. Landt. Neuer Steinweg 29
L. 2racke, Valenlinskamp 68

Por dem Dammtor, Pöseldorf,

Harvestehude,

Gppendorf-Winterhude.

(f. H Seiler, Ludolflrr. 60
ls. £. A. ffhrens. Schlump 3
H. Blohm, Grikasir. 57
H. G. TanS, Winlerhuder Marktplatz
G. A. Tietz, Groß-Borstel, Weg zum Jäger
H. F. W. Flcntje, Grmdelbcrg 8
F. W. L. Hochbrnnn, Nlmenstr. 50
F. ü. Hochbrnnn, Fuhlsbüttel
rf. Latz, Milchstr. 1

Eimsbüttel-Hoheluft»

Amaudastrab« 79, P. Jung
Eidelstedterweg 57, H. Stiilpner
Laugenfelderdamm 41, H. Heyde
Lindenallee 6, P. Stade
Luuerothstraßi 67, C. Kersten
Dlarthastraße 25,|M. Maier
Rellingerstraße 18, L. Forsberg
Schwenckestraße 63, H. Philipp
Stellingerweg 7, Ch. Lüders
Wrangelstraße 101, L. Blanck
Wrangelstraße 110, M. Meyer

Eppendorf-Winterhude.

Eppendorfer Marktplatz 10, H. Möller
Kegelhofstraße 18, F. Gödecker
Lokstedterweg 6, E. Krogmann
Lthmwea 35, L. Nolte
Niendorferstraße 135, O. Funke
Niendorferstraße 102, E. Rönner
Schrammsweg 21a, K. Zelle
Tarpenbeckstraße 65, A. Tietje

Eilbeck.

Eilbeckerweg 170, F. Ort
Eilbcckerweg 225, W. Thees
Menkes Allee 1, W. Hiestermann
Rückertstraße 17, A. Hertz
Seitmestraße 12, Joh. Wiegand

Altona.

Am Brunnenhof 8, C. Leidescher
Breitestraße 95, (). Schars
Breitestraße 177, H. Tesch
Bürgerstrah« 115, C. Eisfeld
Fstchmnrtt T4, J. Obermann
Kl. Freiheit 95, E. Kahlke
Herderstraße 16, R. Tesch

tolstenplatz 16, A. Heidelr. Johannisstraßc 57, B. Fülle

MM-tM

am Dienstag, 16. Mai 1911, abends 8'/r Uhr,

im Gewerkschaftshaus, großer Laal.

Tages-Lrdnung:

1. Geschäfts- und Kassenbericht für das Jahr 1910. 2. Bericht
Sekretäre. 3. R^gulativäiiderung. 4. Neuwahl der Kommission und
Revisoren. 5. Bericht vom Gewerkschastshaus. ....

Beelhobenstraße 10, B. Reppich
Herderstraße 19, A. Ball
Herderstraße 16, O. Sorge
Huiuboldlstraße 118, L. Heiner
Humboldtstrabe 86, Joh. Strahtmani
Mozartstrabe 31, A. Mussmann
Reuterstrabe 2, II Fischer
Winterhuderweg 18, Fr. Wachter
Zimmerstraße 52, F'r. Clasen
Zimmerstraße 64, C. Wulf

Komplette

Federbetten ™ vv»

48,- 35,- 28,*— 19,50

Rudolf Strobel, ÄSXX. 55:

Einzel-Verkauf. Herren-Anzüge etc. Engros-Lager.
Neueste Stoffe, tadelloser Sitz.

Betinmiiiig BottoösSitö«

am Freitag, IL Mai 1911, abends S'A Uhr,

im Gewerkschaftshans, großer Laal.

Tages-Lrdunng:

Antrag aus Verhänguug des Botzkotts über diejeuigeu Bäckereien,
die Forderungen der Bäcker nicht bewilligen wollen.

MWg! »All! AM8!

Durch einmütiges, geschlossenes Zftsamnienhalten der organisierten

Bäcker und Konditoren, aber ebenso durch die tatkräftige Unterstützung

der Arbeiter und besonders der Arbeiterfrauen, welche darauf ver-

zichten, von Streikbrechern hergestelltes Brot und Backivaren zu kaufen,

ist die Situation im Kampfe für die Arbeiterschaft immer günstiger

geworden. Von 420 im Streikgebiet vorhandenen Betrieben, in denen

1700 Bäcker und 181 Konditoren beschäftigt waren, haben 357 Be-

triebe mit 1463 Bäckern und 144 Konditoren bewilligt, so daß noch

64 Betriebe, in denen sonst 228 Bäcker und 37 Konditoren beschäftigt

waren, gesperrt sind. 10 Betriebe arbeiten ohne Gesellen, kommen

also für den Kampf nicht in Betracht. Das ist ein Zeichen dafür,

daß alle Bäckcreiinhaber leicht die Fordcnmgen der Gesellen bewilligen

könnten, wenn sie nur wollten.

Folgende Bäckereien haben nicht bewilligt und ist deshalb

über dieselben die Sperre verhängt:

Julius Busch, örotlllbrik, Burgerweide 64
(Diese Firma unterhält Filialen in allen Stadttellen.)

Beruh. Seestadt, ßrotfulirili, Barmb ech

von Efsenstrafte 76,

hat ihre Versprechungen nicht gehalten.

(Die Firma hat Filialen in allen Stadtteilen.)

Fritz Berk, Stotfobrili, Große Bergstr. 41
(Diese Firina unterhält Filialen in allen Stadttellen.)

A. Ehlers, iitolfabtik, Große Bergstr. 218

(Hat Filialen in Hamburg und Altona.)

IMkl MMenieM.

- Sroetgoerelü Würg und Umgegend. ■. ■ ...

Wir erinnern daran, daß der tarifliche Lohn der Maurer bei

Sielbauten K. 1,15 Pro Ttunde beträgt. Wir ersuchen unsere

Kollegen in Altona, ein wachsames Auge auf die dort auszuführenden

Sielarbeiten zu haben.

Der Unternehmer Marks aus Cuxhaven zahlte in der Ver-

längerung der Lagerstraße nur 85 Pfg. Lohn bei elfftündiger

Arbeitszeit. Der Tarif ist heute von dem Unternehmer anerkannt

und dadurch die Sperre vermieden worden.

■ De^Vorstand.

MWlMlMMMO

BmoaltoosIteOe Wim ——

Wahlen zum Gewerkschaftskongreß.

Ä aim.au m.Seideufuttrr, iLf O blauu graueJlauell-
ei IlVrllll per Stück rd, Hemd , eiuz.Jackrft»,
wir ■ I y I|n Hosen, Westen, Arbeitskleider und Stiefel

♦/vl'l'LU sowie LehrlingSkleider für jede» Beraf,

«Elegante Herrengarderoben sehr billig.

Ld H. Lichtenhain, HermlMb.en 41,

bitte ab er genau auf dieNr. 41 zu achten.

Dpfnprn Breite bequeme Werktag-Stiefel
llvlvl lo» Sana-Stiefel, Luxus-Stiefel, Naturfreund-Stiefel,

Kinderfreund-Stiefel, Turnsohuhe, Hausschuhe usw.

für Herren, Damen und Kinder, für jeden Fuss passend.

Pli. Jacob.

8 Brennerstr. 8, St. Georg, beim Hansaplatz.

nii fü Wagen Ersparung an Ladeumiete und Spesen extra
I .il I! 11 M billige Preise. — Für die Leser des „Echo“ Rabatt für

jedes Paar Stiefel unter Jt. 10: 25 über M. 10: 50

Stiefel

und

Wäsche-Fabrik
Heinrich Westermann 1 I.

Al 1 oua, Käuigstraße 1, Etg.,
billige Bczngsqilclle für fertige

Braut- und Baby-Ausstattuugeu.

Blendol

mit ^WW^idem

Putzmännchen
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